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aſtalten und Landbriefträgern zum Preiſe von 1 Mark
ne Beſtellgeld), für J e und Giebichenſtein zum Preiſe

i 85 Pfg. von den Austrägern und der Expedition
on jetzt angenommen.

Wochen Abonnements zum Preiſe von 25Pfg.

derzeit bei der Expedition.
Politiſche Wochenſchau.

Wir ſtehen im Zeichen der Enqueten; eine Agrarenquete
ind eine Silberenquete haben wir ſoeben gehabt, eine Mar-
grineenquete ſteht in naher Ausſicht; von dem Dageweſenſein
er Börſenenquete legen verſchiedene Bände Berichte in Groß
wart der Nachwelt Zeugniß ab. Man könnte das Regiſter
ch Belieben verlängern, der typiſche Zug aber, der all dieſen
nerſuchungen eigen iſt, würde dadurch nicht geändert: ſie
nden, haben aber keinen Abſ

pird erſtaunlich viel zuerſt vorbereitend, dann berichtigend,
hließlich raiſonnirend geſprochen, geſchrieben, gedruckt. Das

4egraumAdreſſe:

aber auch Alles. Denn nachdem ſie getagt, iſt es ſtets gerade
wie vorher. Kein Menſch, der ſonſt etwas von der „unter

luß. Jn jedem der Fälle

der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter von Heyden, ihr Zweck
ei nicht eine theoretiſche Erörterung über oldwährung und
zimetallismus, es handle ſich vielmehr um den ernſtlichen Verſuch,

einen praktiſch gangbaren Weg zur Beſeitigung der aus der
Silberentwerthung fließenden wirthſchaftlichen Schäden zu finden.
Herr von Heyden, der ja freilich weder auf die Zuſammen
ſetzung der Kommiſſion noch auf den Gang der Berathungen
Einfluß üben konnte, hat zu optimiſtiſch geurtheilt. Nicht um
das ernſtliche Suchen nach einem Wege zur Hebung des Silber
werthes hat es ſich für die Mehrzahl der Kommiſſionsmitglieder
gehandelt, per nur darum, den ſcheinbaren Nachweis
zu führen, e es keinen gangbaren Weg gebe. An den ein
gebrachten Reformvorſchlägen iſt wohl eine ausgiebige Kritik
geübt worden, und Handhaben zu einer ſolchen Kritik muß ja
jeder Vorſchlag zu einer unſer geſammtes Wirthſchaftsleben be
rührenden Anordnung der monetären Verhältniſſe bieten. So-
weit ſich aus den bisherigen Veröffentlichungen erſehen läßt, iſt
dieſe Kritik aber rein negativer Natur geweſen. Man war
höchlichſt befriedigt, wenn man wieder einmal einen Vorſchlag
abgethan d. h. auf gewiſſe Schwierigkeiten und Unzuträglich-

uchten“ Sache wußte, iſt klüger geworden, als er ohnehin
on war; keine Partei hat die andere überzeugt, und daß
ſeſes Reſultat nicht eintreten wird, weiß Jeder vorher. Deshalb
vird im Programm von vornherein beſtimmt, daß die auser-
ählten Sachverſtändigen darauf zu verzichten haben, ihre An
ichten in Beſchlüſſen zu formuliren. Alſo Enqueten mannig-
achſter Art, die angeſtellt werden, ſobald irgend eine Frage in

das ſogenannte „brennende“ Stadium gelangt, die Anfang und
Ende haben, denen aber das Schlußſtück fehlt, und die deshalb
ſei boshaften Leuten in den Geruch gekommen W ihr Daſein
entſpringe aus dem Umſtande, daß zwar nach irgend welcher
Seite hin etwas geſchehen müſſe, man jedoch nicht wiſſe,
was, und eine Enquete veranſtalte, um das akute Stadium
jorübergehen und nachher Alles beim Alten zu laſſen ſofern

icht interim aliquid ſit. hAber dieſes Syſtem hat noch eine andere, nicht minder
merkwürdige Seite. Taucht eine eause cölöbre, gleichviel auf
welchem Gebiete des öfnt n Lebens, auf, alsbald verſichern
die weiſe ſten Auguren Jn dieſem Falle m u ß vie Regierung

r etwas thun. Bleibt, wie es der Regel nach der
all, das erwartete Etwas aus, ſo fängt man nach einigen
agen des Wartens an, ſehr ungeduldig zu werden, ja man

macht kein Hehl daraus, es zu ſein. Dann aber kommen noch
weiſere Auguren und verkünden, es ſei beſagte Ungeduld doch

ganz und gar nicht zu begreifen, zumal von der „maßgeben
en“ Stelle bereits ein Rechtsgutachten eingefordert worden,

und ſobald dieſes vorliege doch wenn dieſes Sobald
Präſens wird iſt die Sache inzwiſchen ſo altersgrau ge
worden, daß ſich ſelbſt profeſſionelle Zeitungsleſer vergeblich zu
erinnern bemühten, worin denn eigentlich begründet geweſen
ſei, daß ſo allgemein eine That erwartet und vermißt wurde.
Spätere Geſchlechter nennen vielleicht unſere Epoche einmal
„Die Regierung der verfehlten Enqueten“. Unrecht hätten ſie
nicht, denn eine Regierung ſoll die Führerin der Nation ſein
zu Thaten, bei uns hört man nur Reden.

Um ein Argument für dieſe unſere Ausführungen zu liefern,
ſt es nur nöthig, auf die Berathungen der Silber-
kommiſſion einzugehen das Reſultat derſelben war natür
ich gleich Null. Nach Einberufung der Kommiſſſon erklärte

h

man es daher bei

j männer mehr in die Kommiſſion gewählt
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keiten ſeiner Durchführung hingewieſen hatte und hütete ſich,
durch etwaige Verbeſſerungsvorſchläge den neuen Weg vielleicht
gangbarer zu machen. Bei der Zuſammenſetzung der Kom
miſſion war das nicht anders zu erwarten, um ſo weniger, als
der Reichskanzler, der ſie We hatte, nach ſeinen eigenen
Worten von der Ausgsſichtsloſigkeit jedes Verſuches zu einer
Aenderung unſeres Geldweſens durchdrungen war. Während
der ſpäter einberufenen Agrarkonferenz ein vollſtändiges
Berathungs und Arbeitsprogramm vorgelegt wurde, hatte

der Silberkommiſſion darauf ankommen
laſſen, ob überhaupt Vorſchläge zur Berathung geſtellt worden
wären. Nur noch an Stelle der Bimetalliſten ein paar Gold-

und dieſe hätte
wegen Mangets an Berathungsſtoff ihre Sitzungen gleich am
erſten Tage ſchließen können. Jn der Leichenrede, die Graf
Poſadowsky der Kommiſſion hielt, erklärte er ſich freilich im
Namen der Reichsregirung bereit, deren Hinterlaſſenſchaft an-
zutreten. Die Regierung werde die der Verſammlung unter-
breiteten Vorſchläge einer eingehenden ne unterziehen.
Vorſchläge, die ſich als heilſam und ausführbar erweiſen
ſollten, würden die Grundlage weiterer Erwägungen bilden. Den
Kommentar zu dieſer Rede liefert eine offiziöſe Auslaſſung der

Nachri „in der erklärt wird, daß ſämmtliche
eingebrachten Vorſchäge unbrauchbar ſeien. Es bleibt alſo
alles, wie es ſt Die Nationalzeitung, die Voſſ. Zeitung, die
geſammte Börſenpreſſe frohlockt in langen Leitartikeln.

Während ſo die Berathungen der Silberkommiſſion im Sande
verlaufen ſind, hat die Agrarkonferenz wenigſtens dasGute gebracht, daß in ihr auf Grund ananſechtbaren Materials

dem Landwirthſchaftsminiſter Herr v. Heyden das, was er wohl
auch ſchon vorher wußte, protokollariſch beſtätigt wurde: Die
Wahrheit nämlich, daß alles Mühen um die Zukunft der
Landwirthſchaft vergeblich iſt, wenn es nicht gelingt, ſie durch
Steigerung ihrer Rentabilität über die Gefahren der Gegen
wart hinüberzuretten.

Die Frage, wie die Rentabilität der Landwirthſchaft zu
heben ſei, iſt in der That die brennendſte wirthſchaftliche Frage
der Gegenwart. Einen Beitrag zu ihrer Löſung will die in
Berlin jetzt eröffnete land wirthſchaftliche Aus-
ſtellung liefern, und zwar nach der Richtung hin, was etwa
die Landwirthſchaft ſelbſt dazu thun könne. Die Rede des
Landwirthſchaftsminiſters am Eröffnungstage ging denn auch
hauptſächlich hierauf ein und betonte namentlich eine beſſere
Ausnützung der vorhandenen Produktionsmittel und einen
beſſeren Gebrauch des Rechenſtiftes ſeitens der Landwirthe.
Daß in beiden Punkten noch manches gebeſſert werden
könnte, iſt gewiß nicht zu beſtreiten. Wir fürchten

aber, daß bei ganz genauer Handhabung des Rechen
tiftes die Klage der Landwirthe über den drohenden
uin noch viel lauter als jetzt an das Ohr der Regierungdringen werden. Gewiß kann die Landwirthſchaft ſelbſt auch

manches zur Beſſerung ihrer Lage thun; aber was hilft das
alles, wenn ſie auf Gerade und Ungerade den „Weltmarkt-
preiſen“ und den Weltmarktſpekulanten n iſt. Dieſe
Betrachtung gehört freilich nicht in den Rahmen der Ausſtellung,
und Miniſter v. Heyden konnte daher in ſeiner Feſtrede nicht näher
darauf eingehen. Erfreulich berührte das Bekenntniß des
Miniſters zu der Anſicht, daß die Land wirthſchaft
„das unentbehrlichſte Fundament unſeres
Staates iſt. Noch mehr hat es uns gefreut, daß auch
Prinz Heinrich, der zugleich anerkannte, daß die deutſche Land

wirthſchaft „ſchwer und mit Opfern um ihre
Exiſtenz zu kämpfen hat“, von ihr als von dem „für
das deutſche Vaterland unentbehrlichen Beruf“ ſprach. Der
reußiſche Prinz und der preußiſche Mini-ter, ſie wollen beide nichts wiſſen von der Um-

n Deutſchlands in einen Jnduſtrie-
tagt.

Der Segen des angeſtrebten Jnduſtrieſtaates wird uns
ſoeben in Berlin in der verlockenden Form des Heftigſten
Klaſſenkampfes vor Augen geführt. Der aus reinem Ueber-
muth, bloß um einer Kraftprobe willen, vom Zaun gebrochene
Kampf der gut geſtellten Brauereiarbeiter gegen die Brauerei-
beſitzer, der zur Boykottirung einer Anzahl von
Brauereien führte, wird hartnäckig fortgeſetzt. Einen Vor
geſchmack deſſen, was uns im ſozialdemokratiſchen Zukunfts-
ſtaate erwartet, gewährt uns das Jnſtitut der „VBierſchnüffler“,
das ſich dabei herausgebildet hat. Da ſtehen de jetzt be
ſchäftigungsloſen Leute, die ſich bisher durch ihre Arbeit in
den Branereien ein hübſches Stück Geld verdienten, Stunden,
halbe Nächte hindurch auf der Lauer, um aufzupaſſen, wohin
das Bier aus den boykottirten Brauereien geführt wird.
Durch Drohungen ſucht man die Beſitzer der Bierlokale vom
Bezuge der boykottirten Biere abzuſchrecken. Das iſt den
Gaſtwirthen ſchließlich denn doch zu arg geworden, und
ſo haben ſich in dieſen Tagen die Saal-Jnhaber Berlins in
einer Verſammlung gegenſeitig verpflichtet, bis zur
Beendigung des Streites ihre Säle zu keinen ſozialdemokrati
ſchen Verſammlungen herzugeben. Schon jetzt läßt ſich ſagen,
daß die Brauer mit ihrem Vorgehen nichts erreichen werden.
Der Bierabſatz der boykottirten Brauereien hat im Ganzen
nur unbedeutend abgenommen. Die großen Brauereien halten
den Kampf jedenfalls länger aus, als die Arbeiter. Das Ende
wird wieder ſein, daß namenloſes Elend über zahlreiche bisher
wohlverſorgte Arbeiterfamilien gebracht iſt. Doch was ſcheeren
die Sozialdemokratie die Arbeiter! Einen Erfolg in ihrem
Sinne hofft ſie doch zu erringen. Ein paar kleinere Brauereien
mit wenig Kapital werden nach Rechnung des „Vorwärts“
durch den Boycott ruinirt, ihre Beſitzer, wie das Blatt es
jubelnd verkündigt, „proletariſirt“ werden. Ob auch tauſend
Arbeiter hungern, was thut's? Wenn dabei nur immer und
immer wieder einer aus dem verhaßten Mittelſtande „proletari-
ſirt“ wird! Mit dem übrig bleibenden Großkapital wird die
Sozialdemokratie dann ſchon fertig werden.

Jn der vergangenen Woche hat nun auch der württem-
bergiſche Landtag Schicht gemacht: je unerträglicher in den
Sitzungsſälen der Parlamente die brütende Hitze ſich einſtellt,
deſto eiliger drängen bekanntlich die Volksvertreter auf den
Schluß der Seſſion, um in der a Kühle der Sommer-
friſche den erbarmungslos, wie die Gleichheit vor dem Geſetz,
alles nivellirenden Sitzungsrock mit dem luftigen Reiſekoſtüm
in ſeinen das Auge ergötzenden Variationen zu vertauſchen. Der
ſächſiſche Landtag eröffnete den Ferienreigen zuerſt; ihm folgte
ſein hoher Kollege im Reich in der zweiten Hälfte des April

(Nachdruck verboten.)

Rene Geſellſchaftsregeln.
Von Alfred Friedmann (VBerlin).

Man lieſt jetzt häufig die Bemerkung, die Volksſeele ſei auf ein
tieferes Niveau geſunken. Jn der Litteratur herrſcht das Grauſige,
das Abſchreckende, wenn wir offen ſein wollen das Geſchmackloſe
vor. „Liebe Deinen Nächſten, wie Dich ſelbſt,“ ein Wort, das wir
ſchon in den alten indiſchen Veden finden, hat dem Grundſatz
„Nütze Dir ſelbſt und gehe die Welt darüber zu Grunde Platz
emacht. Jede Partei beträgt ſich, vie das Jndividuum: höchſter
oismus iſt die Parole, das Wohl des Nebenmenſchen bekümmert

uns nur ſo viel, daß es uns eben bekümmert, wenn es ihm wohl
geht. Wir leben in einer Zeit, die die alten Jndier als „Kalejuga“
bezeichnen und die ſchon einmal in Sodom und Gommorrah be-
denklich durch Schwefelregen und andere Unannehmlichkeiten beſtraft
wurde. Selbſt in dem weiland ritterlichen Frankreich hat die
Galanterie der Grobheit, die Höflichkeit und Eleganz der Bombe
Platz gemacht.

Da kommt denn zur rechten Zeit ein Franzoſe, Herr
Charles Leroy, und lehrt uns, ein neuer Knigge,
den richtigen Üümgang mit unſeren Zeitgenoſſen.
Von ſeinen beachtens- und beherzigenswerthen Vorſchriften ſoll eine
leine Blüthenleſe hier zur Auswahl folgen.

Uebertriebene Moden, meint er, ſollten von jeder eleganten Frau
depflegt werden. Wenn man reich iſt, muß man es zeigen; ſchon
um die Andern zu ärgern. Iſt man arm, gilt es erſt recht, den Andern
Sand in die Augen zu ſtreuen. und man pumpt leichter Denjenigen,
dſelche Perlen und Brillanten tragen, als Leuten, die ſchmucklos

nherziehen.
Wenn man einen Kranken beſucht, ſo kann man ſeinen Aelteſten

webſt ſeiner Trommel mitbringen die Trommel ſoll er aber nur
nun rühren, wenn es den Kranken beſonders aufregt. Iſt der
anke allein, ſo kann man auch ſeine Uhr mitnehmen, oder das

e Löffelchen, mit dem er ſeine Limonade umrührt; es iſt
flüſſig, fich wegen eines ſo geringfügigen Geſchenkes zu bedanken.

Einen Dankbeſuch macht man nur da, wo man gut gegeſſen
z iſt es nicht nöthig man geht ja doch nicht zum zweiten

ale hin.
Iſt irgendwo ein kleines Kind geboren und man gratulirt, ſo

ſoll man nicht verſäumen auszurufen „Welch' hübſches Geſicht
ganz das Ebenbild des Couſins der Mutter,“ oder „des Hausfreundes
des Mannes Das macht immer einen guten Effekt. Iſt es ein
Kondolenzbeſuch, ſo beeile man ſich, dem Verſtorbenen nur das
Schlimmſte nachzuſagen. Es iſt die einfachſte und treffendſte Art,
die Verwandten zu tröſten. Lobt man ihn, ſo regt das die Trauer
leute nur noch mehr auf und warum zwecklos ihren Schmerz
vergrößern

Findet man zufällig den Hausherrn allein, ſo empfiehlt es ſich,zu bemerken: „Hm, Ihre Frau iſt aber ziemlich viel außer dem

Hauſe“ um ſo den Verdacht des Argloſen zu erregen.
Es giebt Leute, die zu Weihnachten oder Neujahr der Dame des

Hauſes, in dem ſie oft verkehren, Geſchenke machen. Nichts iſt ver
kehrter! Das heißt ja den Nebenmenſchen ſagen: „Jhr habt nicht
Geld genug, um Euch ſelbſt zu kaufen, was Jhr braucht.“ Auch den
Dienern Trinkgeldern geben, bedeutet nur: „Da habt Jhr was,
Eure Herrſchaft iſt ja ſo ſchmutzig, daß ſie Euch Hunger leiden läßt
Den Kindern bietet man nicht nur keine Chokolade an, ſondern
nimmt etwa umherliegende Bonbons ſelbſt mit, damit ſich die lieben
Kleinen nicht den Magen verderben.

Bei den Mahlzeiten muß man pünktlich ſein, ſonſt wird einem
gewöhnlich das Beſte weggegeſſen.

Haben Sie muſikaliſche Talente, und man bittet Sie, etwa nach
Tiſch einen Walzer zu ſpielen, ſo verweigern Sie es auf's Ent
ſchiedenſte, denn Sie würden für einen bezahlten Muſikus gelten,
oder die Gäſte könnten glauben, Sie wollten ſich unbeſcheidentlich
bewundern laſſen.

Fehlt bei einem Whiſt ein Partner, ſo nehmen Sie nur Platz,
wenn die Andern ſo ſchlecht ſpielen, daß Sie ſicher ſind, Geld zu

ewinnen andernfalls erklären Sie das Spiel für ein gemeines
aſter. Ladet man Sie ſelbſt zum Tanzen ein, ſo thun Sie es nur,

wenn die Tänzerin hübſch, jung und elegant iſt. Sonſt erklären
Sie, Sie tanzten nicht und muß es ſein, ſo werfen Sie die Dame
einfach hin, daß ſie ſich weh thut und ſagen dann „Sie ſehen ja,
daß ich nicht tanzen kann!“

Seit der Reſtauration (1814--1830) iſt es nicht mehr guter
Ton, zu größeren Diners Handarbeiten, Strickſtrümpfe oder
gar große Stramingeſtelle mitzubringen. Man ſagt, dies geſchehe
nur noch an den Vorſtellungstagen der Königin von England.
Auch wenn man eine Sängerin oder Pianiſtin angehört
hat, verbietet es die Sitte der ſtets nachahmenswerthen
„obern Zehntauſend“, ihr eingewickelte Geldſtücke zuzuwerfen,
wie etwa Sängern im Hofe. Dieſer veraltete Scherz kommt
nur noch bei Galatagen im Palais Sr. Majeſtät des Kaiſers von
Rußland vor. Glaubt man es aber doch zu müſſen, ſo empfehlen
ſich falſche Geldmünzen oder abgeriſſene Hoſenknöpfe, die ſich auch
vortrefflich für umgehende Klingelbeutel oder für abſammelnde, junge
Komteſſen bei Wohlthätigkeitsbazaren eignen.

Dagegen iſt es nicht thunlich, einem eingeladenen Virtuoſen zu
ſagen „Spielen Sie uns Jhre n Melodien, die Leute
hier verſtehen doch älle nichts.“ an ſetzt dadurch blos ſeine Gäſte
herunter. Iſt der Dulder fertig, ſo kann man ihm öffentlich zehn
Mark in die Hand drücken, das entbindet von der Einladung zum
Miteſſen. Man löädt dieſerhalb veſſer wohlhabende Leute ein, von
denen vorauszuſetzen iſt, daß ſie eine Zwanzigmark-Krone bei ſich
tragen. Man borgt ſich eine aus, läßt ſich die Hälfte vom Pianiſten
zurückgeben und ſteckt ſie ein. So kommt man nach und nach wie
der auf ſeinen Champagner. Ziemlich knauſerig erſcheint es jedoch,
einem Celliſten ſein Inſtrument anderen Tages nicht zurückzuſchicken,
ſondern es ſelbſt aufs Leihamt zu tragen. Hiezu empfiehlt ſich beſſer
ein Dienſtmann. Gegen ältere Damen ſoll man auch wieder
ſeine Gewohnheit oder Neigung höflich ſein. Man erſcheint
dadurch als Gentlemann, ſelbſt wenn man nur Schultze heißt. So
iſt es unſtatthaft, einer Matrone nur die gefüllte Obertaſſe abzu
nehmen, ihr aber die Schale in der Hand zu laſſen. Geht ſie als
dann an einen Tiſch, um das fettige Porzellan daraufzuſtellen, ſo
nimmt man ihr inzwiſchen den Stuhl weg und ſtellt ihn einer
jüngeren Perſon hin, notabene wenn ſie hübſch iſt. Sonſt ſetzt
man ſich ſelbſt auf den beſſeren Platz. Die Befolgung dieſer Rath-
ſchläge trägt Jhnen in der guten Geſellſchaft den Ruf eines
wohlerzogenen Menſchen ein.

Die gute Erziehung ſetzt man allerorten voraus aber der
So ſendet man eine Einladung
damit die Damen Zeit haben,

Luxus wechſelt je nach den Mitteln.
zum Ball vierzehn Tage vorher ab,
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v und EndeVolksboten nicht
am Dönhoffplatz
Ferienfieber nach dem Süden,
faſt dreiviertel Jahr beiſammen geweſenen bayriſchen
Landtag und theilte ſich wenige Tage ſpäter auch den
Erwählten des ſchwäbiſchen Volkes mit; nur der badiſche
Landtag läßt ſich in der Größe ſeines Pflichtbewußtſeins durchMaienlüfte und Blüthendüfte nicht ſtören ſondern wird o

bis zum Ende dieſes Monats ſeine Thätigkeit fortſetzen. Die
Verhandlungen der drei ſüddeutſchen Landtage wurzeln mit dem
Haupttheil ihres allgemeinen Jntereſſes auf dem Boden der
Reichsſteuerpolitik. Jn den drei Volksvertretungen Bayerns,
Württembergs und Badens bricht ſich die Erkenntniß
der Unzulänglichkeit des jetzigen Verhältniſſes das auf
finanziellem Gebiet zwiſchen dem Reich und den
Einzelſtaaten beſteht, ebenſo Bahn, wie es m
bereits in Preußen und Sachſen geſchehen war. Jm Uebrigen
trat ein gewiſſer Gegenſatz zwiſchen den Regierungen und den
Abgeordneten hervor mit ezug auf die Stellungnahme zur
progreſſiven Einkommenſteuer. Die bayeriſche Abgeordneten-
kammer brachte dieſe prinzipielle Meinungsverſchiedenheit am
ſchärfſten zum Ausdruck, indem ſie einen einſtimmigen Beſchluß
zu Gunſten einer Reform der direkten Steuern im Sinne einer
progreſſionsweiſen Heranziehung der höheren Klaſſen faßte.

n Württemberg ſekundirte Finanzminiſter Riecke ſeinem
bayeriſchen Kollegen, der wiederholt den richtigen Grundgedanken
der Reichsfinanzreform betont hatte, nach welchem die Matri-
kularbeiträge nicht mehr ſteigen dürfen, das gande Ver

Mai hielten
länger in den

aus. Von Norden

es auch die preußiſchen
ſchwülen Räumen

zog dann das
ergriff zuerſt den

hältniß der Einzelſtaaten zum Rei feſtgeſtellt
werden muß und den Einzelſtaaten ein angemeſſener
Antheil an den Einkünften des Reiches und den in-
direkten Steuerquellen geſichert werden ſoll. Auch der badiſche

i miniſter ſt r Durchführ iner zFinanzminiſter ſtimmte der Durchführung einer Reichsfinanz-
reform im Prinzip unverhohlen zu. Zieht man aus dieſem
Material den Schluß, ſo wird ſich Dr. Miquel ſagen dürfen,
daß er dem Reichstag zum Trotz doch derjenige iſt, welcher
das Fett von der Suppe abſchöpft. Die unwiderlegliche Sprache
der Zahlen hat auf die Volksvertreter der Einzelſtaaten ent
ſchieden gewirkt. Die Erhöhung der Matrikularbeiträge für
1894/95 geht gegenüber dem vorjährigen Etat für die größeren
Bundesſtaaten hoch in die Millionen und da es vorausſichtlich
immer ärger werden wird, wenn nicht eine Vereinfachung des
Mechanismus eintritt, ſo wird ſchließlich doch der Reichstag
„heranmüſſen“, um Herrn Miquel zu helfen, die Ernte
in die Scheuer zu bringen.

In Auslande giebt es Kriſen und Kriſeleien überall.
Jn Frankreich iſt Caſimir-Perier geſtürzt worden in
Bulgarien der dortige „Bismark“ Stambulow; in Serbien
iſt Altkönig Milan gegen alle Verabredung zurückgekehrt und hat
die Verfaſſung umgeſtürzt; in Jtalien iſt Crispi geſtolpert;
in Ungarn Wekerle; in England iſt Lord Roſebery in
ſeine Stellung auch bereits nicht unerheblich erſchüttert ein
netter ruhiger Sommer, eine anmuthige Saure-
gurkenzeit!

Dentſches Reich.
Bei Gelegenheit des Berufsgenofſſenſchaftetages in

Dresden hat Staatsſekretär von Boetticher eine Er-
klärung abgegeben, die etwa Folgendes enthielt:

„Mir iſt es erklärlich, daß in der heutigen Zeit mit ihren
zahlloſen Vorſchlägen zur Heilung der ſozialen Krankheiten erſſrebt
wird, für das geſammte Gebiet der Arbeiterfürſorge eine einheit-
liche Organiſation herbeizuführen. Ich bin überzeugt, daß das,
was wir geſchaffen, was wir auf einer tahnla rasa aufgebaut
haben, manche Fehler hat und ſehr wohl verbeſſerungsbedürftig iſt.
Trotzdem würde ich nicht dazu rathen, ſolche Grundlagen zu ver
laſſen, die ſich bewährt haben. Jch würde es für einen geſetz
geberiſchen Fehlgriff halten, wollte man jene Einrichtungen, die
ſich in einer zehnjährigen Thätigkeit bewährt und ihren Zweck er
füllt haben (die Berufsgenoſſenſchaften) bei Seite ſchieben und zu
Neueinrichtungen greifen, von denen man nichts weiß. Ich ſelbſt
würde Anſtoß nehmen, für einen ſolchen Vorſchlag einzutreten.
Die zweite Frage betrifft die Unfallverſicherungs
geſetzes, die ſchon ſeit Jahren auf der Tagesordnung ſteht. Es
hat ſich immer mehr die Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß an
der Hand der Erfahrung Verbeſſerungen vorzunehmen ſind. Wir
ſtnd jetzt in der Vorbereitung für eine Novelle zum J
ſicherungsgeſetz ſo weit, daß wir hoffen, daß ſich der nächſte Reichs
tag ſchon damit wird beſchäftigen können. Eine zweite Vorlage
wird die Ausdehnung der Unfallverſicherung betreffen auf den
Theil der Arbeiter, die, obwohl ſie S ausgeſetzt ſind, nicht
verſicherungsfähig ſind. Ein dritter Geſetzentwurf wird die Unfall-
verſicherung der Strafgefangenen gemäß den Wünſchen der Jn-
duſtrie betreffen. Das Schickſal dieſer Geſetzvorlagen weiß ich
natürlich nicht voraus. Es iſt klar, daß bei einer ſo tief ein
ſchneidenden Vorlage die Meinungen darüber, was gut und noth
wendig iſt, auseinandergehen, man kann auch darüber ſtreiten, ob
der Zeitpunkt der geeignete iſt. Jhre Berathungen und Ent
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ſchließungen werden von entſcheidendem Einfluß auf die Ent-
ſchließungen der verbündeten Regierungen ſein, um ſo mehr, als
die Regierungen die Ueberzeugung haben, daß die Berufsgenoſſen-
ſchaften ihre Aufgabe im vollſten Maße erfüllt haben. Es liegt
alſo gar kein Grund vor, bei der Neuſchaffung die alten bewährten
Einrichtungen bei Seite zu ſchieben und auf den Rath von er
fahrenen Männern der Praxis nicht mehr zu hören.“

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz,
betreffend den Schutz der Vrieftauben und den Brief-
taubenverkehr im Kriege, welches die Militärbrieftauben
von den beſtehenden landesgeſetzlichen Beſchränkungen über das
Halten der Brieftauben und die Sperrzeit für dieſelben aus-
nimmt und für den Fall des Krieges das Tödten und Ein-
keperp der Brieftauben mit Gefängniß bis zu drei Monaten

edroht.
Nach der im zweiten Vierteljahrsheft 1894 zur Statiſtik

des Deutſchen Reichs veröffentlichten Ueberſicht über die An
muſterungen von Vollmatroſen und unbe-
fahrenen Schiffsjungen bei der dentſchenHandelsmarine hat 1893 die Zahl der angemuſterten Voll
matroſen 16254 betragen, wovon 3476 auf das Gebiet der Oſt
ſee und 12 778 auf das Nordſee-Gebiet fallen. Jm letzteren
Gebiet hat die Zahl dieſer Anmuſterungen von 1885 an faſt
alljährlich zugenommen, wogegen das Oſtſee-Gebiet 1893
weniger derartige Anmuſterungen aufweiſt als in ſämmtlichen
neun Vorjahren. Unbefahrene Schiffsjungen (d. h. ſolche, die
vorher noch keine Fahrten auf Kauffahrteiſchiffen gemacht hatten)
ſind 1893 im Ganzen 1953 angemuſtert worden, nur um eine
geringe Zahl mehr als in den Jahren 1886 und 1887, dagegen
erheblich weniger als 1884 und 1885, ſowie 1888 bis 1892.
Dieſer Rückgang ſteht wohl im Zuſammenhange mit der Ab-
nahme in der Zahl der kleineren und mittleren Seeſchiffe, welche
vorzugsweiſe Jungen anmuſtern, und mit der Zunahme der
Dampferflotte.

Die ſozialdemokratiſche Taktik, um die ſich wieder-
holt der Streit auf Parteitagen und Kongreſſen drehte, wird
gegenwärtig in ganz verſchiedener Weiſe gehandhabt. JnStädten und Jnduſtrieberitten tritt der ſozialdemokratiſche

Agitator radikal, revolutionär und atheiſtiſch auf, in den
Dörfern iſt er der gemäßigte, volksfreundliche Mann, der „den
lieben Gott und die Religion beiſeite läßt“ und der nur von
wohlthätigen Reformen, keineswegs von Umwälzungen ſpricht.
So iſt auch die Taktik der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten im
Reichstage, wo ſie ausſchließlich Jnduſtrie- und Handels
bezirke vertreten, eine völlig andere als die der Sozial
demokraten in Einzellandtagen. Jn Sachſen zwar unterſcheidet
die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion nur wenig ſich von
der Reichstagskollegin eklatant dagegen iſt der Unterſchied
zwiſchen der Sozialdemokratie in der Bayeriſchen zweiten
Kammer und der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion. Es
iſt von vielen Seiten mit einer gewiſſen Genugthuung auf-
genommen worden, daß die bayeriſchen Landtagsabgeordneten
ſozialdemokratiſcher „Lebensanſchauung“ geſchloſſen für das
g Budget geſtimmt haben, während im Reichstage be-
kanntlich ſeitens der Sozialdemokraten ſtets die prinzipielle Ab-
lehnung des Budgets erfolgt. Zur Motivierung dieſes über-
raſchenden Ja erklärte Herr von Vollmar, ſeine Genoſſen wollten
die Fortführung der Staatsgeſchäfte ermöglichen. Dieſe Be-
gründung iſt aber nur eine vorgeſchobene. Nur die Taktik iſt
für dieſes den ſozialdemokratiſchen t in widerſprechende
Verhalten maßgebend geweſen. Herr von Vollmar hat jüngſt
in München ſelbſt bekannt, daß ihm die Taktik alles ſei. Er
äußerte die Taktik der ſozialdemokratiſchen Landtagsabge-
ordneten müſſe aus Zweckmäßigkeitsgründen von
derjenigen der Reichstagsabgeordneten verſchieden ſein in
Bayern hätten die mittleren Gewerbe und die kleinen Bauern
das Uebergewicht und darum gelte es, „praktiſche Thätigkeit“
zu entfalten. Geſchähe das nicht, ſo könnten die Gegner der
Sozialdemokratie ſagen, daß von dieſer „nichts zu erwarten“
ſei, daß ſie „weder Herz noch Sinn für das Jntereſſe weiter
Schichten der Bevölkerung hätten.“ Nur durch ein Verhalten,
das dem Kleingewerbe und den Bauern entgegenkomme, ſei
deren Vertrauen zu erwerben. Herr von Vollmar hat ſich bis
her ſchon als ſchlauer Taktiker erwieſen. Er gert wie
man ſieht, ganz einfach: Er ſteckt die ſozialdemokratiſche Fahne
in die Taſche und ſpielt als „Vertreter der Jntereſſen pro-
duktiver Stände“ Komödie. Daß dieſe Taktik der Heuchelei
und Schleicherei gefährlich iſt, darüber kann ein Zweifel nicht
beſtehen. Man wird darum den von Vollmar'ſchen Agitationen
gegenüber ſtets die Solidarität der internationalen Sozial
revolutionäre betonen und auf die Endziele der Umſturzgeſellſchaft
hinweiſen müſſen.

Von fachmänniſcher Seite bringt das „Grünb.
Wochenblatt“ ein Urtheil über das für die Armee eingeführte
hellgraue Manteltuch. Es lautet:

„Wenn das nunmehr durch königl. Kabinetsordre in der Armee
eingeführte hellgraue Manteltuch die Abſicht fördern ſoll,

Geld für eine neue Toilette auszuleihen, und die Herren ihren Frack
reinigen und mit neuen Knöpfen verſehen laſſen zu können. Auch ein
e Hemd ſollten ſie ſich zu dieſer Gelegenheit zu verſchaffen
rachten.

Am beſten iſt es, man läßt die Treppe im Hauſe gleich von
unten auf beleuchten. Wohnt man im erſten Stock, ſo erſcheint es
zwecklos, Blumen und Palmen bis in den dritten ſtellen zu laſſen.
Die Leute, die einem den ganzen Tag über dem Kopf rumoren,
würden die Töpfe doch nur hereinnehmen, und man müßte ſie dann
dem Gärtner voll bezahlen. Ein Teppich empfiehlt ſich, damit die
Gäſte nicht allen Schmutz von der Straße bis in die Salons tragen.

Es iſt nicht beſonders fein, die Taſchen der Paletots in der
Garderobe nach Kleingeld zu unterſuchen, beſonders da der Wirth
doch während der Eſſenszeit nicht gut herausgehen kann. Das ſchickt
ſich nicht. Jenſeits des Kontinents ſagt man: Don't!

So abgeſpannt auch ein Gaſtgeber ſein mag, er darf ſich nicht
ausziehen und zu Bette gehen, ehe ſeine Gäſte fort find. „Sie ſind
gewiß ſehr müde“, ſagt man nur zu Gäſten, die man einmal und
nicht wieder ſehen will.

Die Lohndiener muß man beim Einſtecken einer Orange zu
ertappen ſuchen. Man kann ſie dann ohne Bezahlung als Diebe fort-
ſchicken. Auch die Geladenen ſollten das Decorum wahren. Wollte
z. B. ein junger Mann in Hemdsärmeln tanzen, ſo ſollte er ſich
vorher der Zuſtimmung Aller verſichern.

Uebertriebene Höflichkeit iſt es, im Damenvorzimmer falſche Zöpfe
aller Nüancen, Gebiſſe und andere im Uebereifer des Tanzes verlier
bare Toilettengegenſtände bereit zu halten.

Die intereſſanteſten Verhaltungsmaßregeln giebt der Franzoſe
für Verlobung, Hochzeit, Ehe, Scheidung und Kindererziehung.
Leider muß ſich hier der deutſche Chroniſt der noch im Vaterlande
üblichen Geſellſchaftsregeln erinnern und die unvermeidlichen Grenzen
des Erlaubten innehalten. Doch glaubt auch er, daß es ſich nicht
empfiehlt, der Braut einen Ehering aus Meſſing zu ſchenken. Leroy
ſelbſt meint, eine ähnliche Sparſamkeit ſei zwecklos man könne ihn
ja nach der Hochzeit wieder verſilbern.

Bei der Abweiſung eines Schwiegerſohnes ſoll man deſſenEltern nicht ſagen „Nein, der Junge ſieht zu dumm aus meine

Tochter liebt die Affen nicht“, oder dergleichen. Auch hier iſt eine
gewiſſe Höflichkeit ſtilvoll.

Völlig unpaſſend iſt es, als Taufpathe dem Neugeborenen ein
Dutzend engliſcher hoher Stehkragen Hoſenträger oder eine Brat
pfanne zu ſenden.

Man kann während eines Hochzeitseſſens von ſeinen Nachbarn
Geld gehen doch nur wenn man ſicher iſt, es nicht wiedergeben
zu müſſen.

Eine Uebertreibung iſt es, beim Tode eines Gatten nur Tinte
u trinken, Schwarzbrot und ſchwarze Rettige zu eſſen, ſich ſchwarze
Hemden und Schnupftücher machen, ſich Geſicht und Hände wichſen
zu laſſen und ſein Haus ſchwarz anzuſtreichen. Derlei kommt nur
in and vor! Dem Schwarzbrot iſt übrigens die Trüffel vor
zuziehen.

Sollte eine eilige Wittwe ſich vor Ablauf des Trauerjahres
wieder verheirathen, ſo haben beide neue Gatten nach dem Hochzeits
tage wiederum Trauerkleider anzulegen. Bei Trauerbeſuchen iſt es
zu dern. das neueſte Couplet der Judie oder Yvette Guilbert
zu ſummen.

Eine Wittwe mag ihren Mann beweinen, oder ſich wenigſtens
ſo ſtellen, man wird ſie nicht lächerlich finden. Ein Mann, der ſeine
Frau beweint, erſcheint immer als ein Einfaltspinſel.

Aber warum bei Traurigem verweilen? Leroy iſt unerſchöpflich
an Regen für alle Lebensfälle, und bemüht, der Geſellſchaft
den feinen Ton, das savoir-vivre wiederzugeben, das ihr, wie er
meint, im Laufe der Jahrhunderte abhanden gekommen zu ſein ſcheine.
So muß man ſich auch unbedingt mit ihm einverſtanden erklären,
wenn er empfiehlt, bei Erbittung einer Audienz vom Präſidenten der
Republik kein durch allerhand Randzeichnungen beſchmutztes Papier
zu wählen und ihn nicht mit „Alter Knabe!“ anzureden. Da „der
Stil der Menſch iſt,“ wie Buffon nie geſagt hat, ſo ſoll man ſich
gewöhnen, zu ſchreiben, wie man ſpricht. Hat man aber den Fehler,
durch die Naſe zu ſprechen, ſo braucht man dies auf dem Papier
nicht nachzumachen. Auch Stotternde dürfen von der Regel eine
Ausnahme bilden.

Es wird verſtändigen Menſchen nicht ſchwer fallen, dieſe neue
Geſellſchaftsethik, von der hier nur ein Grundriß gegeben werden
konnte, praktiſch aus ugeſtalten. An und Gelegenheit dazu
fehlt es wenigſtens bei unſern gegenwärtigen geſellſchaftlichen Ver
hältniſſen gewiß nicht.

den Soldaten in ſeiner Erſcheinung mehr der Farbe des Welt
anzupaſſen, damit er ſich weniger deutlich abhebe und vom
nicht ſchon in großer Entfernung aufs Korn genommen
könne, ſo dürfte die Neuerung wohl die beabſichtigte Vig

Dagegen iſt der einung zu widerſprechenaben.Gferiniſſe theils wegen billigerer Anſchaffungskoſten, g.

wegen beſſerer Tragfähigkeit des neuen Mantelluche
Vergleich zum alten zu erreichen ſein werden. g
Gegentheil dürfte unter beiden Geſichtspunkten der
ſein. Den geringen Erſparniſſen an Farbſtoff ſteht bei dem hell
Tuch eine Mehrausgabe für Wolle entgegen, welche viel ſu
fältiger als bisher gewählt werden muß, wenn der Fabrikant
vorſchriftsmäßige, ſorgfältige Melirung herſtellen und Beanſta
dung ſeiner Waare wegen Nichteinhaltens des Farbtones J
Unklarheit der Farbenmiſchung vermeiden will. Die Gefahr d.
Mißlingens iſt in dieſem Betracht erheblich größer,
bei dem bisherigen Manteltuch, das nur etwa zwei W
ent weiße Anmenge enthält. Andererſeits wird es

abrikanten ſchwerer als bisher fallen, ausgeſchloſſene T
anderweitig zu verkaufen. Für das dunkelgraue Tuch gieht
zahlreiche andere Verwendungen als Uniformtuch, es iſt auch a
beliebt im Privatgebrauch; für das hellgraue wird erſt Kundſhg
gewonnen werden müſſen. Mit dieſen dirikten Mehrkoſten 1
geſteigerten Riſikos hat der Fabrikant aber zu rechnen, ſo d
wohl ein Mehrpreis von 30 bis 40 das Meter bei dem nei
Manteltuch, verglichen mit dem alten, herauskommen wird. J
Augenblick iſt Wolle allerdings ſo billig, daß bei den vorſtehen
den Verdingungen kaum ein Unterſchied in den Preiſen zu mein
ſein wird, weil im Vergleich mit den letzten Vergebungen de
Preis des Rohmaterials gewichen iſt. Was die beſſere Hih
barkeit und Tragfähigkeit des neuen Manteltuches anbelangt
dürfte erſtere zugegeben ſein, weil beſſere Wolle und weniger
ihrer Feſtigkeit durch das Färben beeinträchtigte Wolle iVerwendung kommt. Die gute Tragfähigkeit hängt k.
nur zu einem Theil von der Haltbarkeit, zu größerem Theil, je
Uniformtuchen zumal, von der Veränderlichkeit des Ausſehen
ab. Daß in dieſer Richtung das alte Manteltuch Von
beſitzt, iſt ganz unfraglich. Es ändert ſein Ausſehen n
durch das ſehr allmählich vor ſich gehende Verſchieſe
der ſchwarzen Farbe. Bei dem neuen Tuch tritt dieſem Mome
aber das Schmutzigwerden der in der Melirung ſtark vertreten
weißen Wolle hinzu, theils in Folge möglichen Nachblutens de
ſchwarzen Farbe bei längerem Gebrauch, theils aus allen andern
Urſachen, welche bei der Benutzuug des Mantels das Reinhaltg
erſchweren und unmöglich machen. Schon einige regneriſch

anövertage und naſſe Bivougcs werden der Friſche des Fan
tons erheblichen Eintrag thun, und nach wenigen Jahren werden
die neuen Soldatenmäntel einen nichts weniger als gefälligen un
gleichmäßigen Anblick gewähren.

Der Vagabnundengeneral.
New-York, 25. Mai

Mr. Jacob S. Coxey, der Führer der Vagabundep
horden nebſt ſeinen Adjutanten Brown und Jones wurde vo
ienigen Tagen vom Polizeigericht in Waſhington zu 20 Tage
Arbeitshaus verurtheilt. Sie brummen bereits und, wo
ſie wohl am allermeiſten ärgert, müſſen Steine klopfen, ob ſie
wollen oder nicht. Das iſt freilich eine arge Demüthigung
denn ihr Prinzip war ja gerade die Faulenzerei. Der Richte
hätte Coxey zu einer Geldbuße verurtheilen können, aber e
zog es vor, ihn ins Arbeitshaus zu ſchicken. Coxey häth
gewiß gerne eine Buße bezahlt, da er ein wohlhabender Mam
iſt. Auch an finanzieller Hülfe von anderwärts hätte es
ihm nicht gefehlt, und heute ſchon beſchuldigen ihn ſein
Anhänger deren Zahl in e bereits auf einige
Hundert m iſt, daß er ſich durch ſeiUnternehmen bereichert und ſeine Soldaten betrogen
habe. Die täglichen freiwilligen Geldſendungen auf
allen Theilen des Landes an Coxey zu Panhat ſeiner Stromer
bande ſollen ſich in die Tauſende belaufen haben, von welchem
Haufen nur wenige Broſamen für die gemeinen Soldaten ab-ſelen Coxey ſitzt nun freilich hinter ſchwediſchen Gardinen

und kann ſich gegen ſolche Anſchuldigungen nicht vertheidigen,
Er ſpielt jetzt den Märtyrer. Aber ſein Anſehen iſt geſchwun
den und wird nicht wiederkehren. Die Rolle des Helden ha
er mit der des Clowns vertauſcht und wer der Lächerlichkeit
einmal preisgegeben iſt, kann das Märtyrerthum nicht mehr
ausſpielen. Coxey und Corxeismus eilen raſch der Vergeſſenheit
entgegen. Die Preſſe hat aufgehört, ihn ernſthaft zu behandeln
und, wenn ſeiner noch erwähnt wird, ſo wird höchſtens noch ein Jux
daraus gemacht. Die einzelnen Stromerbanden in den ver
ſchiedenen Theilen des Landes haben ſich entweder ſchon auf
gelöſt oder gehen ihrer r ſchnell eatgegen. Das Jn
tereſſe des Publikums für ſie iſt verſchwunden und kaum noqh
eine Spur von Mitleid übrig geblieben. Wie es bei ſolchen
Erſcheinungen der Fall zu ſein pflegt, kommt nun auch nohh
der philiſophirende Sozialiſt hinten nachgehinkt und ſucht dieſer
„Lumpenbewegung“ einen hiſtoriſchen oder gar ethiſchen An
ſtrich zu geben. Er will darin eine Manifeſtation für die
h der Arbeit erblicken. „Das Recht auf Arbeil“
ſei der freilich dem Einzelnen noch nicht zum Bewußtſein ge
kommene Grundgedanke dieſer eigenthümlichen jüngſten Erſchei
nung, und die nahe Zukunfi werde größere und gewaltigere
Demonſtrationen in dieſer Richtung de die zugleich vonAusſchreitungen und Gewaltthätigkeiten begleitet ön werden.

Qui vivra Verra!

Ausland.
Oeſterreich. Die uns aus zugehenden Nach

richten lauten unerwartet. Wekerle will danach den Juſtiz
miniſter Szilagyi, der das Geſetz über die Civilehe ausarbeitete,nicht fallen laſſen und verzichtet unter dieſen Umſtänden darauf,

ein Cabinet zu bilden. Man kann jede Stunde die Nachricht
erwarten, daß der Kammerpräſident Baron Banffy dem Mo
narchen eine genehme Liſte von Miniſtern unterbreitet hat. Die
Liberalen behalten alle Vortheile und nach Erledigung der Ehe
r dürfte das Miniſterium Wekerle wieder auf dem
Plan erſcheinen wenn nicht jetzt noch in letzter Stunde eine
Combination Wekerle-Banffy möglich wird.

Jtalien. Zur Miniſterkriſis. Die Schwierig
keiten, die ſich der Bildung eines neuen italieniſchen Miniſteriums
unter dem Vorſitze Crispi's entgegenſtellen, erweiſen ſich als
größer, als man anfänglich wohl allgemein angenommen hat.
Täglich, ja Stunde für Stunde möchte man ſagen, zeigt die
Lage ein verändertes Geſicht, denn eine Kombination nach der
anderen wird hinfällig, ſo daß ſich die Kriſe immerhin noch
mehrere Tage hinziehen kann. Uns liegt über den Gang der
Dinge folgendes Telegramm vor:

do m, 9. Juni. Die Löſung der Kriſis verzögert ſich, weil, wie
ich aus ſicherer Quelle erfahre, Crispi ſich ungern von Sonnino
trennen will, das Programm des Letzteren aber die Urſache der
Kriſis ſei. Crispi verſucht deshalb, Sonnino zur Modifikation des
Programms, beſonders der Rentenſteuer, im Sinne der Anträge
der Kommiſſion zu bewegen. Wenn, wie wahrſcheinlich iſt, dieſe
Verſuche ſcheitern, dürfte die Kriſe folgenden Ausgang nehmen.
Sonnino, Mocenni und Calenda würden ausſcheiden, Erispi würde
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interimiſtiſch Schatzmeiſter, Zanardelli Juſtizminiſter, Boſelli
Finanzminiſter, General Corvetta Kriegsminiſter und vielleicht Da
miani als Handelsminiſter eintreten. Ungern würde Crispi auch
Glane opfern, aber von dem Eindruck des großen Koalitions-
Miniſteriums auf Parlament und Land erwartet Crispi ſo viel,
daß, wenn die Verhandlungen mit Rudini ein Reſultat ergeben,
Lehterem das Miniſterium des Aeußeren übertragen werden
wirde. Dieſe Kombination iſt natürlich nur ein Augenblicksbild.

Rußland. Jn der ruſſ iſchen Preſſe werden jetzt
Stimmen laut, welche die Vorgänge in Bulgarien
eſentl ich anders r als noch vor Kurzem.

die „Nowoje Wremja“ greift auf die Unterredung Natſchewitſchs
git einem Vertreter der „Neuen Freien Preſſe“ zurück, in
pelcher ausgeführt worden, daß das neue bulgariſche Miniſterium

Rußland gegenüber nicht die m ernde Haltung wie
Stambulow einnehmen werde, und bemerkt dazu, daß von
ruſſiſcher Seite die Möglichkeit einer vollſtändigen Umkehr der
Politik in Bulgarien nicht in Abrede geſtellt werden ſolle. Es
ſei ſchwer anzunehmen, daß Prinz Ferdinand, welcher 8 Jahre
n Bulgarien gelebt habe, den nationalen Jntereſſen des bul
gariſchen Volkes noch. durchaus fremd ſei. Jedenfalls müſſe
man ſich hierüber klar werden, bevor man die Möglichkeit
einer derartigen Löſung welche dem gegenwärtigen
üſurpator den Verſuch, mit Hilfe geſetzlich gewählter Volks
pertreter aus ſeiner falſchen Lage herauszukommen, geſtatte.
Das könne ſich natürlich nur mit Zuſtimmung Rußlands er
eignen, welches ſeine gegen zuverläſſige Bürg
haften zur Wahrung der ruſſiſchen Intereſſen auf dem Balkan
ertheilen würde. Solange der Prinz in Abhängigkeit
von Stambulow geſtanden, ſei es ihm unmöglich ge
weſen, g. etwas zu erreichen, aber da er jetzt
e ſelbſtändig zu handeln, werde die Angelegenheit
vielleicht einen günſtigeren Verlauf nehmen. Jn demſelben
Vlatte berichtet der Chefredakteur Stuworin über eine Mit
n die er von dem bekannten ruſſiſchen Diplomaten und
Schriftſteller Tatiſchtſchewv in Betreff Bulgariens erhalten.
Tatiſchtſchew war bekanntlich vor 4 Jahren in Sofia geweſen
und von Stambulow empfangen worden, wobei letzterer, wie
ſolches in der „Nowoje Wremja“ ſeiner Zeit veröffentlicht
wurde, erklärt haben ſollte, er ſei bereit, für die Entfernung
des Prinzen Ferdinand aus Bulgarien Sorge zu tragen, wenn
um dieſen Preis ein freundliches Verhältniß zu Rußland her
geſtellt werden könnte. Dieſe Unterredung hatte die „Swoboda“
als erfunden bezeichnet. Stuworin berichtet nun nach der
Erzählung Tatiſchtſchews, daß dieſer im vorigen Sommer mit
dem Prinzen Ferdinand in der Schweiz zuſammengetroffen, von
demſelben ruſſiſch angeredet und nach ſeinem JInterwiew bei
Stambulow genau ausgefragt worden ſei. Namentlich habe
der Prinz wiſſen vollen, ob Stambulow thatſächlich davon ge
ſprochen, daß er bereit ſei, ihn den Prinzen eventuell
fallen zu laſſen, wenn Rußland hiervon ſeine Bereitwilligkeit
zur Verſöhnung abhängig mache Tatiſchtſchew hat ſchon da
mals den Eindruck gewonnen, daß die Beziehungen des Prinzen

und ſeines erſten Miniſters außerordentlich geſpannte ſeien,
und daß eine Trennung beider auf die eine oder andere
Weiſe bald erfolgen müſſe.

Bulgarien. Stambulows Organ „Swoboda“ entwirft
ein düſteres Bild von den Zuſtänden im Jnnern Bul-
gariens und veröffentlicht unter der Ueberſchrift „Anarchie“
eine lange Reihe von Berichten aus Provinzialſtädten, wo die
Entlaſſung Stambulows zum Signal wurde für aufrühreriſche
Haufen, um die Behörden zu verjagen. An einem Orte ſchrie
ein aufrühreriſcher Haufe „Wir brauchen keine Regierung!
Wir wollen Rußland An einem anderen Orte haranguirten
Agitatoren die Bevölkerung mit der Verſicherung, daß bereits
ruſſiſche Truppen in Sofia eingerückt wären und die Bevölker
ung daher nichts zu befürchten brauche.

Theater und Muſik.
Halle a. S., 9. Juni. Konzert der neuen Sing-

akademie.) Wohl kein zweiter unter den hieſigen Dirigenten der
öffentlich auftretenden Geſangvereine erwirbt ſich um die Vorführung
gewiſſer Oratorien ein ſolches Verdienſt wie Herr Voretzſch. Mit
einer gewiſſen Regelmäßigkeit kehren bei ihm die gangbarſten Hän-
del'ſchen, die Mendelsſohn'ſchen und Haydn'ſchen Oratorien, daneben
auch manches modernere Werk wieder. Nach aller Berechnung wird
wohl das nächſte Mal Mendelsſohn oder Händel wieder an der
Reihe ſein. Ob dieſes Verfahren, das manchem die Ruhe liebenden
Gemüthe ganz angenehm ſein mag, ein beſonders kunſtförderliches iſt,
möge dahingeſtellt bleiben. Fraglich iſt auch, ob es nöthig war,
nachdem im vergangenen Jahre die „Jahreszeiten“ von Haydn zur
Aufführung Kagngt im geſtrigen Konzert „Die Schöpfung“ folgen
u laſſen. och möge man die Thatſache dieſer Aufführung unbe-
ümmert hinnehmen und Herrn V. dafür dankbar ſein, daß er Ge-

legenheit geboten, ſich wieder einmal an den vielen Schönheiten und
Feinheiten des trotz nun bald 100jährigen Exiſtenz in unverwelklicher
Friſche prangenden Werkes zu erfreuen. Glücklicher Weiſe gehören
die Haydn'ſchen Oratorien zu der Gattung jener Werke, die unver-
wüſtlich ſind und auch durch die mangelhafteſte Aufführung nicht
todt gemacht werden köngen. Das konnte einem in der geſtrigen
Aufführung wieder klar werden, die manche erfreuliche, aber auch
manche minder erfreuliche Seite hatte. Die erfreuliche war die Leiſt
ung der Soliſten. Frau Schmidt-Köhne aus Berlin hatte die
Sopranparthie übernommen, in der ſie ja ſchon in einer früheren
Aufführung der „Schöpfung“ hier aufgetreten. Sie entzückte wieder
ſowohl durch die feine Geſangstechnik, die ihr eigen, als auch
durch geſchmack- und empfindungsvollen Vortrag. Störend war
allerdings für Ohren wenigſtens, die derartiges zu bemerken im Stande
ſind die immer noch emg Tongebung in der höheren Lage,
die an einer Sängerin, deren Gatte Geſanglehrer wahrſcheinlich
iſt Frau Schmidt K. ebenfalls Geſanglehrerin ſehr auffällig
iſt. Die Tenorparthie befand ſich in den Händen des Herrn
Die rich, der ein klein wenig ermüdet ſchien, ſich aber durch ver
ſtändnißvollſtes Erfaſſen ſeiner Aufgabe von neuem als der längſt
bewährte vortreffliche Konzerttenor erwies. Neu für Halle war der
Sänger der Baßpartie, Herr von Eweyk, der wohl erſt ſeit
kurzem die Sängerlaufbahn beſchritten. Im Beſitz einer zwar nicht
gerade großen, aber ganz ſympathiſch berührenden Baritonſtimme von
ausreichendem Umfang, verſtand es Herr von Eweyk mit ſeiner
noblen Singweiſe, ſich die vielleicht hie und da noch etwas warm-
fühliger ſein konnte, ſich wohlverdienten Beifall zu erſingen. Dieſe
3 Soliſten ſicherten in der Hauptſache den Erfolg des Konzerts. Der
Eindruck, den die Chorleiſtungen auf mich gemacht iſt freilich ein
anderer. Die Dürftigkeit im Sopran, die bereits im vergangenen
Konzert bei Aufführung der Beethovenſchen „Ruinen von Athen“
ſich beſonders bemerklich machte, wax diesmal faſt in allen Chören
herrſchend. Hinzuzufügen iſt dem nur noch, daß auch die Leiſtung
des Chortenors eine ziemlich ſchwächlicho war, ſodaß dieſer ſtellen
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weiſe thatſächlich ganz verſchwand. Jn dieſer Beziehung ſteht es
augenblicklich in der neilen Singakademie ſehr bedenklich. Zugegeben,
daß Herr Voretzſch nicht über das beſte Material verfügt, daß man
ches Mitglied recht wenig geſangliche Ausbildung beſitzt,
auch, daß Herr Boretzſch es nicht beſonders verſteht, ſeine Sänger zu
ger heranzubilden, ſo behaupte ich doch, daß

er Chor der neuen Singakademie, ſo wie er iſt, in kurzer Zeit ein
ganz anderes Geſicht zeigen würde, wenn ein wirklicher Dirigent an
ſeiner Spitze ſtände, der Feuer in den Adern hat und die Sänger
zu elektrifiren verſteht. chlägt aber ein Dirigent mit ſo erſtaun
icher Gleichmäßigkeit von Anfang bis Ende ſeinen Takt, wie dies

Herr Voretzſch geſtern wieder that, ſo iſts wahrhaftig kein Wunder,
wenn nicht mehr herauskommt. Daß ſonſt ſeitens des Chors und
Orcheſters, das in anerkennenswerther Weiſe ſeine Schuldigkeit that,
alles korrekt und ſicher; auch bis auf einige diesbezügliche kleine
Mängel im Orcheſter in der Jntonation gut ausgeführt wurde, ſoll
gern rühmlich hervorgehoben werden. O. Schröder.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 8. Juni 1894.
Eheſchließung: Der Hausdiener Ferdinand Metzner, Martin

ſtraße 11 und Klara Haße, Gr. Schloßgaſſe 7.
Aufgeboten: Der geprüfte Lokomotivheizer Max Angerſtein,

Krauſenſtraße 21 und Friederike Henze, Weidenplan 11. Der Polizei
Sergeant Bernhard Reuter, n 27 und Marie Sorge,
Paradeplatz 2. Der Bahnarbeiter Guſtav Semm und Enmilie Liſch,
Meckelſtraße 6.

Geboren: Dem Maurer Wilhelm Raſt, Tholuckſtraße 4, eine
Tochter, Ottilie Klara Roſa. Dem Maurer Robert Nitzer, Ludwig
e 1, ein Sohn, Karl Robert Franz. Dem Handarbeiter Guſtav
Meinhardt, Weingärten 41, eine Tochter, Minna Bertha. Dem
Handarbeiter Louis Voigt, Zwingerſtraße 28, ein Sohn, Louis Otto.
1 unehel. Sohn, 1 unehel. Tochter.

Geſtorben: Des Markhelfer Moritz Schwalbe Sohn Richard,
4 Mon., Georgſtraße 2. Des Handarbeiter Wilhelm Tochter
T 1 Jahr, Alter Markt 4. Des Ackerbürger Guſtav Berger

ochter Olga, 6 Jahre, Klinik. 1 unehel. Sohn.

Familien Nachrichten.
Verlobungen: Frl. Elſe Runge mit Hrn. Hauptmann und

Compagniechef Heinrich Schöning (Berlin--Diedenhofen). Frl.Eliſekgünsmann mit Hern. Kaufmann Heinrich Gabriel (BerlinFriede-

nau-Kayna bei Zeitz). Frl. Helene Koch mit Hrn. Stabsarzt Dr.
Schneider (Gr. Kreutz--Altona). Frl. Johanna Negenborn mit
Hrn. Major a. D. Max Gerlich (Berlin-- Dresden. Frl. Helene
Junge mit Hrn. Referendar Dr. Ludw. Wegelin (Leipzig).

erbindungen: Hr. Albert Bürgers mit Frl. Eliſabeth
Leers (Köln). Hr. Hauptmann Mariotto Freiherr v. Bodenhauſen
mit Frl. Eliſabeth Vogel v. Falckenſtein (Dobzig). Franz Frhr.

n rn Awlerorion mit Frl. von la Valette St. George (Schloß
uelh).

Geburten: Ein Sohn: Hrn. Dr. Otto Klauwell (Köln).
Hern. Prof. Dr. Hermann Fiſcher (Tübingen). Hrn. Kreisphyſikus
Dr. Engelmann (Achim).

Eine Tochter: Frhrn. Hans von Meerheimb (Gnemern).
Hrn. Rittergutsbeſitzer Lücke (Trebitz). Hrn. Rechtsanwalt Dr.
Schulze (Halle a. S.).

Todesfälle: Hr. Landgerichts- Präſident Otto Crome (Kob
lenz). Hr. Landrath a. D. Karl von Baſſe (Burgſteinfurt).
Hr. Landrath a. D. Willibald von Kalckſtein (Wogau). Hr.
Rechtsanwalt Karl Römer (Stuttgart). Hr. Dr. Bulach(Pfullingen). Hr. Oberlehrer Guſtav Großjohann (Raſtenburg).
Hr. Conſul C. Worſöe (Hannover). Hr. n Werner
Mehliß (Einbeck). Frau Pauline Cauſſe, geb. Noack (Sorenbohm).

Frau Hauptmann Ada Kern, geb. Brockmann (Wiesbaden).
Frau Dr. Minna Boſſe, geb. Donner (Noſſen).

e „e z T T A7AVerlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
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ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Ueberall iſt „Zacherlin“ als die unvergleichlich beſte Jnſekten-
vertilgungs Specialität bekannt. Seine Merkmale ſind 1. die ver
ſiegelte Flaſche, 2. der Name Zacherl und zu kaufen iſt es dort, wo
ZacherlinPlacate ausgehängt ſind. [(13371

Vorrichtung
zum Röſten und Trocknen

Deutſche Reichspatente No. 71601 und No. 73931

für die Firna Hin; Küſter in Berlin.
Faſt alle Völker der Erde haben das Bedürfniß, ein Getränk zu

ſich zu nehmen, welches anregend auf die Nerven einwirkt. Bei
den Europäern ſind Kaffee und Thee im Gebrauch indeß werden
die anregenden Eigenſchaften dieſer Genußmittel oft durch die
mangelhafte Bereitung und dadurch die Bekömmlichkeit derſelben in
Frage geſtellt. Der Thee kommt in fertigem Zuſtande nach
Europa und iſt deshalb weniger ſchwierig zu behandeln. Kaffee
ngegen welcher einen Röſtprozeß durchzumachen hat, ſtellt andere
Anforderungen zunächſt an die rationelle Behandlung bei dieſem
„Röſtprozeß“, und da man meiſtens nur ein „Kaffeebrennen“
auf höchſt obſcuren mit Klappen und Schiebern verſehenen Trom-
meln kennt, ſo muß die Waare oft ſchon beim „Brennen“ durch den
Eintritt der Feuerungsgaſe, die von den ſtark erhitzten Kaffeebohnen
aufgeſogen werden, leiden, wenn nicht gar vernichtet werden. Dann
hat bei der fabrikmäßigen Brennmethode des Kaffee's leider ein Ge-
brauch ſich eingebürgert, der für den Konſumenten keineswegs vor
theilhaft iſt, nämlich das Verfahren den Kaffee unter Zugabe von

ucker in Form eines Ueberzuges (Glaſur) zu manipuliren. Das
ublikum erleidet hierdurch die großen Nachtheile daß es 1. einen

bedeutenden Prozentſätz des viel billigeren Zuckers zum Preiſe des
Kaffee's bezahlen muß 2. die Kaffeebohnen an und für ſich nicht
vollſtändig gar gebrannt erhält, was einen nicht unweſentlichen
Gewichtsvortheil zu Gunſten des Verkäufers bedingt, und ſchließlich,
daß es der event. Gefahr ausgeſetzt iſt, geringwerthigere Kaffee-
ſorten, deren Eigenſchaften durch den Zuckerüberguß und den bitteren
Geſchmack des gebrannten Zuckers verdeckt werden in den Kauf
nehmen zu müſſen.

Durch unſere jahrelangen Studien und vermöge unſerer prak-
tiſchen Erfahrungen iſt es uns nun unter Zuhilfenahme der Technik
gelungen, ein Röſtverfahren zu erdenken, durch deſſen Anwendung

iſt, ein Röſtgut von vollendeten Eigenſchaften her-
zuſtelken.

Dem Kaffee wird ohne irgend welche Zuſätze ſein natür-
liches Aroma bewahrt, wobei ſelbſtverſtändlich die Qualität der
rohen Bohne eine ſehr große Rolle ſpielt. Dieſe unſere Erfindung
iſt im Deutſchen Reiche in Klaſſe 82 der Trockenvorrichtung patentirt

(gegr, 1844).
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worden, und haben wir dienkke in Oeſterreich-Ungarn und anderen
Ländern zum Patent angemeldet. Sie unterſcheidet ſich in ihrer
intereſſanten Konſtruktion ſowohl was die Heizkammer wie die
Antriebsvorrichtung angeht von den bisher gekannten Methoden
dadurch, daß das Röſtgut in einem hermetiſch gegen die Feuerungsaſe abgeſchloſſenen Cylinder präparirt wird, deſſeß Oeffnungen zum

Füllen und Entleeren, zum Lufteintritt und zum Abzug der brenz
lichen Gaſe und anderer ſchädlicher AtomVolumen, außerhalb der
Heizkammer in freiem Raume liegen, und ſomit ein Anffaugen der
verdunſteten Feuerungsgaſe e. ſeitens des Röſtgutes abſolut aus
geſchloſſen iſt.

Durch die eigenthümliche und äußerſt ſchnelle Prozedur bleibt
dem Kaffee, wie ſchon geſagt, ſein volles Aroma erhalten, da derſelbe
vor dem Eindringen der ſchädlichen Feuerungsgaſe vollkommen ge
ſchützt iſt. Ein mit Kohlendunſt geſchwängerter Kaffee muß
in geſundheitlicher Beziehung von ſchlechtem Einfluß ſein
aus dieſem Grunde wird ſo vielfach über die Unbekömmlich-
keit des Getränkes geklagt, namentlich wenn es auf nüchternen
Magen genoſſen wird. Es gilt damit als erwieſen, daß die bis
herigen Brennverfahren inſofern an großen Mängeln leiden, als das
Röſtgut nicht luftdicht gegen die Feuerungsgaſe abgeſchloſſen iſt,
wohingegen unſere Methode die ſchädlichen Einwirkungen derſelben
abſolnt ausſchließt. Vielleicht erregt die Sache das Intereſſe der
berufenen Wiſſenſchaft der Chemie.

Durch die Erfindung iſt dem Kaffeegeſchäft und der richtigen Zu
bereitung dieſes an Bedeutung im Weltkonſum ſtetig zunehmenden
Genußmittels eine ganz neue Perſpektive eröffnet, die intereſſant genug
iſt, ſie kennen zu lernen, weil ſie ſo nahe liegt!

Wir beabſichtigen in den größeren Städten Deutſchlands das
Patent auch ferner unter Jeen 4n vergeben und nehmen von Jnter
eſſenten Anträge entgegen. Die Apparate eignen ſich uur für
Maſchinenbetrieb.

Verdunſtung 16 bis 17 Dauer der Prozedur 16 bis
18 Minuten.

In unſerer Röſtanlage, wo täglich eirca 50 Centner in den
Conſum übergehen, können wir den reſp. Reflektanten Urſache und
Wirkung ad oculum demonſtriren weitere Etläuterungen, als die
P angeführten, geben wir auf dieſem Wege nicht. Dahingegen
ann der Reflektant Röſtverſuche mit ſeinen eigenen Produkten bei

uns anſtellen. 14264Berlin, N. 24.
Hinz u. Küſter.

j in ieh ung am 21. und 22.Marienburger Geldlotterie, Siebung an S
Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne 90 000,

30 000, 15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne
im Betrage von 375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto

und t 16, bis 18ärſte Ziehnng 16. bi Juni,Weimar Lotterie, Zweite Ziehung 8. bis 12. Dezember.
Zuſammen 6700 Gewinne im Werthe von 200 000 Mk.

Hauptgewinne: 50 000, 20 000, 10 000, 5000 Mk. W. uſw.
(Looſe, welche in der erſten Ziehung nicht mit einem Gewinn ge
zogen werden nehmen ohne Nachzahlung an der zweiten Ziehung

Theil.) Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Liſte 30 Pfg.
Zu beziehen durch die Expedition der MHalleschen Zeitung,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebeſtande des Gutsbeſitzers Albert Zelsing

zu Sagisdorf iſt die Rothlaufſeuche ausgebrochen. [14285
Der ſtellvertretende Amtsvorſteher.

FamilienNachrichten.
S 2 7

In vergangener Nacht verſchied ſanft nach längerem Lei-
den unſer lieber Sohn Bruder Schwager und Onkel,

der Goldſchmied [14910Johannes Heckert.
Dies theilnehmenden Verwandten Freunden und Be-

kannten ſtatt beſonderer Nachricht.
Halle a. S., den 9. Juni 1894.

Die trauernde Familie.
Die Beerdigung findet Dienstag, den 12. ds. Mts.,

Nachm. 5 Uhr von der Leichenhalle des Stadtgottes-
ackers aus ſtatt.

J S
Dankſagnng.

Für die vielen Beweiſe der Liebe während der Krankheit,
ſowie bei der Beerdigung unſeres theuren Entſchlafenen,
hiermit Allen herzlichſten Dank.

Familie Winkler.Pretzſch, im Juni 1894.

rer

l k re nunaeeeeee

Steppaecken,
Daunendecſten,

Scſila fuecfen
empfiehlt [14316

in grosser Ausw alil

H. 0. Weddy-Pönicke,
Leipzigerstrasse 67.

r erre



Ida Böttger Nachf., Halle a. S,

Inh. Ph. Zimmermaumnm, Gr. Steinstr. 9.

Hpecial-Geschäft ersten Ranges
für Braut- und Kinder Ausstattungen, sowie Oberhemden

nach NMaass in gediegener Ausführung.
[14319

Venuerdings
erſcheint

Preis
V ErhöhungJ in jährlich 2

0 reich illuſtrir
ten Nummern von

e V je 12, ſtatt bisher s Sei
V ten, nebſt 12 großen far

bigen Moden-Panoramen mit
gegen 100 Figuren und 14 Bei

lagen mit etwa 280 S7chnittmuſtern.
vierteljährlich 1 M. 25 Pf. 756 Kr.

Su beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſt
änſtalten (Poſt-Zeitungs-Katalog Nr. 4252)
Probe Nummern in den Buchhandlungen gratis,

wie auch bei den Erxpeditionen
Berlin W, 55. Wien l, Operng. 5.

Gegründet 1865. 7 F. er 5
F. GelbKe, Goerbsetedt.

Java-Mischung, TM. 1,80.

e SDie Weingrosshancklung von
Otto Struve, früher A. Stoll—.

Inhaber: Hünicke Sander Halle a. S.,KI. Klausstrasse 15 und XNicolaistrasse 4
empfiehlt ausser ihren bestrenommirten BRordeaux-, Rhein-, Pſalz- und Mosel Weinen ete. von jotzt
an, um mehrfachen Anfragen einer verehrten Kundschaft zu genügen, auch

n li e e Roth W a eitalienisohe Roth- Meine
im Preise von 1 Mk. bis 1 Ak. 50 Pfg. p. Flasche excl. Filialen benden sich bei den Herren

C. Barkefeld, Malle, Alte Promenade 35.
Bernburgorstr. 27.
Steinweg 53.

t

V. Münicke, Wettin a. S.,
A. Liebrecht, Cönnern.
O. Schönbrodt, Mühlhausen i/ Thür.
W. Weise, Höhnstedt (13987

Dieſer geröſtete Kaffee iſt von vielen
Hausfrauen als ganz vorzüglich an
erkannt und beliebt geworden. [13986
Beſt. geröſt. Korn, à Pfd. 13
VBeſt. geröſt. Weizen, à 15

in Brüderſtraße 3,Otto Bornschein, nahe 7 breit
Halleſches Kaffee-Verſandt-Geſchäft.

je 9 Pfd. NettoButter! portofrei. Nachn. Butter!
Verſende hochprima Natur-Tafelbutter

täglich friſch, 9 Pfund Netto Mk. 7,20,
Bahnſendungen von 25 Ko. aufwärts be-
deutend billiger. Solide und prompte
Bedienung garantirt. (13668

I. L. Holländer, Nenſandez
(Galizien).

Lelnen-, Wäsche-, Aussteuer-Hancklung,
Gr. Steinstrasse 74.

Wasch-Kleiderstoffe,
grösste Auswahl reizender Neuheiten, empfiehlt

Carl Stecelsner,

Teſchineſchings,
pt. Auswahl am Platze, in Cal. 6,

9 u. 12 mmw, von 7—-14 Mark., ſowie
Munition dazu, liefert als langjährige
Specialität billiger als jede Coneurenj
0. Hübenthal, Büchſenmahher,

a Leipzigerſtraße 86,
der Großen Brauhausſtraße,
dicht an der Poſtſtraße
Billigſte Bezugsquelle

ſämmtl. and. Waffen, Munitions-
und Jagdartikel.

Reparaturen jeder Art
ſolid und preiswürdig. [14014

Alte Waffen jeder Art
kaufe und nehme in Zahlung an.

Jlluſtrirte Preiskonrante gratis,

Biligſte Preiſe. Sorgf. Bedieunn

Farvben, Flrnisse, TLacke, PTinsel,
Telm, Sohellack, Spiritus,Drogen, chemixaiien,

Kaushalt- und Toilette-Seifen,
Cognac, Weiss wein, Rothwein

Truppen
eigener,

einenenen,
Territori
bleiben,

von der

(14279

empfiehlt
I. A. Scheidelwitz Nacht.

Siegrr. Weiss,

[13964 Kongoſta
laſſen, z
aus kein

Bei alle
RechtsfrHalle a, S.

Prinz Carl
o Sonntag, den 10. und Montag, den 11. Juni er.

Zwei grosse Extra-Militär-Concerte
von der Kapelle der Ramburger Jäger, in Uniform, unter Leitung des

Königl. Muſikdirektors Herrn J. Sieberling.
Anfang 8 Uhr. Bei ungünſtiger Witterung im Saal. Entré 30 Pfg.

Dieſes Muſikkorps hat bis jetzt außerhalb Hamburgs nur in Berlin gaſtirt
und zwar mit dem ſenſationellſten Erfolg. [14214
C. Kurzhals“ Kaffee-Garten
z M Böllberg. [14281 4S ZDeden Sonntag, Mittwoch, Freitag Pamilientage. 7
8 Angenehmer Aufenthalt, gute Küche, ff. Biere. aT RR. Pfungstädter Bock- Ale. W

Keine öffentliche Tanzmnſik. Der Obige.

Wintergarten,
Gr. Concert- Garten. neu eröffnet.

Jeden Sonntag, Mittwoch und Freitag [14302

J ilitär Concert.
Wintergarten,

Sonutag, den 10. Juni, 12 Uhr [14303
Großes Frühſchoppen-Concerk.

Diners u. Soupers zu jeder Tageszeit.

Alle Delicatessen der Saison JTäglich grosse Oderkrehbse. wTäglich wische Erdbeerbowle. 7 W D
e

W ZimmerW V o für Familien halte stets reservirt.

J 724 Hochachtungsvollv r Wilhelm KReinrich.

von den billigſten bis zu den feinſten empfehle in
reicher Auswahl mit div. Puenmaticreifen.

Otto Giselce.
S udlung, Halle a. S., Gr. Steinſtr. 83

rReelle Garantie. Zubehörtheile. Nur beſte Fabrikate. [13955

Bach Lobenstein.
W

Südthüringen. Saison.
15. Mai bis Mitte

Reuss j. L. September.Gebirgs- und Luftkurort in waldreicher Saalegegend.
Risen-Moorbäder. Eisenquelle. Kiefernadel-, Sand-, Sool- und Dampfbüäder.

Massage. Electrotherapie etc. Kaltwasserkur. [1407
Billige Bäder- und Wohnungspreise. Prospecte durch die Badedirection.

Concordia Theater.
Großes Operetten- und Luſtſpiel

Enſemble.
Sonnabend, den 9. Juni 1894:

Flotte Weiber.
Große Geſangspoſſe in 4 Akten von

Leon Treptow.
Sonntag, den 10. Juni 1894:

Namonm.
Große Operette in 3 Akten v. Rich. Genée.

14299] Die Direction
Answärktige Theater.

Leipzig. Neues Theater. Sonn-
Der Poſtillon von Lonjumeau;

Geiststr, 64

Walter Reichert's Meingrosshandlung,
Martinstr. 11 Obero Leipzigerstr. Telephon 558

empfiehlt ihro freundlichen, eleganten

e Weinstuben.
Täglich frische Brdhbeerbowle.

S

tag:bniag (Gaſtſpiel Frl. Paula Mark)

Mignon. Altes TheaterSonntag: Der Viceadmiral; Mon
tag:

Weimar. Hoftheater. Sonntag
ag

Se Vorſtellung im Theaterjahre):
Hugenotten.

Pfälrer Schiessgraben.
Morgen, Sonntag, Abends 8 Uhr
Grosses Militär- Concert

der Kapelle des Königl. Magdeb. Füſ.
Rgts. Nr. 36. [14284

Entree 30 Pfg. O. Wiegert,

Wintergarten-
Dtablissement.

Sonntag, den 10. Juni, Abends 8 Uhr
Grosses Extra-Konzert

ausgeführt vom [14293
Stadt und Theater-Orcheſter.

Entree 30 Pf.
Bei ungünſtiger Witterung findet das

Concert (Streichmuſik) im Saale ſtatt.

Kunze Friedemann.
Saalschlossbrauerei

Giebichenstein.
Morgen, Sonntag, Nachmittag 3/, Uhr

Grosses Militär- Konzert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

14283) Füſ.-Regts. Nr. 36.
O. Wiegert.

Wiüttelcimcdl.
Sonntag, den 10. Jnni

2 grosse Militär-Kongerte,
ausgeführt vom [14292

Stadt- und Theater-Orcheſter.
Anfang Früh 6! Uhr, Entree 15 Pfg.
Anfang Nachm. 31 Uhr, Entree 30 Pfg.
Carl Rohde. Max Friedemann.

Entree 30 Pf.

3 D.
15./6. 6 M. B. Br.

Herren- u. Knaben-fFilz-Hüte,
Chap. méc, Cylinderhüte,

Oeconomen-
NMützen

in eleganter grosser Auswanl

u denlhte,
[11884

empfiehlt

Chr. Voigt, Halle a. S,
Schmeerstr. 21.

BRagoczi.
Fahrplan für Sountag:

Abfahrt des Dampfſchiffes Ragoczi (für
300 Perſonen) oberhalb der Felſen-
burg zum Bade um 8 Uhr Morgens,
2 Uhr Nachmittags. Dann noch eine
Abfahrt vom Schleuſengraben in Trotha
(Zugang durch die Waſſermühle in Trotha)

um 48/, Uhr. [14282
Rückfahrt vom Bade nach Halle 11,
Uhr, dann nur bis Trotha zur elektri-
ſchen Bahn 3 Uhr, 7 Uhr u. 9 Uhr.

GartenbanVerein zu Halle a. S.
Dienstag, den I2. Juni,

Abends S Uhr
Sitzung im VereinsloKale,

„Freybergbräu“.
Tagesordnung:

1. Aufſtellung des Programms-
zum 25jährigen Stiftunggsfeſte.

2. Beſprechung der ausgeſtellten
Gartenpläne des Riebeckſtiftes.

J. A.: Meinecke,
Schriftführer.14298]

Die am 1. Juli er. fälligen Coupons
unserer Pfandbriefe werden bereits
vom 15. Juni er. ab an unserer
Kasse in Berlin und an den bekannten
Zahlstellen eingelöst. (14078

Pommersche
HypotheKen-Actien-Banlk.

Rettungs-Compaqnie
bei Feuersgefahr.

Montag, den II. Juni,
S Uhr Abends

General-Versammlung
in Bauer's Restauranmt.

0. A. RaedicKo,

Evang. Arbeiter- Verein,
Montag, den 11. Juni, s Uhr

im Vereinslokale (Börſenhalle, Gr. Berlin).
1. Bericht über den evang. Kongreß in

ankfurt a. M.: Dompred. Lic. Lang.
2. Vortrag von Cand. Scheibe über „Lien-

ard und Gertrud“.
3. Geſchäftliches: Feier des Jahresfeſtes,

Verbandstag, Generalverſammlung etc.
Zu Beginn der Verſammlung und

nach den Vorträgen iſt Gelegenheit zur
m der Mitgliederbeiträge geboten.

ſte, durch Mitglieder eingeführt,
[14268haben Zutritt.

Der Vorſtand.

Duchard
Goldene Medaille
Weltausſtellung
Paris 1889.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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salle (Saale),

1. Beilage zu Nr. 266 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 9. Juni 1894.

s

Halleſche Lokalnachrichten vom 9. Juni.
ger Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

S Bürger-Rettungs-Jnſtitut. Oer Vorſtand hält
we Monatsconferenz Dienstag, den 12. Juni im „Freybergbräu“ ab.

i S Der Hand wer ker M eiſter- Verein unternimmt am
gentag, 11. Juni, eine W ebehnß der Goſen Brauerei des Herrn
d Hadicke in Döllnitz. Die Abfahrt nach Ammendorf findet
Jitags 2 Uhr 11 Minuten mit dem Thüringer Perſonenzuge ſtatt.

gm Städtiſchen Muſeum ſind vom Sonntag an
ausgeſtellt 40 Heliogravuren nach „Zeitgenöſſiſchen Bildniſſen“ von

ranz von Lenbach, zwei ältere Oelgemälde „Männerporträts“,
nd einige dekorative Bilder und Zeichnungen von Curt Kem-

in hier.

ger Conco rdia- Theater. Kneiſels reizendes Luſtſpiel
die Tochter Belials“ ging am Freitag unter großem Bei-

t h 4 fßral in Scene und gebührt vor Allem Frau Direktor Baars für
ihr treffliches Spiel der Löwenantheil doch auch die übrigen Dar
ſeller zeigten ſich ihren Aufgaben gewachſen und ernteten nicht minder
wohlverdienten Beifall. Für Sonnabend iſt die Poſſe „Flotte
Peiber“ in Ausſicht genommen. Sonntag folgt die hier ſelten
ind ſeit langer Zeit überhaupt nicht aufgeführte reizende Operette
„Nanon, die Wirthin zum goldenen Lamm“, eine der vorzüglichſten
Erſcheinungen auf dem r

Das von Herrn O. Sebald vertretene hierſelbſt vielfach einge
ſährte Bräu des bürgerlichen Brauhauſes zu Pilſen iſt
auf der Jnternationalen Ausſtellung für Volksernährung und Armen-
verpflegung in Wien mit dem höchſten Preiſe, dem Ehrendiplom,
ausgezeichnet worden.

Monſtre Pracht- Feuerwerk in der Saal-
Schloßbrauerei. Ein zahlreiches Publikum hatte ſich geſtern
Abend in dem prächtigen Garten der Saalſchloßbrauerei eingefunden,
un dem pyrotechniſchen, von der Kunſtfeuerwerkerin Frl, Rennebarth
ausgeführten Schauſpiel beizuwohnen, welches nach Beendigung des
zweiten Theils des Konzertprogramms gegen 10 Uhr begann. Der
der Feuerwerkskünſtlerin vorgegangene gute Ruf fand in den Darge-
botenen völlige Beſtätigung, da eine große Anzahl der dargebotenen
a originell in ihrer Zuſammenſtellung und der glänzenden

rbenwirkung,

ige regneriſchſche des v
Jahren werde

gefälligen und alles übertrafen, was man bis jetzt hier geſehen
atte. Der laute Veifall, der ſich beim Schluß des Feuerwerks als

Zeichen der Anerkennung erhob, legt Zeugniß von der völligen Zu
friedenſtellung des Publikums ab. Beſondere Anerkennung ſei noch
dem rührigen Wirlh der Saalſchloßbrauerei, Herrn Fritz Nahne, aus
geſprochen, der unausgeſetzt bemüht iſt, ſein Etabliſſement zum
Hauptanziehungspunkt der Halleſchen Ausflügler zu machen.

Sozialdemokratiſcher Unfüg. Heute früh wurden
in verſchiedenen Straßen unſerer Stadt kleine Flugblätter vertheilt, die
die Aufſchrift tragen „An alle Handwerker und Arbeiter von Halle
und Umgebung“ und die, ausgehend von der Thatſache, daß die
Schuhmacher der Firma Tack u. Co., Schmeerſtraße 1, wegen „Lohn
J und ſonſtigen Differenzen“ mit dieſem Geſchäft im Streik liegen,
„Jeden, der für Arbeiter- Intereſſen eintritt“ auffordern, „nur in
ſolchen Geſchäften zu kaufen, deren Beſitzer nicht im Streik mit ihren
Arbeitern liegen“. Unterſchrieben iſt der Wiſch „Der Vorſitzende des
Gewerkſchaftskartells“, gedruckt in Franz Fiſcher's Buchdruckerei,
darz 52. Wir haben ja ſchon wiederholt in der „Hall. Ztg.“ ſcharf
ans über dieſe kindiſchen, blödſinnigen und lächerlichen Einſchüchte
zungsverſuche, lediglich aus unlauteren und gewiſſenloſen Trieben
zur Befriedigung ihrer Gehäſſigkeit oder Rachſucht von einigen ſoge-
nannten Arbeiterführern unternommen, ausgeſprochen. Wir hoffen,
daß derartige Boykottirungsverſuche den den Erwartungen der Ge
noſſen entgegengeſetzten Erfolg haben, indem recht viel in derartigen
Geſchäften gekauft wird.

Friſchen Spargel kann man bis in den Winter hinein
aufbewahren, wenn man das nachſtehend beſchriebene Verfahren ſich

zu Nutze macht. Man ſchneidet die Enden der Spargelſtangen
ſämmtlich gerade und verkohlt dieſelben leicht, indem man ſie an

25. Mai.
Vagabunden

es wurde vo
zu 20 Tage
eits und, was

opfen, ob ſ
emüthigung
Der Richta

nen, aber e
Corey hätte

pender Man
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n gen aus
er Stromer
von welchem

oldaten ab
n Gardinen eine heiße Herdplatte hält. Hierauf umwickelt man die Kopfenden
ertheidigen J des Spargels ſehr ſorgfältig mit Seidenpapier. Bevor man das Ge-
t geſchwun wüſe auf dieſe Art zur Konſervirung vorbereitet, hat man den Boden
Helden hat iner feſten, gut ſchließenden Kiſte mit einer ungefähr zwei Centi-
ächerlichkeit I neter hohen Schicht gemahlener trockener Holzkohle bedeckt. Auf dieſe
nicht mehr i nterlage wird der angekohlte Spargel in der Art gelegt, daß ſich
ergeſſenheit die einzelnen Stücke nicht und daß die beiden Enden die Kiſtenwände
i behande nicht berühren. Auf dieſe erſte Lage Spargel kommt eine dünne,

den aber ja genügend bedeckende Schicht gemahlener Holzkohle, dann wie
och ein Jux der eine Lage des Gemüſes, die wiederum mit dem Kohlenſtaub zu

den ver beſtreuen iſt. So fährt man fort, bis die Kiſte gefüllt iſt. Die
ſchon auf oberſte Lage muß aus einer zwei Centimeter hohen Kohlenſchicht be
Das Jn ſtehen. Zuletzt wird die Kiſte möglichſt luftdicht verſchloſſen und in

kaum noch J einem trockenen Keller oder ſonſtigen paſſenden Raum aufbewahrt.
bei ſolchen I Sri, dieſer Gelegenheit ſeien die Hausfrauen Darauf aufinerkſam geu noh macht, wie vortheilhaft es iſt, die abgeſchälten Theile des in der

ucht die Küche verwendeten Spargels an der Sonne oder auf der Brat-
Ucht dieſer maſchine trocknen zu laſſen. Kocht man dieſelben im Winter in
ſchen An Suppe oder Beigüſſen auf, ſo erhalten dieſe einen viel ausgeprägteren
n für die Spargelgeſchmack, als etwa Büchſenſpargel ihn hervorzubringen ver-
f Arbeit
ßtſein ge
n Erſchei

möchte.

Wir werden darauf aufmerkſam gemacht, daß in Nr. 260
der „Halleſchen Zeitung“ die Angaben übrr die Zahl der leerſtehenden

waltigere Wohnungen einer Berichtigung bedürfen. Wir unterziehen uns
leich von derſelben gern und laſſen nachſtehend die aus dem Wohuungsanzeiger

d Nr. 22 vom 3. Juni, zuſammengeſtellten Zahlen folgen. Es ſtehen
werden. an Wohnungen zur Zeit leer 42 im Preiſe von 451——600 A. pro

anno, 62 im Preiſe von 601--1000 und 19 im Preiſe von
1000 und mehr. Hierzu wird von unterrichteter Seite uns mit-
getheilt, daß an Wohnungen letztgenannter Kategorie augenblicklich
ſchon ein gewiſſer Mangel herrſcht, wie dies die ſeit Jahre nach
derartigen Wohnungen herrſchende Nachfrage zur Genüge erkennenN t ie 340n Nach läßt. Dazu kommt, daß nicht nur die Zahl der Wohnungen an

r ſich jetzt nicht mehr genügt, ſondern daß der Zuſtand vieler dieſer
arbeitete Wohnungen ein äußerſt mangelhafter iſt. Noch mehr als dieſe
darauf Gründe ſpricht folgender Umſtand für die Nothwendigkeir der Neu
Nachricht bauten: Wie ja bekannt iſt, wird eine Eiſenbahndirektion nach Halle
m Mo Frigr werden, welche allein 40 Mitglieder in der Direktion zählt
at. Die (u. A. den Präſidenten, verſchiedene OberRegierungsräthe, Regier-
er Ehe ungsräthe, Ober-Bauräthe, Bauräthe 2c.). Für alle dieſe Beamten
uf dem kommen doch ausſchließlich große Wohnungen in Frage. Es iſt
de eine daher eine ganze Reihe von großen Wohnungen, von denen ja, wie
o Eingangs erwähnt, im Ganzen nur 19 leere vorhanden ſind, neu

herzürichten, wenn man dem Bedürfnißgnur einigermaßen entgegen

wierig men will.
7 Mahnung zur Vorſicht! Schon oft iſt an dieſer Stelle
n darauf hingewieſen, daß man bei Boot oder Kahnpartieen der
gt die äußerſten Vorſicht ſich befleißigen müſſe. Leicht hätte die Außer
ich der achtlaſſung dieſer Mahnung geſtern ein großes Unglück verurſachen

noch können; bei der Rückfahrt von einem Ausflug fiel beim Ausſteigen
g der aus dem Boot eine junge Dame ins Waſſer und nachdem dieſelbe

bereits mit dem Tode des Erkrinkens kämpfend, mühſam dem naſſen
il, wie Elemente durch die Entſchloſſenheit eines Herrn entriſſen war-
e enterte das Boot, und ſämmtliche 5 Jnſaſſen ſanken hinab in die
n des Fluthen. Nur mit Aufbielung aller Kräfte war es zwei des
nträge Schwimmens kundigen Herren aus der Geſellſchaft möglich, größeres
wert Unheil abzuwenden und die Uebrigen glücklich ans Land zu ſchaffen.
Linde 48000 kaufmänniſche Stellen jeder Art undBranche ſind bis zum 21. Mai d. J. durch den „Verein für Hand

lungs-Kommis von 1858 in Hamburg“ beſetzt worden. Die Ver-

mittelung geſchieht ſowohl für Aufträge ertheilende Firmen, als auch
für ſtelleſuchende Mitglieder völlig koſtenfrei. Es wird weder Ein-
ſchreibegeld noch Portovorlage noch Vermittelungsgebühr oder der
gleichen erhoben. Am 15. Februar d. J. hatte der Verein die Be-
ſetzung der 47 000ſten Stelle ſeit ſeinem Beſtehen erzielt in 1893
beſetzte er 4119 Stellen. Der Hamburger 1858er Verein zählt zur
Zeit ſchon über 44000 Angehörige, darunter über 5500 etablirte
Kaufleute.

Ein gemeines Bubenſtück iſt vor einigen Tagen in
der Schmeerſtraße am Rathskellergebäude verübt worden. Rohe Hände
haben die Verzierungen an einer Säule an dem Laden des der Schuh
waarenfabrikanten Tack abgeſchlagen. Die Ausbeſſerungen ſind bereits
erfolgt. Ob man es hier mit einfacher Zerſtörungsluſt zu thun hat, oder ob
die Schädigung ſich mehr gegen den von den Schuhmachern in Boykott
erjlärten Ladenbeſitzer gerichtet, mag Dahin geſtellt bleiben.

Von einem bedauerlichen Unglücksfall wurde
heute gegen Morgen auf dem Schlachtviehhofe der Schloſſer Eber-
hardt von hier betroffen. Während derſelbe mit dem Reinigen der
kleinen Betriebsmaſchine beſchäftigt war, wurde die Putzwolle, welche
der Genannte in der Hand hielt, von dem Räderwerk erfaßt und im
Nu mit dem Gliede in daſſelbe hinein gezogen. Obwohl ſich der
Unglückliche bald wieder zu befreien vermochte, hatte er doch ſo
ſchwere Verletzungen erlitten, daß er der Klinik überwieſen werden
mußte. Dorthin mußte ſich geſtern Nachmittag u. A. auch der
Maurer Noagck aus Trotha begeben, der durch unglücklichen Sturz
von einem Neuban außer einer Auskugelung des Ellenbogens einen
Vorder rmbruch erlitten hatte.

Bei der geſtern in Beuchlitz ſtattgehabten Verpachtung
der dem Hoſpital St. Cyriani und Antonii hierſelbſt gehörigen
Wieſe in Beuchlitzer Aue, von 1 ba 47 a 66 qm Größe, hat der
Zimmermeiſter Herr Otto Traue in Holleben das Beſtgebot von
172 Mark Jahrespacht abgegeben. Das bisherige jährliche Pachtgeld
betrug 190 Mark.

Ausländiſche Schwindelgeſchäfte. Es müßte
höchſt merkwürdig erſcheinen, daß gerade der plumpſte Schwindel
noch immer „ſeinen Mann nährt“, wenn es nicht Thatſache wäre,
daß es ſtets ſolche giebt, die „nicht alle werden Die Reklamen der
„Welthäuſer“, „Univerſal-Bazare“, und wie ſie ſich ſonſt mit einer
anſpruchsvollen Bezeichnung nennen, werden, wenn es ſich um Stapel-
plätze für „billig und ſchlecht“ handelt, um ſo beſſer durchſchaut, je
näher der Kaufluſtige einem ſolchen Geſchäfte wohnt dieſe Erfahrung
wiſſen ſich geriebene Jnduſtrieritter trefflich zu Nutzen zu machen,
namentlich in der letzten Zeit. Was weit her kommt, iſt nach An-
ſicht gewiſſer Kreiſe beſſer, als was man in der nächſten Nähe aus
bekannten Kreiſen erhält deshalb empfehlen dieſe Leute ihre Waare
ausſchließlich in Blättern, deren Leſer nicht in der Lage ſind, ſich
durch den Augenſchein zu überzeugen, ſodaß ſie auf gutes Glück hin
kaufen müſſen, wenn ſie von dort beziehen wollen. Auf Wiederver
käufer und Abgabe in größern Poſten reflektiren ſolche Geſchäfte
nicht, ſondern nur auf den Einzelabſatz im Kleinen bei Privaten,
und ſpeziell bei den weniger Urtheilsfähigen, die von Zeit zu Zeit
über baares Geld verfügen. Daher findet man dieſe höchſt reklamen-
haft gehaltenen und die dickſten Farben auftragenden Anzeigen be-
ſonders oft in den Blättern, die in in duſtriellen Bezirken er-
ſcheinen, weil jedenfalls die Erfahrung gelehrt hat, daß dort unter
der Arbeiterſchaft die reichſte Ernte winkt. Das Meiſte in der Be
ziehung leiſten ausländiſche „Häuſer“, namentlich ſolche, welche in
Reuſilber und dergl. „machen“. Jn den Anzeigen wird verkündet,
daß ein rieſenhaftes Konkurslager ausverkauſt werden ſoll,
ſelbſtverſtändlich zur Hälfte des Werthes oder noch weit
darunter; dann werden „Garnituren“ aufgeführt, Dutzende
„werthvolle Gegenſtände“ für einige Mark, und was dem Angebote
die Beſcheinigung vollſter Reellität geben ſoll, unter langjähriger ſchrift-
licher Garantie. Wenn nun Jemand ſich verlocken läßt, die „werth-
vollen Gegenſtände“ kommen zu laſſen, ſo erhält er pünktlich ſein Poſt-
packetchen, d. h. er kann es auf dem Zollamt abholen. Dort hat er
zunächſt eine nicht unbedeutende Gebübr an Zoll für das Reich zu
entrichten; wer dann noch nicht halbwegs enttäuſcht iſt, kann es ganz
werden, wenn er den Bettel auskramt. Die verſprochenen Gegen-
ſtände ſind ſämmtlich vorhanden, aber wie! Lauter Dinge, die ſich
beſſer als Spielzeug für fünfjährige Mädchen, die ſich im „Kochen“
mit Sand üben, „eignen, als für den Hausgebrauch im dürftigſten
Haushalt. „Hereingefallen! Das Geld zum Fenſter hinausgeworfen!
Den Zoll nicht werth!“ klagt der Empfänger aber halt: der „Garantie-
ſchein“ iſt noch da. Gewiß, aber erſtens iſt ſeine Abfaſſung ſo, daß
nichts recht Greifbares daraus zu entnehmen iſt; zweitens kommt er
erſt zur Geltung, wenn nach längerm Gebrauche der unbrauchbaren

Waare deren Fehlerhaftigkeit ſich herausgeſtellt hat: drittens würde
eine im Auslande, 5 B. in Wien, anzuſtrengende Privatklage gegen
den Schwindler an Vorſchüſſen mindeſt fünf Mal ſo viel erfordern, als
die verauslagte Summe beträgt, und viertens endlich würde eine ſolche
Klage nutzlos ſein, ſelbſt wenn der Proceß gewonnen und der Beklagte
in alle Koſten verurtheilt würde. Die betr. „Lager“ oder wie ſie ſich
ſonſt nennen, wechſeln nämlich alle paar Monate ihren nominellen
Jnhaber, wobei der Vormann die Aktiva und Paſſiva für ſich be-
hält, ſodaß der neue „Beſitzer“ jeden Beſchwerdeführenden einfach an
dieſen verweiſt; „ihn gehe das nichts an, denn er habe das Geſchäft
ohne Verpflichtungen für Früheres geſetzlich und notariell über-
nommen. Unter ſolchen Umſtänden iſt vielfach gar nichts zu machen,
jede Poſtkarte, welche zu dem Zwecke der Veſchwerde geſchrieben
wird, iſt eine nutzloſe Ausgabe. Dies iſt nur eine Art des Schwindel-
geſchäfts, wie es auf dem Jnſeratenwege von ausländiſchen Jn-
duſtrierittern getrieben wird, um Einfältige zu rupfen. Jm Jnlande
giebt es ſchon Humbug genug; jedes reklamenhafte Angebot vom
Auslande her iſt aber mit doppeltem Mißtrauen anzuſehen. Wer
ſein ſauer verdientes Geld zu ſchätzen weiß, der kaufe dort, wo er
weiß, daß er reelle Waare erhält, dann bleibt ihm unangenehme
Enttäuſchung erſpart!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Sangerhauſen, 8. Juni. (Generalſtabsreiſe.) Der
Chef des Generalſtabes des 3. Armeekorps, “Oberſtlieutenant v.
Tippelskirch, iſt mit der Leitung einer Generalſtabsreiſe betraut, welche
am 30. Juli hier ihren Anfang nehmen ſoll. Da auch der Harz
von Norden nach Süden durchſchnitten werden ſoll, wird das aus
24 Offizieren, 2 Unteroffizieren, 30 Gemeinen und 50 Pferden be-
ſtehende Kommando in Blankenburg und Haſſelfelde
Quartier beziehen.

Liebenwerda, 8. Juni. (Der
welchem unſerer Kirchthurm betroffen worden iſt, beläuft ſich nach
der Feſtſetzung der Abſchätzungskommiſſion auf 30 300 Zum
Wiederaufbau des Thurmes, der ca. 10 Meter abgetragen werden
muß, und zur inneren Einrichtung wird noch eine namhafte Summe
aufzubringen ſein. Die Glockengießerei in Apolda hat eine Jnte-
rimsglocke nach hier abgeſandt, welche auf dem Marktplatze vor
läufig aufgeſtellt werden ſoll. An Stelle unſerer ſchönen Orgel, die
wegen der Näſſe gänzlich umgebaut werden muß, ſtellt der Orgel-

bauer Geißler- Eilenburg demnächſt eine kleine Kirchenorgel auf. Die
Windvorrichtung wird künftig nicht wieder im Thurme, ſondern auf
dem Orgelchor aufgeſtellt werden.

Wittenberg, 8. Juni. (Zur Affaire Schild.
Denkmünzen.) Von dem Selbſtmordverſuch des Stadtſekretärs
Rohkohl hierſelbſt haben wir bereits berichtet. Wir erfahren über
die Beweggründe zu der traurigen That heute, daß Rohkohl, ein
allgemein beliebter Beamter und nach dem Urtheil Aller ein überaus
ſolider und ehrlicher Charakter, von dem Bürgermeiſter Schild zur
Vornahme einer Fälſchung verleitet und verführt worden iſt. Jetzt

Blitzſchaden), von

nun, wo alle Machinationen und Unredlichkeiten unſeres früheren

Stadtoberhauptes durch die gerichtliche Unterſuchung ans Togeslicht
kommen, hat der Unglückſelige aus Furcht, daß auch ſein Vergehen
nunmehr ruchbar werde, ſeinem Leben ſelbſt ein Ende zu machen
verſucht. Die Schuld des Bürgermeiſters Schild ſtellt ſich ſomit
von Tag zu Tag als eine ungeheuerlichere dar. Nicht nur, daß er
ſich eine Reihe der gröbſten Veruntreuungen, der ſchmäßhlichſten
Unterſchlagungen und ſonſtigen Verbrechen im Amt ſchuldig gemacht
hat nein, auch ſeine Untergebenen hat er vom Wege des Rechts
und der Pflicht abzulenken ſich nicht geſcheut und dieſelben zum
Verbrechen verführt. Uebrigens waren die Verlegenheiten des
Bürgermeiſters Schild ſchon ſeit langer Zeit ſtadtbekannt und nur
verſchiedene ſeiner Freunde haben dadurch, daß ſie ihm immer wieder
mit Geldmitteln aushalfen, die Kataſtrophe bis jetzt hinausgezögert.
Dank haben ſie ſich durch ihre Handlungsweiſe ſicherlich von keiner
Seite verdient, denn wäre die Kataſtrophe ſchon früher eingetreten,
ſo wäre manches erſt in der letzten Zeit ausgeübte Vergehen und
Verbrechen ungeſchehen geblieben. Wie wir hören, ſind jetzt die
bekanntlich von dem berühmten Bildhauer Prof. Begas ent-
worfenen Denkmünzen zur Erinnerung an die Einweihung
unſrer Schloßkirche im Jahre 1892 fertig geſtellt und werden dem
nächſt den Theilnehmern des Feſtes übermittelt werden.

Aſchersleben, 8. Juni. (Gräberfeld in der Eiſen
bahnkiesgrube.) Am vergangenen Dienstage wurden in der
Eiſenbahnkiesgrube zwiſchen Aſchersleben und Froſe durch den Bahn-
meiſter Funke Ausgrabungen vorgenommen. Dieſe Kiesgrube iſt
durch frühere Funde bereits als ein Begräbnißplatz aus der ſpäteren
Steinzeit, d. h. ungefähr der Zeit um 1000 vor Chriſti Geburt,
bekannt. Auch durch die letzten Ausgrabungen hat ſich dieſe An
nahme als richtig erwieſen. Unter einer ca. 60 em tiefen Humiis-
ſchicht ſteht eine etwa 30 em tiefe Lehmſchicht, und nach dieſer ſtößt
man auf den Kies. Leicht läßt ſich nun bei den Abräumungsarbeiten
der Ort eines alten Begräbnißplatzes erkennen, da an dieſen Stellen
die ſchwarze Humusſchicht in den Lehm eingelaſſen iſt. Die Arbeiter
ſind deshalb angewieſen, dieſe Stellen beim Abräumen vorläufig lie
gen zu kaſſen, und ſo wurden am Dienstage nach und nach ungefähr
12 Grabſtellen freigelegt, die in ganz unregelmäßigen Zwiſchenräumen
auf einer Strecke von etwa 200 m vertheilt waren. Auch in der
weiteren Umgebung dieſer Kiesgrube finden ſich noch ähnliche Grab-
ſtellen, die ſich ſelbſt bis zur Oberfläche durch das darüber fekter
ſtehende Getreide kundgeben. Die Form der Grabſtellen erwies ſich,
ſoweit ihre Geſtalt noch deutlich erkennbar war, als eine rundliche,
und es iſt das auch die Form, deren Herſtellung bei den geringen
Hilfsmitteln den damaligen Bewohnern unſerer Gegend die wenigſten
Schwierigkeiten machte. Jn keinem der aufgedeckten Gräber haben
ſich ganze Urnen gefunden wohl aber faſt in allen größere oder
kleinere Bruchſtücke von ſolchen. Die größte von ihnen läßt auf
einen oberen Durchmeſſer von 30 em ſchließen. Außer Ueberreſten
von menſchlichen Knochen die Leichname wurden damals noch
nicht verbrannt haben ſich Knochenreſte von Thieren gefunden.
Auch ein zerbrochener Klöpfel, ſowie die Spitze eines Pfeiles oder
Wurfſpießes aus Knochen kamen zum Vorſchein. Bei dem letzteren
kann man noch deutlich die Einſchnitte erkennen, in denen die Spitze
an dem Schafte befeſtigt war. Der Art waren die Inſteumente, mit
denen vor faſt 3000 Jahren an dem Rande des damals beſtehenden
Sees die früheren nichtgermaniſchen Bewohner unſerer Gegend der
Jagd und dem Kriege oblagen. Die Fundftücke werden in einer
Fachzeitſchrift genauer beſprochen und dann dem Muſeum im Rath-
hauſe einverleibt werden.

Wulferſtedt, 8. Juni. (Verhaftung).
einnelnner Lüer iſt wie wir ſchon geſtern kurz meldeten, auf der Reiſe
in Oldenburg wegen Unregelmäßigkeiten bei der Kaſſenführung ver-
haftet worden. Der vom Landrathsamte hierher geſchickte Beamle
konſtatirte ein Deſizit von 3000 Mk. Eine genaue Rechnungslegung
kann erſt ſtattſinden, wenn die ſämmtlichen noch zu bezahlenden
Steuerbeiträge klargeſtellt ſind. Die Motive, welche Lüer zu dieſem
Schritte geführt haben, ſind zu ſuchen in ſeiner Prozeßwuth, bei der
ca. 15 000 Mk. verloren gegangen ſind. Die Prozeßwuth hat ihn,
dem „Oſchersl. Kreisbl.“ zufolge. auch beſtimmt, für Wieſenverkäufe
bereits gezahlte Gelder in der Höhe von 2000 Mk. mit zu unter
ſchlagen. Die Gemeinde iſt gedeckt, indem die Kaution in der Höhe
von 5000 Mk. von einer unverheiratheten Dame hinterlegt iſt.

Magdeburg, 8. Juni. (Ernennung.) Der Hofprediger
Viereg ge in Berlin iſt zum General- Superintendenten in Magde-
burg ernannt worden und hat dem Vernehmen nach dieſen Ruf

angenommen.
Steudal, 8. Juni. Der Altmärkiſche Reiter-Ver-

ein hat in ſeiner letzten General Verſammlung die diesjährigen
M

e C.Der Ortsſteuer

Propoſitionen feſtgeſtellt und beſchloſſen, am 12. Juli bei Garde-
legen drei Rennen abzuhalten und zwar ein Rennen für Chargen-
pferde über eine Diſtanz von 2500 Meter, eine leichte Steeple-Chaſe
über eine Diſtanz von 3000 Meter, und das Beetzendorfer Jagdrennen
über 2500 Meter. Jn derſelben Verſammlung wurde der Herr Graf
von der Schulenburg-Beetzendorf einſtimmig zum
Präſidenten des aus 78 Mitgliedern beſtehenden Vereins wieder-
gewählt.

8 Erfurt. 9. Juni. [Privat-Telegramm.] Der Städtetag der
Provinz Sachſen iſt ſoeben durch den Oberbürgermeiſter
Schneider Erfurt eröffnet worden. Das Burean wurde
durch Zuruf gebildet, Schneide r-Erfurt wurde zum erſten,
Vöttich er Magdeburg zum 2. Vorſitzenden gewählt. Es ſind
über 100 Theilnehmer anweſend. Bürgermeiſter Dr. Schmidt-
Halle referirt über die neuen Steuergeſetze.

Schlenſingen, 8. Juni. (Daß der Hexenglaube)
in unſerem Volke nicht erloſchen iſt, beweiſt ein Beiſpiel allerneueſten
Datums aus Erlau. In einer Familie des Ortes glaubten Mann
und Frau, daß es in ihrem Hauſe nicht mehr mit rechten Dingen
zuginge, da ſeit langer Zeit ihre Ziege keine Milch mehr gab und ihr
Schwein nicht mehr freſſen wollte. Die Nachbarn, die bald von
dem verhexten Schwein und der verhexten Ziege ihres Nachbars
hörten, zeigten durch ihr Benehmen, daß ſie auch noch treue Anhänger
des Hexenglaubens waren. Mehrere alte Frauen wurden als der
„Hexerei“ verdächtig erklärt. Endlich iſt aber von einem aufgeklärten
Einwohner dieſer Wahn entſchleiert worden Die beiden vermeintlich
verhexten Thiere wohnten in einem Stalle. So oft das Schweinchen
nun Hunger bekam, erfaßte es die Zitzen der Ziege und zog die Milch
heraus. Als nun das hexengläubige Ehepaar jedes von den beiden
Thieren in einen beſonderen Stall that, wurde es ſeines Jrrthums
gewahr, das Schwein fraß und die Ziege gab nun wieder Milch.
Ob nun der Hexenglaube aus dem betreffenden Dorfe verſchwinden
wird? Wer weiß es!

Braunſchiveig, 7. Juni. (Der Brauerei-Boycott)
dauert unverändert fort; wenn die Brauereien wie bisher einig zu
ſammenhalten ſo werden die Sozialdemokraten trotz aller An-
ſtrengungen, Verſammlungen und Wühlereien ſchwerlich etwas er-
reichen. Wie haben nicht, ſo ſchreibt die „Köln. Ztg.“, die Sozial
demokraten ſtets geeifert, wenn einmal Namen von Genoſſen, die
wegen Hetzereien entlaſſen worden waren, anderen Arbeiigebern mit-
getheilt wurden! Und jetzt veröffentlicht das ſozialdemokratiſche Blatt
täglich Namen von Wirthen und Kleinhändlern, die geboycottetes
Bier führen. Es kommen dadurch manche kleine Leute in ſchwere
Bedrängniß, die Brauereien, mit denen ſie bisher in Verbindung
ſtanden, haben ihnen Credit und ſonſtige Erleichterungen gewährt,
und nun ſetzt ſie der Terrorismus der Sozialdemokraten in nicht
geringe Verlegenheit. Ein Arbeitgeber ſoll den andern nicht vor
einem berufsmäßigen Hetzer warnen dürfen, dagegen beanſpruchen
die Sozialdemokraten es als ihr gutes Recht, eine ganze Anzahl von
kleinen Geſchäftsleuten in ihrem Gewerbe zu ſchädigen, weil ſie
Bier aus einer Brauerei verkaufen, die ſich dem Terrorismus der
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Sozialdemokraten nicht fügen will. Wir möchten einmal ſehen, wie
die ſozialdemokratiſchen Wühler ſchreien würden, wenn die Arbeit
geber in den Zeitungen Liſten von unbotmäßigen Arbeitern ver
öffentlichten und aufforderten, denſelben keine Arbeit zu geben! Es
wäre nur zu wünſchen, daß den heutigen frivolen Boycottverſuchen

enüber alle nicht ſozialdemokratiſchen Bürger ſich der gemein-
amen Pflicht erinnerken, ſolchen terroriſtiſchen Beſtrebungen ent

gegenzutreten und wohl zu bedenken, daß, wenn es den Sozial
demokraten gelingt, heute ein Geſchäft und ein Gewerbe durch
Boycott zu vergewaltigen, andere bald dem gleichen Schickſal unter
liegen werden. Wie uns ein Privattelegramm mittheilt, iſt auf
Anregung des Vereins der Braunſchweiger Brauereien die Gründung
einer Schutzgenoſſenſchaft gegen Boycotts durch den

anzen nord deutſchen Brauſteuerbezirk erwogen worden.
em Vernehmen nach iſt dieſe Gründung ihrem Abſchluſſe nahe.

Jena, 9. Juni. (Die Hundeſperre), die hier aufdrei Monate verhängt war, hat vor einigen Tagen ihr Ende erreicht.
Dieſes Ereigniß iſt beſonders von der Studentenſchaft freudig be
grüßt worden. Zur Feier des Tages hatten ſie ſammt und ſonders
ihre Renommirhunde ſchön, manche ſogar mit Lorbeerkränzen be-
kränzt und zogen, die Thiere an langen Leinen führend, mit Muſik
durch die Straßen. Auf der „Roſe“ fand ein HundeFrühſchoppen-
Konzert ſtatt.

Jena, 9. Juni. (Die 11. allgemeine Thüringer
ehrerverſammlung) wird hier am 1. und 2. Oktober

dieſes Jahres abgehalten werden.
Dresdeu, 8. Juni. (Die Verhaftung der dreiſozialdemokratiſchen Parteiführer) Gradnauer, Find-

eiſen und Eichhorn wird, wie wir unſerem letzten Bericht hinzufügen
wollen, in allen Kreiſen der Bevölkerung noch viel beſprochen. Da
ſie nun ſchon ſeit acht Tagen in Haft ſind und allem Anſchein nach
auch weiter in Haft behalten werden, ſo nimmt man allgemein an,
daß es ſich nicht blos um groben Unfug handeln könne, ſondern um
ein ſchweres Delikt. Die Vehörden ſcheinen Urſache zu haben, vor
läufig darüber nichts in die Oeffentlichkeit kommen zu laſſen, geben
keinerlei Auskünfte und laſſen, wie es ſcheint, Niemanden zu den
Gefangenen. Daß die Verhaftung jedoch mit der bekannten Boy-
kottirung des Waldſchlößchens zuſammenhängt, dürfte als ſicher an-
zunehmen ſein.

Leipzig, 8. Juni. (Der zweite Verbandstag der
Elektrotechniker Deutſchland s) iſt heute in Gegenwart
von mehr als 200 Theilnehmern im hieſigen Kryſtallpalaſte eröffnet
worden. Baurath StübelKöln begrüßte Namens des Verbandes die
Erſchienenen. Jm Namen der Stadt entbot Oberbürgermeiſter
Dr. Georgi ſein Willkommen. Namens der Univerſität begrüßte
Rektor Profeſſor Wislicenus die Erſchienenen. Hierauf vollzog Ge
heimer Hofrath Profeſſor Dr. Wiedemann die Eröffnung der mit dem
Verbandstage verbundenen elektrotechniſchen Ausſtellung. Die Aus
ſtellung iſt von 134 Ausſtellern beſchickt und gewährt in acht Ab-
theilungen ein Bild von den großen Fortſchritten der Elektrotechnik.
Am Nachmittage finden Verhandlungen ſtatt.

Leipzig, 8. Juni. (Unterſchlagung im Amte.) Bei
einer Reviſion der Bücher des erkrankten Poſtſekretärs Franke, welcher
ſeit einigen Jahren der Poſtauftragsſtelle vorſtand, ſind Unter-
ſchlagungen in Höhe von 4700 entdeckt worden. Für dieſe Summe
ſollen die früheren Reviſoren haftbar gemacht merden. Franke war
ſo hengger zahlreicher Kollegen. Er iſt am Dienstag Abend ge

orben.

Vermiſchtes.
Zur „Anfränmung“ einer erklecklichen Menge Hofbrän-

hausbockes hatte unlängſt der Präſident der bayriſchen Abgeord-
netenkammer die Excellenzen und ſämmtliche Volkévertreter in den
Hofbräuhauskeller mit der Nebenbemerkung eingeladen, daß für Bock
würſte und Mittageſſen beſtens geſorgt ſei. Liberale und ultramon-
tane Abgeordnete fanden es in der Ordnung daß ihre ſozial-
demokratiſchen Kollegen, den Führer v. Vollmar an der Spitze,
zum Bockfeſt erſchienen und wie ſie ſchließlich dem ganzen Etat zu

fümntten, auch dieſer Poſiklon des Etats des Hofbräuhauſes „zur
freien Verfügung des Landtages“ ihre wohlwollende Genehmigung
nicht verſagten. Die „unabhängigen“ Sozialdemokraten fanden aberin der heilnahme der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten an dem

parlamentariſchen Bockfeſt einen Verſtoß gegen die Partei. Als dieſer
Tage v. Vollmar vor den Münchener Genoſſen einen Rechenſchafts
bericht über den Landtag erſtattete, wurde er von einem Mitgliede
des Diskutirklubs „Frei Wort“ (Unabhängige) gefragt, ob es mit den
Grundſätzen der Partei vereinbar ſei, daß ſich die Abgeordneten an
der Bockpartie im Hofbräuhauskeller betheiligt hätten. v. Vollmar
meinte unter Beifall daß dies mit den Parteiprinzipien gar nichts
zu thun habe und ähnliche Dinge auch im Reichstage ſchon oft vor
gekommen ſeien. Nicht einmal einen „GratisBock“ ſcheinen die „Un
abhängigen“ im Zukunftsſtaat dulden zu wollen.

Die Sozialdemokraten haben mit ihrem BVierboykott
kein Glück; denn nun hat auch der Verein Berliner
Weißbierwirt he einſtimmig ſich mit dem Verein der Brauereien
ſolidariſch erklärt und iſt den Beſchlüſſen der Gaſtwirthe und Saal-
beſitzer beigetreten. In der Verſammlung, in der dies beſchloſſen wurde,
trat ſehr deutlich die Mißſtimmung der Wirthe über den durch die ſo
ial demokratiſchen Kommiſſionen nicht erſt ſeit dem Bierbokoykott geübten

errorismus hervor. Verſchiedene Redner verwahrten ſich gegen die
Zumuthung,, ſich von „grünen Jungens“ ihre Keller revidiren zu
laſſen. Ein Goaſtwirth, der ſonſt für die Sozialdemokraten einge
treten war, gab ſeinen Kollegen geſtern den Rath, die „Bierſchnüffler“,
ſobald ſie unbefugt das Lokal betreten und „revidiren“ wollten, ſofort
beim Kragen zu nehmen und verhaften zu laſſen. Ein anderer Gaſt
wirth forderte ſeine Kollegen auf, den Sozialdemokraten von Montag
ab keine Marken Verſchuß) mehr zu verabfolgen. Mögen ſie ver
hungern, wenn ſie kein Geld haben! Das ſei einfach Pflicht der
Selbſterhaltung einer ſolchen Geſellſchaft gegenüber. Die Erregung
war eine ſo hochgradige, daß man einen ſozialdemokratiſchen „Ge
noſſen“, der ſich durch Zwiſchenrufe bemerkbar machte, ſofort aus dem
Saal und auch aus dein Garten hinausbeförderte.

Wetterbericht vom S. Juni.
Wetter Temp.

bedeckt

wolkig
wolki
bedeck

wolkig
bedeckt

heiter
wolkig
wolki
bede

wolki
bedeck
bedeckt
bedeckt

wolkig
Regen
Regen
bedeckt
bedeckt

wolkig
bedeckt

Wind

SW leicht
RNW. leicht
NW ſchwach
WRW mäßig
SW leicht
WSW ſchwach
NNO mäßig
NO friſch
SO leiſer Zug

mäßig
WSW mäßig
SW mäßig
W mäßig
NW friſch
W mäßig
W friſch
NO ſtürmiſch
W ſchwach
NO ſchwach
ONO leicht
W ſchwach

OSo leiſer Zug
ONO leicht
RNNW leicht
O mäßig

Barometer

Belmullet
Aberdeen
Cork Queen
Cherbourg
Paris
Jle d'Aix
Rizza
Helder
Sylt
Hamburg
Münſter
Karlsruhe
Wiesbaden
München
Chemnitz
Berlin
Swinemünde
Breslau
Neufahrwaſſer
Memel
Wien
Trieſt
Chriſtianſund
Kopenhagen
Stockholm

Haparanda wolkenlosPetersburg dill DunſtMoskau WMRNW leiſer Zug wolkenlos
Aus der Provinz Sachſen und den augrenzenden Staaten

liegen folgende Meldungen vor:

heiter

bedeckt
bedeckt

Halle g. S. und Saalkreis, 8. Juni. Nachkizeigte das Thermomeler heute Morgen 6 Uhr nur J
110 R. Himmel dicht bewölkt. indrichtung Wy We

miſch, kühl. Mittags ſtieg das Queckſilber auf nur 130 u
Mittagsſeite auf 169) R., um bis gegen Abend bis auf
zurückzugehen. Nachmittags wiederholte egenſchauer.Vuerfurt, 8. Juni. Am Donnerstag Vormittag

Nachmittag bewölkt und regneriſch. Freitag
Dabei ſehr bewegte Luft aus Weſten. Die empen

Von gegen Mittag an meiſt i

heiter.
Regen.
war auf 110 zurückgegangen.
und windig.

e der Pin J reute iſt der Himmel trübe.g 5 a a/S., 7. Juni. 7 Uhr früh 140 R., windſbl
4 Uhr ſtarker Regen. tGernthin, 8. Juni. Geſtern Mittag hatken wir ein
witter mit mehreren Donnerſchlägen und theilweis ſtarken Reg
güſſen. Seitdem hat es wiederholt heftig geregnet und die T
ratur iſt weſentlich herabgegangen.

Erfurt, 8. Juni. Windig, warmgegen v a h oftläge. Weitere Regenfälle in Auvo Cöthen, 8. Juni. Starker Weſtwind. 139 R. Unfren
liches Wetler. Himmel bedeckt. Zeilweilig Regen.

Fremdeunliſte.
otel „Zur Stadt Hamburg.“ Direktor E. Ginſti aus Florenz KauſſenJ. u Jkeke e L. Cohn, Winppſehn, O. Stadkbauer, ſämmtlich aus n

W. Schmelzer aus Braunſchweig, J. Tielcke aus Hamburg, H. Krönig aus Rümde
O. Ranu aus Pforzheim, C. Himmer aus Jena, B. Jordan ans Colberg, S. Speyer
Bielefeld, A. Galderai aus Florenz, Marx aus Cöln.

Hotel „Goldene Kugel.“ Rittergutsbeſitzer Wunderling nebſt Frau u. Tog
aus Reukirchen. Offizier Ritter Boroſius von Hohenſtein a. Dresden. Eiſenbahndireh
Voß Köhler aus Schneidemühl. Bürgermeiſter Preiß aus Salzwedel. Fadbrikdireh
Rachel a. Potſchappel. Gerichts Afſeſſor Lander und Frau aus Leipzig. Rentliere Fräule
von Frantzius a. Berlin. Reg. und Baurath Almenröder a. Cafſel. Homeyer u. Frau
Brandenbürg. Ingenieur Dogny aus Darmſtadt. Konzertſänger A. v. Eiwegk g. ver
Kammerſänger Diedrich aus Leipzig. Schauer aus Hannover. Ingenieur Pahſt 9
Hanan. Rentier Henkel aus Gotha. Kaufleute: Roſenfeld aus Conſtanz, Zilleſſen a
Hamburg, Hochhuth aus Eſchwege, Hähnel aus Niederſedlitz, Löwenthal, Knöchel, be
aus Magdeburg, Liebenthal, Cohn, beide aus Berlin, Zedler aus Leitenbach, Schäfer a
Bremen, Heider aus Sorau.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten,
Verlin, 9. Juni. Der Kaiſer beſichtigte heute in Begle

tung des Kronprinzen Konſtantin von Griechenlän
und des Prinzen Leopold von der das zweite Garde
Ulanen Regiment und das GardeKüraſſierRegiments, im
felge waren Offiziere des Royal dragoon's. Nach dem Abreite
er Fronten fand den und Gefechtsexerziren un

Mitwirkung eines Gardebataillons ſtatt. Nach Beendigun
der Beſichtigung frühſtückte der Kaiſer und die Prinzen i
der Moabiter Kaſerne des 2. GardeUlanenRegiments.

Eſſen a. d. r 9. Juni. Das geſtrige Unglügs

Geſtern mehrere ſtarke Regeng

tagsüber Gewitterrununterbrochene 9

auf Schacht 2 der Zeche Dannenbaum iſt, wie di
„Rheiniſchweſtfäliſche Zeitung“ nunmehr beſtätigend mittheildurch Entgleiſung des Förderwagens während der Einſtht

entſtanden. Drei Bergleute wurden getödtet, einer
ſchwer und vier leichter verletzt.

Madrid, 9. Juni. Jn Figueras wurden durch Ex
ploſion einer Nitroglycerin-Fabrik 2 Perſonen ge
tödtet und 5 verwundet.

New-York, 9. Juni. Der bisherige Präſident von San
Salvador Ezeta iſt in Panama angekommen. Jn der letzten
Schlacht ſollen nach ſeiner Mittheilung 3000 Mann ge-
fallen und 7000 Mann verwundet ſein. Seine
Niederlage wäre auf eine Jntervention Guatemalas zurückzu-
führen, welches 4000 Mann in Uniform von San Salvador
ſoldaten verkleidet geſchickt hätte.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

Die von Rußland mit Getreide ausgeführten Säcke,
welche mäch dem Jnkrafttreten des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages
zollfreie Einfuhr genießen, können, wie amtlich feſtgeſtellt iſt, auch über
die Grenzübergangspunkte wieder eingeführt und mündlich deklarirt
werden. Falls bei den Uebergangspunkten Säcke in größerem Um-
fange zur Einfuhr gelangen, als in den bei der Ausfuhr angefertigten
Beſcheinigungen angegeben war, ſo iſt mit der überzähligen Menge
Säcke wie mit Waaren zu verfahren, welche nicht in das zuſtändige
Zollamt eingeführt wurden. Ebenſo wie die Getreideſäcke unterliegen
die mit ruſſiſchen Erbſen oder Schotenfrüchten ausgeführten Säcke
der zollfreien Rückeinfuhr nach Rußland.

Drutſche Viehzählung vom I. Dezember 1892. Ueber
die Ergebniſſe der deutſchen Viehzählung am I. Dezember 1892 hatte
das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt ſchon vor längerer Zeit Nachweiſungen
veröffentlicht, die ſich indeſſen auf die Hauptzahlen beſchränkten; in
dem kürzlich erſchienenen zweiten Vierteljahrsheft zur Statiſtik des
Deutſchen Reichs werden nunmehr auch die ſpeziellen Ergebniſſe,
nämlich die für die wichtigeren Viehgattungen erhobenen Einzelheiten:
Alter, Geſchlecht, Nutzungsweiſe, Verkaufswerth, und für Rindvieh
und Schweine auch Lebendgewicht bekannt gegeben. Dabei ſind auch
die Ergebniſſe der früheren Viehzählungen in Deutſchland zum Ver-
gleich herangezogen, und es ſind ferner über die Viehbeſtände fremder
Länder Zahlen beigebracht. Die Stückzahl des Viehes und der
Bienenſtöcke betrug danach im Deutſchen Reich am 1. Dezember 1892:
Pferde 3 836 256, Maulthiere und Mauleſel 383, Eſel 6320, Rind-
vieh 17 555 694, Schafe 13 589 612, Schweine 12 174 288, Ziegen
3091 287, Bienenſtöcke 2034 479. Seit der Zählung am 10. Januar
1883 hat ſich die Zahl der Pferde um 313 711, des Rindviehs um
1768 930, der Schweine um 2 968 093, der Ziegen um 450 293 Stück
vermehrt. Die Zahl der Schafe iſt um 5 600 103 Stück zurückge
gangen. Der Verkaufswerth der Pferde, des Rindviehs, der Schweine
und der Ziegen iſt in der Zeit zwiſchen den beiden Zählungen noch
mehr geſtiegen als die Stückzahl dieſer Viehgattungen. Bei den
Schafen war die Verminderung dem Werthe nach ungefähr dieſelbe
wie nach der Stückzahl.

Wiener Saatenmarkt. Der in Ausſicht geſtellte Erlaß
des Handelsminiſters an die Kammer der landwirthſchaftlichen Börſe
fordert dieſe auf, den internationalen Saatenmarkt abzu-
halten, widrigenfalls die land wirthſchaftliche Geſell-
ſchaft mit deſſen Abhaltung betraut würde. Der Erlaß
enthält die erwartete Kundgebung gegen die antiſemitiſchen „Be
ſchimpfungen“ der Saatenmarktbeſücher nicht. Die Kammer wird,
wie es heißt, daher an ihrem urſprünglichen Beſchluß feſt
halten. Definitiv ſoll am Sonnabend darüber beſchloſſen wer
den. Am Montag hatte übrigens, wie aus Wien gemeldet wird,
Bürgermeiſter Dr. Grübl dem Handesminiſter einen Beſuch ab-
geſtattet und ihm Vorſtellungen über die Wichtigkeit des Saat-
marktes gemacht. Er hob hervor, daß die mit einem koloſſalen
Koſtenaufwand errichteten Lagerhäuſer in ihrer Exiſtenz durch das
Nichtabhalten des Saatmarktes gefährdet ſind und daß der Fremden-
verkehr darunter ſehr zu leiden haben werde. Der Saatmarkt in
Wien müſſe um ſo eher aufrecht erhalten werden, als die ungariſche
Regierung den Plan, den Saatmarkt in Budapeſt ab-
zuhalten, mit allen Mitteln unterſtützen wird.

Sibiriſche Bahn und Getreidepreis. In Rußland
beſchäftigt man ſich bereits mit der Frage, wie einem Preisdruck
auf das Getreide des cisuraliſchen Rußland durch
die 30--40 Millionen Pud ſibiriſchen Weizens, welche nach
Herſtellung der ſibiriſchen Bahn jährlich mindeſtens zugeführt
werden dürften, zu begegnen ſei. Die „Prawitelſtwennyi Weſtnik“
führen aus, daß dieſe Maſſen, nach Petersburg gebracht, allerdings
ſtark auf die dortigen Preiſe drücken würden; auf dem Weltmartte

dagegen werde eine ſolche Wirkung nicht eintreten. Daher müſſe man
das ſibiriſche Getreide durch eine über Perm, Wiatka und Kotlas,
am Zuſammenfluß der Dwina und Mytſchegda gelegen, zu bauende
Bahn nach Archangelsk ablenken. Von dort komme daſſelbe unmittel-
bar auf den Weltmarkt, ohne ſich vorher in Rußland preisdrückend
bemeribar gemacht zu haben.

Die Zuckerfabrik Northeim, eine der lukrativſten der Pro
vinz Hannover, hat in ihrer letzten General-Verſammlungrbeſchloſſen,
für die verfloſſene Campagne 32 Prozent Dividende zu bezahlen.

Braunſchweigiſche Straßenbahn. Wie wir ſchon berichtet
haben, hat man ſeit einiger Zeit wegen Einführung des elektriſchen
Betriebes für die Braunſchweiger Straßenbahn und die damit im
Zuſammenhang ſtehende Weiterführung der verſchiedenen Strecken
Verhandlungen gepflogen. Dieſe Verhandlungen ſind auch heute
noch nicht vollſtändig zum Abſchluſſe gekommen, doch iſt zu erwarten,
daß im nächſten Monat die hierauf bezüglichen Anträge der Ge-
ſellſchaft an die ſtädtiſchen Behörden gelangen werden. Die Unter
handlungen mit Elektricitätsgeſellſchaften ſind noch nicht abgeſchloſſen.
Die aufzubringenden Mittel betragen etwa 1200 000 bis 1500 000

Ruſſiſche Geldprägung. Wie aus Petersburg be-
richtet wird, ſind im Laufe des Jahres 1893 im Petersburger
Münzhofe Gold-, Silber- und Kupfermünzen im
Nennwerthe von 6791 289 Rbl. geprägt worden gegen 4610 951 Rbl.
im Jahre 1892 und 6 446 668 Rbl. im Jahre 1891.

Marktberichte.
r Halle a. S., 9. Juni. Marktbericht. Kartoffeln

1,60-—2,50 A. pro Ctr., 18--25 5 Ltr., Zwiebeln, alte 304 pro 1 Liter,
Gurken zum Salat 30--50 pro Stck., Schoten, junge 45 4 5 Liter,

Kohlrabi, junger 40--50 pro Modl., Kohlrüben proKopf, Mohrrüben, junge 10 4 pro Mdl., Bohnen, grüne 35
pro Ltr., Meerrettig 10--20 4 pro Stück, Sellerie pro
Stck., Salat, grüner 10 4 4 Häuptchen, Spargel, ſtarker 50 70
ſchwacher 30-40 4 pro Pfd., Radieschen, junge 104 4 Bündchen,
Aepfel 20--50 pro Mdl., Erdbeeren 2 1 Ltr., Stachelbeeren 20 pro
Liter, Kirſchen 50.41 Ltr., Gänſe, junge 6 pro Stück, Hühner 1,50
Hähnchen, junge 0,80--1,00. pro Stück, Tauben, junge 0,80-—-1,00
das Paar, Kapaunen A. pro Stück, Rehwild im Ganzen 70—-75 pro
Pfd., Fiſche: Karpfen 1,20 Hecht 1--1,20 Aal 1,50--1,70
Schleie 1,40 Ac, Lachs (Rhein) 3,00 Lachs (Weſer)
2,00 Ac, Zander 1,00 Barben 60 Seezungen 0,75 Steinbutt 1,00 Schellfiſch 2c. 29-—30
Weißſiſch 30 Krebſe (Tafel) 12--15 pro Schock, Krebſe kleine
4 pro Schock, Butter 55--70 pro Stck., Eier, friſche Landeier
2,60 A. pro Schock, Käſe 5-10 pro Stck. Rindfleiſch

Schweinefleiſch 60--70 Hammelfleiſch 60-—65 Kalbfleiſch
—65

Halberſtadt, 6. Juni. (Marktpreiſe.) Weizen gut 12,50 bis
12,60 mittel 12,40--12,50 gering 12,30 12,40 Roggen
gut 11,50 11,65 mittel 11,40--11,50 gering 11,30--11,40
Gerſte gut 15,00--15,70 c. mittel 14,50--15,00 gering 14,00
bis 14,50 Hafer gut 15,50 15,90 mittel 15,00 15,50
gering 14,60-15,00 Erbſen zum Kochen 17,00 18,00 Weiße
Speiſebohnen 20,00—-30,00 Linſen 26,00-—50,00 Kartoffeln
3,50--5,00 Richtſtroh 5,80——6,50 Krummſtroh 5,00--5,50
Heu 10,00-13,00 für 100 Kilo Rindfleiſch von der Keule 1,30
bis 1,50 Rindfleiſch vom Bauche 1,00--1,40 Schweinefleiſch
1,20--1,40 Kalbfleiſch 1,10--1,40 Hammelfleiſch 1,00--1,40
Mark, Geräucherter Speck 1,60--1,80 Eßbutter 2,20--2,60
für ein Kilo, Eier für 60 Stück 2,40—3,20 c.

Hamburg, 8. Juni. Futtermittelmarkt. (Ori-

ginalBericht von G. u. O. Lüders aus Hamburg.) Die Umſätze be
ſchränkten ſich in dieſer Woche auf einige Ankäufe für den Conſum,
Bei großer Zurückhaltung der Käufer mußten die Preiſe noch etwas
weiter nachgeben; man begegnet aber vielfach der Meinung, daß der
äußerſte Tiefſtand jetzt erreicht ſei. Tendenz: matt.

Reisfuttermehl 2,25 A. bis 5,00 c. ab Hamburg, 2,50 bis
5,25 ab Amſterdam und Antwerpen, 2,40 A. bis 5,25 C. ab Magde
burg, 2,50 bis 5,25 ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide-
ſchlempe 5,30 bis 6, A. ab Hamburg, 0,00 c. bis 0,00 c ab
Magdebürg, Getrocknete Biertreber 4,20 bis 4,80 ab Hamburg, Erd
nußkuchen und Erdnußmehl 5,75 c. bis 7,75 c. ab Hamburz,
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 5,75 A. bis 7,75
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl 6,25 c bis 7,50
ab Hamburg, Palmkernkuchen 5,20 A. bis 5,50 A. ab Hamburg,
Rapskuchen 5,20 bis 6,50 A. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 5,15 bis 5,50 ab Hamburg, Weigzenkleie 4,00 bis
4,70 A. ab Hamburg, Roggenkleie 3,90 A. bis 4,50 C. ab Ham-
burg per 50 Kilo. t

Hamburg, 8. Juni. Bericht von G. J. Merk u. Cie.)
Zucker. Nachdem wir zu Anfang der Woche noch einen weiteren
Rückgang der an ſich ſchon niedrigen Preiſe zu verzeichnen hatten,
wobei Juni bis A. 11,62 Auguſt c. 11,55, Oktober Dezember
A. 11,05, März A. 11,15 gedrückt wurden, iſt plötzlich ein Um
ſchwung in der Tendenz eingetreten. Hervorgerufen wurde derſelbe
durch die Annahme der Tarif-Bill feitens des Senats in Nord
Amerika, durch welche in erſter Linie das découvert zu Deckungen
veranlaßt wurde, aber auch die ſchon lange ruhende Spekulation fand
hierdurch Anregung zu neuen Unternehmungen, ſo daß Preiſe in kurzer
Zeit, namentlich für nahe Sichten, Avancen von ca. 50 4 erfurhen.
Wir notiren heute früh:

Juni A. 12,12 Juli A. 12,12 Auguſt A. 12,17
September A. 11,90, Oktober c. 11,60, November A. 42
Dezember A. 11,40, Januar 1895 11,37 Februar A. 11,40,
März A. 11,42, April und Mai A. 11,47

Schon unmittelbar nach der Notirung war indeſſen zu dieſen
Courſen nicht mehr anzukommen.

Kommt die Tarif-Bill auch ſeitens des Repräſentantenhauſes
ſchon per 1. Oktober oder auch nur per 1. Januar 1895 zur Annahme,
ſo halten wir eine weitere Steigerung namentlich der alten Campagne
für faſt unausbleiblich. Nachdem nun einmal die Tendenz in andere
Bahnen gelenkt iſt, wird aber auch eine neue Ernte für alles Un

ünſtige viel empfindlicher ſein und es iſt anzunehmen, daß wir auch
hierfür in Kurzem weſentlich höhere Preiſe ſehen werden wir
möchten daher empfehlen eine jede Abſchwächung zu Käufen zu be
nutzen.

J Juni wurden im Ganzen angedient 2500 Säcke.
ie WochenUmſätze betrugen 189,500 Säcke

Viehmärkte.
Berlin, 9. Juni. (Viehmarkt.) Es waren aufgetrieben:

4915 Stück Hornvieh, 306 Stück Schweine, darunter 165 Bakonier,
1210 Stück Kälber, 12 831 Stück Hammel. Der Rindermarkt
wickelte ſich glatt und ruhiger wie vor acht Tagen ab und wurde
ziemlich geräumt, der 1. und 2. Klaſſe gehörten ca.
2800 Stück an. I. Qual. 60—62 II. Qual. 54——50 III. Qual.
44—50 IV. Qual. 38—40 4 per Pfund Frleiſchgewicht.
Jnländiſche Schweine hatten die Commiſſare wegen das beſtehende
Ausfuhrverbot verſuchsweiſe nach Rummelsburg geführt nnd dort
verkauft, Preiſe konnten daher nicht feſtgeſtellt werden. Bakonier
44 50 per 100 Pfund mit 50 55 Tara per Stuücck,
Kälberhandel entwickelte ſich langſam ab. 1. 53-—60 ausgeſuchte
Waare darüber 2.: 45——52 3. 40 43 pro Pfd. Fleiſchgewicht

brutto

Kornzuck

T nKoruzuck
Ernte 12

Nachpro
Stimmung



ge Geſchäft in Hammeln war belebt I. 46-52 Lämmer 56
achte Waare auch darüber 2.: 42-44 4 pro Pfd. Fleiſch Biſt zu en e einer a rheter San ſconrener Berges I Ase tos

o. Orient- Anleihe II. „20 Gothaer Zettelbank. 5 115,40 G artmann, Sächſ. M 9 1158,90 Bwich Coursnotirungen do. do I. 5 do. Sind ärrbibant zu 9470 8 z 13050 6auſ FicolatOblig deiner Bgr Wige 3333 terin Shamntok. s 120,10 GBörfe von Berlin vom 9. Juni. der Berliner Vörſe en e e e e e. h c i 16373e e S ſt 5 g b u „2 2 er 2 n conv. 3gondsbörſe. Die Börſe eröffnete ſehr feſt auf Deckungen zum vom 9. Juni 2Uhr Nachmittags. e kte Ses 3, 3339 Bande Danttein 106 do. St.pr. neue 60730 G
Vordergrund T Schwed. St.Anleihe 1886 3 98,20 Magdebg. Privatbank 5 I08,10 G Kaliwerke Aſchersleben 10 156,50 GD. Hochenſchluß. Im Vor ergrunde der Aufwärtsbewegung ſtanden T do. 1890 z Paklerbank 5 Kette Dampfſchifffahrt 168000 63.6e Temved h heute wieder Kohlenaktien auf die bereits geſtern erwähnten Be Preußiſche und deutſche Fonds, de Sop.Pfdöe. 1870.. e o einiger Höpetekenbank 9 11350 Korhsdorfer Zucerfadrie. u 10990

g an meiſt bei achte, und auch Eiſenaktien waren weſentlich gebeſſert. Höher waren Sckiſche G Ppe 1933 u e a t Lauchhaminer conv. 6 167,/50ark eihiſche ind deutſche Bahnen, ferner Italiener und Lomnbarden auf Daſde Reise Anleihe d ne i e Be hen e vratee vilebes. i
e Regen de vorbereitete Konverſion der 54 ſchwächer ſchweizeriſche 3 d. 5 6400 Oeſterreich. Kredit ult. i 21140 Leopoldshaller chen. Fadr. 3 8330 6

h Sahnen, ferner Prinz Heinrichbahn, Truſtdynamit und türkiſche Looſe. Preuß conſ. Staats Anl. 10550 G Nnaar. Gold Rente 3329 Preuß. Boden Kredit 7. 134,00 G do. St.-Pr.. 5 12625 6
wind Oeſt ich il 2 i ti 2 T zu do. do. 500 4 98,30 do. Centr.- Boden Kr. 9 162,40 L. Löwe Co. 18 279,00 bz. Gſtill nds feſt, erreicher, weil eine günſtige rn der ungariſchen do 77232 do do. 100 4 9850 do. Hyp.-V. (Spielh.) 6 i 124, 10 c Suiſe Tiefban conv. 347550 b.Niniſterkriſe erwartet wird, ferner Italiener und ruſſiſche Noten eben p8. Staats S. e. 183303 e. E.- G. 89. 1000 G 1ä8-8 do. do. (Hnoner) 6 107,00 6 do. do. Str.

z wir ein D feſt. Jn der 2. Börſenſtunde Lokalmarkt behauptet. Banken do. Prämien Anleihe 33/,12125 G d. do. 100 e wer a le s lut, s Magdebg. Baubank Act. 273/60 8
arten R fetg, Fonds unverändert. Italiener weiter ſteigend. Berliner St. Oolig. abgeſt. i. to Wert Bank Nasdedirger e 33nd die Tem Produktenbörſe. Die Preisſteigerungen Ämerikas, welche ver Eifer Stedt- Anleihe 313 9833 Eiſenbahn Stamm u. Stamm Auſſ f. gus. Handel o Magdeburger Pferdebahn:: W 13200

muthlich auf ungünſtige Saatenſtandsberichte baſtren, ſowie das fort Halleſche do. v. 1886.. 315 9700 6 jarſtäts Sahſſche Vant ise Nalzerei Wrede 5050b Gewitkeneg dauernd ungünſtige Wetter regten die ſpekulative Kaufluft heute do. do. v. 1892.. an 97.80 G Prioritäts-Actien. See r zu R e a
eburner S zu 98 J ch C ank n. 2 enden Schwerte e 5,5rochene Rede enz bedeutend an, und die Preiſe ſind bei ſehr belangreichen Um Nasdebntger Stad 38233 Dividende 187. Wennariſche Bant conv.. 153.50 6 de. Srepr. o

R. Unf äten nſelze gand e rig S beſonders für Weimar. Stadt Anl. v. 1886 i An den altes er c e nR. Unfreun Wagen und Roggen. Nur vorübergehend traten kleine Abſchwäch Berliner 109,20 G Altenburg Zeitz Jnduſtri Be et t.

1 Enſch. St.-Pr. j 4i 123,00 bz. do. I10 137,05 6ungen ein, Hafer iſt auch etwas geſtiegen und auch Rüböl und W i da en v Induſtrie Papiere. Pluto, Vergwert denn un 125.00
Spiritus haben Preisbeſſerungen bei der allgemein vorherrſchenden gur u. Reinnärtiſche. u. 9080 Ludwigsh.- Verdach. 220175 F Dioiſdende 1562 do. do c. e
günſtigen Stimmung erlangt. do. nene a 99,69 r e i A.G. f. Anilinfabr. 1 9 (174,75 G erer t Z. ud r n höhe g. i Jpt 1997 Seat. e eehe S Nette h e e rie. c eihet Be tegien. nn tio aus da 141,75, Tendenz höher. Roggen loco 112-120, Juni 118,75, e 8950 do. do. St.-pr. 5 (1187 h r do. Zuckerf. 3 75,50 Gnig aus Rr nto 7 do. do. 389,50 e n Anhalter Kohlen 66,89 Sächſ. Thür. Braunt 7 l11750 6berg, S e Juli 121, September 123, Tendenz: höher. Hafer;: loco: S Onpreußiſche. t o. 19 Oftpreußifche Südbasn. 9 7332 3 Andbalter Naſchinen. 4000 9 e r. Braun g. l2-äi i um i Juii 1365, September 11625. Tendenz e ne e eine r en See e entn ma r loco: e J erſte: l voſenſhe, nene 14 o 108 do Sir r ne 13 G ESyief, Zinthütte St.Aet.. 183n Direi Rüböl: loco: li 43, ktober 43, do. z 98,60 G Weimar Gera o 13,258 b Boa do. St.Pr. 185,6del. Fabrikd Rüböl P T ober Tendenz do o. /21 2 do. Brauerei Königſt. 4 1109,25 S hu 9um irekt i ri 8 ichſiſche o. do. St.Pr. 32 90,60 Schwartzkopff 152,50 Gentiere lehlos. Spiritus: (70 er Waare): loco 31,40, Juni 34,20, Juli altlandſch.. 31 9970 G Werrabahn 2 60,10 do. do. Patzenhofer s 277 Siemens Glasinduſtrie. II I168,90
5490, F. 35,70, Oktober 36,--, Tendenz: feſt. (50 er Waare): do neue zu v Außig Tepiiz abgeſt. 20 317725 e un Gart. 23499 Slekbetger r.

0. Weſtprenßiſche zu 98,30 Böhmiſche Nordbahn 5 u tollberger Zink Act. „50e W See e tet er n r ne in ſ nsS e 1327 v r La. B. lou, i 0 v 51 174,25 G n r S 45S renßiſche T r Bochumer 6 hl 32,25 21Vörſe der Stadt Halle 4. S. Sächſiſche 11020 e J Boniſagus 36 See Demyſſse Act. rMut Schieſiſche. 4 1104.10 aſchau Oderberg. zi 236 Be hiſf Act. al(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) geren 85, 87 u. 88 9950 8 Fronpr. R. St. Sch.. 7 77 l e m e lkali 9
richten Halle a. S., den 9. Juni 1894. Hamb. Staats Rente 8 s See n hab MSuwiger Papier t. Wie Nevier 7 65350 8do. Staats-Anl. 1886 3 88,90 B Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 S Dannenbaum 8 80.19 b. urm Repvier 335ute in B Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen flau Sächſ. StaatsAnl. 1869 g. do. B. (Elbethah) 5 130,10 Deſener etc. 13 Zeiger Maſchinen 20 266.90 v

riech P 134 en e e We ar ſie wegen 135, do. Staats Rente 389550 J do. Da r i Donugerswarghatte rono. [108,50 Gen an Roggen fe rau-Gerfſte Futter-Gerſte 96--112. afer vangor Dombrowo Dortmund. Brgb St.Pr.. 0 26.00 Gi 143 160. Mais amerikaniſcher mixed 108--110. Donaumagis 102-108. Raps r Kursk Kiew. nun s r 57zweite Garde wuhis Rü etori p t e 5025 do. Union St.-Pr. fr. 57,90 bz. Bad Rübſen Erbſen Victoria Kümmel exel. Sack per 100 Kilo 253 g Rufſ. Staatsbahn gar. 5 1150,25ients, im rn et 47 Stärke el. Faß vo i00 Kilo Inhalt netto Ha. Anusländiſche Fouds. do. Shdweſtbahn gär.. 5 r ger et h WeqhſelCourſe,
dem Abrei prima Weizen feſt 3350-35,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo Warſchau Wiener u Eiſenh. Dogle St. Pr. 887000 6
krikh reite gramm einſchl. Faß feſt 31,00--32,00 bei knappen Vorräthen. (Preiſe per 100 Kilo netto.) Argent. GoldAnleihe 590 47,60 Gotthacdbabn 3 Ioether Maſch.Act. 6i, 116.90 bz. Privatdiscont 12
erziren unte Lupinen Blauer Mohn do. innere do. 4, 49, 3840 Jtal. Meridionalbahn. 7 i 107.25 keine Mals Lonp 3400Beendi Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Roggenkleie 8,75 Buen.Aires GoldAnl. d000 5 32.00 do. Mittelmeerbahn. 5 77,20 aggenauer Eifenwert 9 4340 6 S J r r

idigun Weizenſchaglen 8,00—850. Weizengrieskleie 8,00—8,50. Malzfeinte, Ehilen. Gold Anleihe 1889 42), 86,00 Luxembg. Pr. Hur. 79,30 G Geiſentirchen Bergwert. 9 148.75 wen l 74e P 5 75 12 9 50 9 p T 4 /2 meter G 4 133,20 eljenkirchen ergwert. Jtal. Platz 100 8 T. 73,1rinzen i hele 11,75221225, dunkle 950 00. Oelkuchen 765-1225. Malz 2800 bis Egyptiſche pri. 312 Anleihe g. Schweizer Centralbahn. ar Glauziger Zuckerfabrik 32)5 109,90 Petersb. 190 S.N. 8 T. 217,50
tents Rüböl Dre Petroleum Folavröl 0625300 11,50.. Svpiri do. uniſiz. 495 do. do. Nordoſtbahn. 5 133,9 Greppiner Werke 4723,00 c Amſterdam 100 fl. 3 M. iss3-tus per 10000 Liter ruhig. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs- Griech. Anleihe 1881 84. fr. 34,50 do. Nnionbahn 90,10 Große Berl. Pferdeb. 121, 260.00 G Beine Pia 100 Fr. s 8085e n n glü abgabhe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 39,40 Mk. Nüben Weizenmehl do. konſ. Goldrente 4 26,90 Weſtſieilian. Bahn. 3 48,50 c z g. Platz 100 Fr.... T. 502,85t Ud (0 brutto einſchl. Sack 1950 20,50. R 9 o. t alleſche Maſchinen 35 331/50 G (Lond. 1 Lſirl. 8 T. 203,95iſt, wie di ri „59--20,50. oggenmehl v 1 brutto einſchl. Sack 16--17. do. MonopolAnleihe. 4 36,50 Hartort St.Pr. conv. 60,00 G Sond. I Lfurl. 3 W. 20,35nd mitth do. GoldAnl. v. 1880. r 2,00 do. Brückenb. conv. 9 125,50 G Paris 100 Fr. 10 T. 381,00ittheilt Jtalieniſche Rente 59 78,00 Bank-Actien. do. do. St.pr. 10 142,158 Wien De. W. jöö ſ. 10 T. 163,20der Ein aht Zuckerberichte. Liſſo. St.-Anl. 86, u. r. 4 6010
t 2 3 Mexik. Anleihe 1888. 6 60,30 Dividende 1892, eet, einer r Juni (Sig Drahtbericht.) e d e Weg 7 Berg Märk. V. i. Elberf. 7 135,00 bz G SchlußCourſeKornzucker, excl., von 9290 alte Ernte em. Melis I. mit Faß 25,50, o. Staats-Eiſenb.Obl. 5 5,75 Berliner Handels Geſ. 6 134,75 7di nene Ernte 12,90. Stimmung: ſtetig. 5 4 Norweg. Staats-Anl. 88 3 e do. Bank 6 1101,90 Kredit 211 40 Dur Bodenbach. birch Ex- Kornzucker, excl., 880 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B. Heſterr. GoldRente 4098,50 Börſen Handels Verein 6 129.00 bz. G Lombarden 70 Gotthardbahn. 171,90

rſonen ge Ernte 12,20, neue Ernte 12,25. Hamburg do. PapierRente. 41 94,20 Braunſchw. Hann. Hypoth. 59, 113,39 G Disc.-Komm. I886,00 Dortm. Union St. Pr. 57,00Nachprodnkte excl., 750 Rendem. 9,40. per Juni 12,07 G, 12,17 B. do. SilberRente a 94,10 Bremer Bank Markſt. 41 102,10 G Dentſche Bank 126,00 LZaurahütte 126,25
Stimmung: ſtetig. per Juli 12,05 G, 12,15 B. Port, StaatsAnl. 88--89. fr. 32,90 Breslauer Disk. Bank 599,896 Darmſtädter Bank 137,40 Bochumer Gußſtahl. 132,00

nt von San Brodraffinade I. per Auguſt 12,12 bz, 12.15 B. do. Wechſel-Bank. 99,25 G Berl. Handelsgeſellſchaft 135,10 Harpener Kohlen 130,00d le do. II. per Oktober- Dezember 11,473 G, 11,5 B. Rbm. St. -Anl. II.--VIII. 4 7250 Darmſtädter Bank. 137,00 Dresdner Bant 140,50 Hibernia 120,50er etzten Gem. Naffinade, mit Faß Stimmung: ſtetig. Wochenumſ. Ctr. Numän. fund. 73 Deſſaner r n Nationalbank f. Deutſchland excl. 111,10 Nordd. Lloyd 98,00
a 34 do. amort. e 7,25 Deutſche Bank 8 I158,10 Marienburg Mlawka 22,60 Ruſſ. NRoten 229,25ung Hamburg, den 9. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) do. do. 1891. 4 84,39 vo Genoſſenfchaftsbant: 457,(112,75 G Hitpreuß Siüdbahn 89,60 h s e 98,90
a Seine an. t x r Prodnkt. Ruff. D. 100,10 De igr G Ruſſ. Süd Weſtbahn 33 tal. Nenten 77,90*ick o 9- do. Gold Rente 1883. isconto Commandit. 6 WarſchauWien 240,25 Ruſff. eSinn t De 144 Tendenz: ſtetig. do. do. 1881. 6 Dresdener Bank 7 140,19 t Dame Pale 94,00Ador /47 do. konſ. Eiſenb.- Anleihe 4 do. BankVerein 6! 108,75 G Tendenz: feſt.

h

Sperialität
Ergliſche und Wiener Hüte

Umſähe be

en Conſum,
noch etwas

g, daß der

,50 bis
ab Magde
e Getreide
),00 C ab
burg, Erd
Hamburg,
s 7,75
bis 7,50
Hambury,
rik. mixed
90 bis
ab Ham-

in anerkaunt
13427] beſten

Fabrikaten

Nouveauntés in

Cravatten.
I Lagerund Anfertigung
eleganter Promenaden-, Reiſe-,k u. Cie.)

wrn Jagd u. Tennis-Auzüge.n

Den Havelocks, Joppen
ein Um für Jagd und Haus aus

derſelbe
in Nord
eckungen

ion fand
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1140 Erhaltung der Zähne wohlthätigſten
pflanzlichen Beſtandtheilen

präparirtes [14318
Valſam. Zahn- u. Mundwaſſer,

n allein ächt zu haben bei
Gr. Ulrichſtr. 9.r F. I. Patz, neb. Mars-la-Tour.

s Un ar auch Gwir Harantirt reinen Thüringer Tafel-zu be honig, 2—-7 Pfund ſchwer, à Pfund
1,20, ſowie Schleuderhonig beſter

Qualität, 5 Kilo incl. Büchſe für 9 Mark

verſendet [14109Rittergut Köſtritz i. Thür.

450 000 Mark
ſollen zu 31 38 40 auf gute Hypo-

ben theken, auch in kleinen Beträgen, ange
mier, legt werden. Reflektanten werden erſucht,
rkt ſchriftliche Offerten mit der Aufſchrift
urde „Institutsgeld“ Z 13364 an dieca. Expedition dieſer Zeitung einzuſenden.

ual. Ticht. Die ſo ſchmerzhaft ins Fleiſch gewachſenen

n Großen Zrhen- Nägel
nier werden ficher, auf natürlichem Wege be-
ück, ſeitigt, ſowie auch Hühneraugen ſauber
chte verſchnitten bei [14174
cht F. Schmidt. Brüderſtraße II.

aller Art empfiehlt ſich
Heilung in ſeltenen Fällen über 14 Tage
(während dieſer Zeit Aufenthalt hier).

wa lsChiasleiden
und Neuralgien

zur ſicherſten

F. Sehmidt, f1ä219
W Halle, Brüderſtr. 11.

Stadth. zu 490 ſind zu cediren. Gefl.
Offerten unter Z 14231 an die Exped.

d. Ztg. [14231Grts Verpachtung.
Die Oekonomie eines größeren Land

gutes in Rüſſen (Station der Leipzig
Meuſelwitzer Eiſenbahn) im Flächengehalte
von ca. 51 Hektaren 93 Sächſ.
Ackern, vorzüglicher Weizen- und Rüben-
boden, ſoll vom 1. Juli dieſes Jahres
ab auf 6 Jahre gewiß und 6 Jahre
ungewiß unter den bei mir zu erfragenden
Bedingungen verpachtet werden.

Zur Uebernahme ſind 20000 Mark
erforderlich.

Pachtangebote werden bis zum 20. dieſes
Monats erbeten von [14294

Rechtsanwalt Baunacke.
Pegau i. S., den 4. Juni 1894.

Einige Paar junge [14238
Luxuspferde,

vorzüglich eingefahren, für alle Zwecke,
wegen Wirthſchaftsveränderung verkänf-
lich. Rittergut Junkerhof Worbis,

Stat. Leinefelde.
Ein gut zugerittenes

Pferd,
Oſtpreuße, fromm und

2 flott, ſteht billig zu
verkaufen. O. Boettecher,

Zabenſtedt bei Gerbſtedt.

Goldfuchswallach,
ungariſches Geſtütpferd, 6Gjährig,
1 Mtr. 76 Ctm. hoch, ſehr flotter
und ſicherer Einſpänner, geritten,
vollſtändig truppenfromm, zu ver-
kanfen durch 14290Hofthierarzt Güese

in Gera, R.
Eine Sjähr. engl.

Hlb. Stute, 5“ 5“, für
jedes Gewicht, ſicher in
jedem Dienſt und auf
Jagd, iſt für 750 Mk.
zu verkaufen. Gefl.

Off. u. Z 14295 a. d. Exped. d. Ztg.

Meyer's Conv.-Lexicon, 4. Aufl.,
neu u. geb., zu verk. Gr. Steinſtr. 23, p.

Langes Roggenſtroh, ſowie Gerſten-

ſtroh verkauft (14291Karl Steinbiek, Dalena.

Brennholz
iſt fuhrenweiſe zu verkaufen auf der
Damdpfſchneidemühle in Trotha.

Beſtellungen werden auch im Comptoir
in Halle, Magdebnurgerſtraße 55, ent-
gegengenommen. [14195

Einj. Zugbock z. verk. Wittekindſtr. 14, p.

6jähr. Goldfuchs,
ſchöne Figur, flott u.
zugfeſt, unt. Garantie
z. verk. Off. u. W.
2781 a. d. Exp. d. Z.

Auf dem Rittergut Rammelburg bei
Wippra a. Harz ſtehen 40 Stück Erſt-
lingshammel und 50 Stück März-
ſchafe zum Verkauf. [14199

25 27000 Hr. a. eStelle geſucht.

Näheres bei [14311J. K. Strässner, Bernburgerſtr. 14.

Ofele ind geſuchte

Stelen.
d

T Stellung erhält Jeder überall-
hin umsonst. Fordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier., Berlin-Westend.

Die Agentur einer Ia. Hamburg.
Cigarren Firma iſt zu vergeb. Hohe
Vergüt. Verk. vorzugsw. a. Priv. u. Reſtaur.
Bew. u. E. 2401 an Heinr. Fisler
Hamburg. (14257
Koſtenfreie Stellenvermittelung.

Wir empfehlen den Herren Chefs bei
eintretenden Vakanzen unſere gut-
empfohlenen ſtelleſuchenden Mitglieder.
Am 21. Mai wurde die (14315

48000fte Stelle
ſeit Beſtehen des Vereins durch denſelben
beſetzt; in 1893 allein 4119 Stellen.

Mitglieder z. Zt. über 44 000.
Verein f. Handlungs-Kommis

v. 1858
(Kaufmänniſcher Verein), Hamburg.

Sauberes fleißiges Dienſtmädchen
geſucht ThomaluskKraße 48, II.

Halle a. S., Er. Märkerſtr. 12,
ſucht für ſofort und ſpäter:

Led. Bnchhalter, verh. u. led. Hof-
meiſter, verh. Aufſeher, verh. Jagd-
u. Feldhüter, verh. Feldhüter, Tage
löhner- u. Dreſcherfamilien, led.

dKutſcher, led. Kuecrhte,
verh. Obergärtner, led. Gärtner,
verh. u. led. Schweizer u. Ku
fütterer, jüngere u. ältere Mamſells,
die in der feinen Küche, Milchwirth-
ſchaft u. Federviehzucht erfahren ſein
müſſen, Stubenmädchen Kinder-
mädchen u. -Frauen, Hans-, Küchen-,
Scheuer-, Großß-, Stall- u. Schweine-

mägde. [14312e Vermittelnng für Stellen-
ſuchende ſtets koſtenfrei.

Zur Leitung meines Werkſtattbe-
triebes (Schmiede, Dreherei, Schloſſerei)
und theilweiſen Beaufſichtigung aus-
wärtiger Bohrungen ſuche ich einen
Ingenieur od. Maſchinentechniker

von energiſchem Charakter. [14237
Derſelbe muß gute allgemeine und

Fachſchulbildung, Gewandheit im Zeichnen
und Conſtruiren, ausgeprägten Ordnungs-
ſinn und praktiſche Erfahrungen im
Maſchinenbau (Dampfmaſchinen, Dampf-
pumpen) beſitzen. Fachkenntniſſe im Tief-
bohrweſen erwünſcht, doch nicht Be-
dingung. Bei tüchtigen Leiſtungen dauernde
Stellung und reichliches Einkommen.

H. Thumann,
Tiefbohrunternehmung,

Halle a. S., Merſeburgerſtr. 39.

Ein jüngerer Bergmann
mit Bergſchulbildung wird für ein größeres
Braunkohlenbergwerk Tiefbau) geſucht;
die Stellung iſt bei Qualification dauernd.

Derſelbe muß practiſche Erfahrung im
Braunkohlen-Bergbau beſitzen und be-
fähigt ſein, den Betriebsführer beſonders
in der techniſchen Aufſicht der Grube zu
unterſtützen, eventl. zu vertreten.

Gehalt nach Uebereinkunft; Wohnung
auf dem iſolirt liegenden Werke, daher
Verheiratheter bevorzugt. [14202

Nur mit guten Zeugniſſen über Leiſtung
und Solidität, die abſchriftlich einzuſenden
ſind, verſehene Bewerber belieben ſich
unter Beifügung eines Lebenslaufes mit
Chiffre Z 14202 an die Exp. d. Bl.
zu wenden.

Geſucht wird auf einem größeren Gute
zu ſofort oder 1. Juli eine tüchtige, ener
giſche, jüngere Wirthſchaftsmamſell
bei dauernder Stellung. Näheres zu er-
fahren bei P. Göschke-Löbejün.

Lehrliugs6LehrlingsGeſuch.
Für mein großes Geſchäft der Luxus-

waarenbranche, Beleuchtungsgegen-
ſtände und Magazin für Haus und
Kücheneinrichtungen ſuche unter gün
ſtigen Bedingungen einen Lehrling.

PFu. Gierspeck, Halberſtadt.

Verwalter.
Ein mit guten Zengniſſen verſehener

Verwalter ſucht ſofort oder ſpäter
Stellung. Gefl. Offert. erbeten unter
I. P. V. 100 an Herrn Volkmar
Küster, Leipzig, Zeitzerſtr. 35.

nene 7 Tt S n e e9 1Bleilöther!
Ein tüchtiger Bleilöther findet

ſofort Beſchäftigung. 14288
Offerten sub J. L. 9773 an

SRudolf Mosse, Berlin

Ein Mann in geſetzten Jahren, in Gas
und Waſſerinſtallation tüchtig, ſelbſtſtänd-
iger Leiter, ſucht baldigſt Stellung.
Prima Zeugniſſe über Lei ung ſtehen
gern zu Dienſten. Gas oder Waſſer-
werk bevorzugt. (14304Gefällige Offerten unter Z. 14304
an die Expedition ds. Bl. erbeten.

Landwirthſchafterin, 18 J., j. Mädchen
zur Erl. der Landwirthſch., Verkäuferin
für Materialgeſch., Haushälterin., Kranken
pflegerin., Verwalter, Hofmeiſter, herrſchaftl.
HDiener, Hausburſchen, ſowie Arbeiter aller
Art für Stadt und Land ſuchen Stelle.

Pferdeknechte, led. Haus u. Viehmädchen
erhalten ſogleich und ſpäter Stelle.

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl

14269] (Rother Thurm).
Eine tüchtige Mamſell, welche perfekt

die feine Küche und Federviehzucht verſteht,
wird zum 1. Juli geſucht. Offert. mit
Zeugnißabſchriften und Gehaltsanſprüchen
einzuſenden unter Z. 14296 an die Ex-
pedition dieſer Zeitung. [14296

Ein junges Mädchen aus anſtändiger
Familie findet bei Familienanſchluß
Stellung zur Erlernung der Landwirth-
ſchaft zum 1. Juli ds. Js. bei [14273

I. HIaufre,Cöllitzſch bei Belgern.

Wegen Erkrankung des jetzigen ſuche
1. Juli ein anſtändiges, tüchtiges

Mädchen.
Blumenthalſtraſte 8, p.
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Richters

Anrer-Gneno
ſteht nach wie vor unübertroffen da.

Richters

Anhkor-Bacqo
zeichnet ſich aus durch vorzüglichen
Geſchmack, großen Nährwert und bil

ligen Preis. Richters

Anherbacno
iſt zum Beweiſe der Echtheit mit der

Fabrikmarke „Anker“ verſehen
und in allen feineren Geſchäften

in und vvorrätig.

r r netTöchter Penſtonat,

Haus Hagenthal,
für Töchter aus gebildeten evan-
geliſchen Familien, zur Erlernnng
des Haushalts, ſowie zur Aus-
bildung in geſellſchaftlicher und
Fortbildung in wiſſenſchaftlicher
Beziehung. Jahreskurſus vom 1.
Nov. bis 20. Sept. Penſion 700
Mark. Proſpekte und nähere Aus-
kunft durch [14260

Fräulein E. Klee,
Gernrode (Harz).

808609099980000000

Mein garantirt reines Roggenbrod
iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmackes und
ſeiner Größe bedeutend vortheilhafter als
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.

Karl Koch, Herrenſtraße 1.

(Gegründet)

(1696). Fürſtl

Höchſte Auszeichnung für Malz-Geſundheitsbiere auf den Jnternationglen Ausſtellungen Leipzig 1892, London und Magdeburg 16893.

J Köſtritzer Schwarzbier.
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz und Würze-Extraktes und geringen Alkoholes

beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekonvaleszenten jeder Art von hohen
mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner

„Blume des Elſterthales“,
ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem Geſchmack,
laut Analyſe vom 14. April 1890 6,78 Malzextrakt, 4,38 Alkohol, 0,19 Mineralſtoff, 0,09 Phosphorſäure enthaltend,
von Sr. Durchl. Fürſt Bismarck als vorzügliches Bier anerkannt, beſtes billigſtes Hausgetränk, ſind zu haben in
Halle a. S. bei B. Lehmer, Bierhandlung, ferner noch zu beziehen bei Herren:

Paul Vinecke, Streiberſtr. 31.
Jul. Homann, Breiteſtr. 24.
Jul. Herbst, Ranniſcheſtr. 14.
Albin Hornbogen, Auguſtaſtr. 11.
Franz Niedhold, Mangsfelderſtr. 61.
Paul Pictseh, Merſeburgerſtr. 160.

ar e

Hermann Röhling, Sophienſtr. 9.
C. II. Rothe, Steinweg 24.
Gustav Rühlmannm, Blücherſtr. 3.
Fr. Otto Selle., Bismarckſtr. 27.
A. C. Werner, Bernburgerſtr. 22.
C. Burghausen, Giebichenſtein, Burgſtr. 5.

Wir machen wiederholt bekannt, daß der Allein-
Verkauf der „echten Köſtritzer Biere“ für Halle a. S.

nur Herrn B. Lehmer übertragen iſt und können
wir für Echtheit und Unverfälſchtheit unſerer Biere
nur dann Garantie übernehmen, wenn der Bezug bei
dieſer Niederlage bewirkt worden iſt.

Wüirrstlüiche Brauerei Köstritz.

(Gegründet)
(1696).

(14313

d 9 m h I v 4nene

Prenkel,

F. ma

Zur erſten Klaſſe 191. Lotterie Ziehnng 3. Juli haben wir
noch Looſe in und Abſchnitten abzugeben.

Die königlichen Lotterie-CEinnehmer

Herrwann, v. Schimmelpfennig.Lehmann,

e e

e Sokterie.
a

[14280

Julius Sacohse
Gr. Ulrichstrasse 27 II,künstliche Zäühne, lomben, Repar t

at. ete,

Dr. med. ev
Lindenstr. 72, 1.

Sprechst. 8-9 Vorm. 5--7 Vael
Consult. unentgeltlich vorm

[000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

a Inetäcutegeldor Dy

à 33ferner gleich ſichere Kaſſengelder

2500000 Mark
auf gute Bodenklaſſen über

O fach. Reinertrag à 45
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier (0,
Bankgeſchäft, Halle a/S. ll4805

Vichters
AnkerPainExvpeller

ſei hierdurch allen an Gicht, Rheu-
matismus, Gliederreißeu uſw. lei-
denden Perſonen in empfehlende
Erinnerung gebracht. Der echte
Pain-Expeller iſt ſeit 25 Jahren
als zuverläſſigſte ſchmerzſtillende
Einreibung allgemein beliebt, und
bedarf daher keiner weiteren Em-
pfehlung mehr. Der geringe Preis
von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche
erlaubt auch Unbemittelten die An
ſchaffung dieſes vorzüglichen Hans-
mittels. Beim Einkauf ſehe man
aber, üm keine Nachahmung unter-
ſchoben zu erhalten, nach der Fabrik

marke „Anker“, denn nur
die mit einem roten Anker
verſehenen Flaſchen ſind
echt. Vorrätig in den

meiſten Apotheken.

Bekanntmacherrg.
Am Freitag, den 22. d. M.
findet im Aaknuhn hierſelbſt

Pferdemarkt
ſtatt.3er5ſt, den 4. Juni 1894.

Die PolizeiVerwaltung.

[14262

Hans Hagenthal
bei Gernrode (Harz).

Erholungshaus auf chriſtlicher
Grundlage. Vom 1. Mai bis 1.

N Oktober. Zu Anfang und Ende
der Saiſon ermäßigter Penſions
preis. Proſpekte u. Näheres durch
die Hausvorſteherin [14261

Fränlein B. Klee.
e

Zu verkaufen
in Garniſonſtadt n. Leipzig Colonial-
waaren-Geſch., 60 000 Mk. bei 12 bis
15 000 Mk. Anzahlg., Umſatz ca. 50 000

l Mark, Verzinſung des Grundſtückes d.
Militär 40000 Mk., ſ. ſofort krankheits-
halber verkauft werden durch 14287

Carl Otto in Naunhof.
Eine Hefen-Filterpreſſe,

[13591gebraucht, ſucht zu kaufen t

Gustav Bornitz, Guben.e totter erhalten eine vollk. natür-
liche Sprache in den
C. Denharädt'ſchen
Sprachheilanſtalten in
Dresden Blaſewitz u.
Burgſteinfurt, Weſtf.

er
Aelteſte, ſtaatlich durch Se. Maj. Kaiſer Wilhelm J. ausgezeichnete Anſtalt
Deutſchlands. Herrliche Lage. Proſpekte mit Abhandl. gratis. Stottern kann nicht
ſchriftl., ſondern nur d. perſönl. Behandl. gründl. und dauernd geheilt werden.

Annoncoen-
h Annahme
fur alle Zeitungen I

Halle a. S.
Brüderstr.

relephon No. 151

t a

c e
Fernſprecher 151.

Grundſtück
preiswerth zu verkaufen. Louis

Alte Promenade
Ein hypothekenfreies, gut rentirendes herrſchaftliches

an der alten Promenade, mit 9 Fenſtern Front,
Einfahrt u. geränmiger Stallung, habe Auftrag,

bei 15000 Mk. Anzahl. u. geſicherter Reſthypothek weg. Ableben des Beſitzers

[14216

Rächter, Gr. Ulrichſtr. 28, I.

W ila
verkanfen.

eventl. zum Alleinbewohnen, ganz in der Nähe des
Mühlwegs, mit Vor und Hintergarten, mit ca. 10000
Anzahlung bei geficherter Reſthypothek preiswerth zu

Alles Nähere durch Louis Riäechter, Gr. Ulrichſtr. 28, I.

und Kanalanſchluß möglich. Näheres

Direct an der electriſchen Bahn HalleGiebichenſtein, gegenüber Bad
Wiitelind und Reilsberg, ſind nur noch einige herrlich gelegene

Villemnbaustellen
zu dem äußerſt billigen Preiſe von pro q m. 8 Mk. zu verkaufen.

(14306

Waſſer-
im Baubureau, Leipzigerſtr. 43.

Auf mein Villengrundſtück ſuche
ich eine I. HIypothek von

15000 Mark.
Off. unt. A. e. 5468 bef. Rud.
a osse, Halle a. S. [14086

t

2

z

5

t

b

v

o

o

t

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Le hmann.

25000 Marb
zur 2. Stelle auf ein Hausgrund-
d in Halle I. October geſucht.
lnlage durchaus ſicher. Gefl. An ſ9

gebote unter T. h. 5582 an Rud.
Mosse, Halle a. S. erb. [14233

Mueik-
Automaten

jeder existirenden Art

zu Original-Fabrikpreisen
von 66 MK. an,

e S

e S

e

24

S

sowie andere

Musiſciverſte
Vnterhaltungs- u. Tanzmusik

halte Jedermann frei zur Ansieht
in grösster Auswahl am Lager.

IHustr. Preis Courante gratis und franco

Gustav Vhlig,
Musikwerk-Fahbrik, Halle a. S.,

Untere Leipzigerstrasse [14252

88 Stück ſehr ſtarke, junge Merz-
ſchafe ſtehen zum Verkauf auf Rittergut

Marienthal bei Eckartsberga.

heilen Blasen und Harn-
röhrenleiden schmwerzlos in
wenigen Tagen, Blasen-
drang hört auf und Urin
klärt sich. Nur ächt
wenn jeder Flacon
mit Rose verkKlebt;
zu baben Flacon 3 Mark
in Halle nur Löwen-
apotheKe. [14322

Stettin-Kopenhagen.
A. I. Postdampfer Titania“, Capt.

R. Perleberg.
Von Stettin:

Mittwoch u, Sonnabend 1 Uhr
Nachmittags.

Von Kopenhagen: [[14267
Montag u. Donnerstag Uhr

Nachmittags.
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden

Rud. Christ. Grüäbel in Stettin
7

Paul Danneberg
Blücherſtr. 16. Fernſpr.

Atelier für [I13975
Dekorationen, Polſtermöbel c.

ColonialwaarenDetailliſten.

Ein, in einer Provinzialſtadt von ca.
12 000 Einwohnern ſeit ca. 100 Jahren
mit beſtem Erfolge betriebenes Colonial
waaren- Geſchäft wird 1. Januar 1895
frei und iſt von dieſer Zeit auf ca. 5
Jahre anderweit zu verpachten. [l4239

Offerten unter Z 14239 in der Exped.
d. Blattes abzugeben.

Vermiekhungen.

n meinem Fps Hauſe Henriettenſtr. 16
iſt die von mir bisher ſelbſt benutze
Wohnnunug, beſtehend aus 9 ZJimmern,
Badeſtube, Veranda per I. Oktober
a. c. preiswerth zu vermicthen, Ve-
ſichtigung von 8--1 Uhr. [14083

C. Ostexkol,
e e

Reckelſtraße
2 ſchöne Wohnungen, billig (günſtig
um Abverm.) Paſtor em. FEahne.

erfr. b. Frau Vellger, Hof, part
Wohnung zu 60 Thlr., 1. Juli zu

vermiethen Meckelſtraße 8.
Herrschaftl. I. Etage,

X 7 Zimmer, Küche, Badezimmer
X und Zubehör, 1. Oktober evtl. 1. Juli

zu vermiethen Leipzigerſtr.

W
x

x

r

Die von Herrn Br. med. Köhn
bewohnt geweſene möbl. Wohnung iſt
zu vermiethen Gr. Steinſtr. 75, F.

Hohenzolleruſtr. 39, dicht am Mühl-
weg, 2. herrſch. Etage zu vermiethen.

Eine freundl. Wohnung für 330
zum 1. Juli zu vermiethen

Georgſtraße 3.

Land wehrſtr. 21
iſt eine ſchöne freundliche Wohnung zum
1. Juli zu beziehen.

Magdeburgerstr. 6
iſt die größere Hälfte der II. Etage, be-
ſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör,
1. Oktober anderweit zu vermiethen.

Näheres daſelbſt 1 Tr. rechts.

Hochparterre,
3 Zimmer, 2 Kammern Küche, Speiſek.
Kellergelaß, Bodenk., Gartenbenutzung,
zum 1. Juli er., 450 Mk. Liebenauer
ſtraße 170.

Die hochherrſch. Wohnnug Bahnhof
ſtraße 16, ptr., mit antheiliger Gartenbe
nutzung nebſt Pferdeſtall c. iſt zum
1. Okt. zu vermieth. Näh. bei Hr. von
Moers in Berlin, Kurfürſtenſtr. 3, J.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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Nacht.

64

galle (Saale),
2. Beilage zu Nr. 266 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 9. Jnni 1894.
i.

Frankreichs Anſprüche in Afrika
gen in formellrechtlicher Beziehung beſchaffen ſein wie ſie

aber die n wird man den Franzoſen nicht
enthalten können, daß ſie das Preſtige ihres nationalen
danners aus allen Kräften zu wahren entſchloſſen d und
I nicht lange bei der Vorrede aufhalten. Herr Hanoteaux,
e neue Miniſter des Auswärtigen, macht unter einmüthiger
giligung der Kammern mit Engländern und Keongoſtaatlern,

eit dieſe ſich in Dinge miſchen, die ſie nach Meinung der
anzoſen nichts angehen, kurzen Prozeß. Es mag hier unun

krſucht bleiben, inwieweit die Wahrnehmung, daß auch Deutſch
ind ſich nicht ſo ohne Weiteres die Butter

Brodte wegnehmen laſſen will, auf das Vor
chen Frankreichs anſpornend gewirkt hat, jedenfalls darfjan für einen ziemlich nahen Feitpunkt intereſſanten Neuig

fiten aus Afrika entgegenſehen, wenn erſt die nach den bedrohten

unkten der franzöſiſchen r in Marſch geſetztenpen an Ort und Stelle angelangt ſein und ſich e
iiſtruktionsgemäßen Aufgabe entledigt haben werden. Die
Feutralität des Kongoſtaates, ganz abgeſehen von naheliegen
hen Erwägungen der allgemeinen Politik, verbietet den
Truppen dieſes letzteren Staates, außer in Vertheidigung
aägener, ſonnenklarer Rechte, es auf bewaffnete Friktionen mit
einen Grenznachbarn ankommen zu laſſen, es wird daher denDen des Kongoſtaates, welche auf franzöſiſchem

Territorium Poſten eingeſetzt haben, nichts übrig
bleiben, wenn ſie ſich und ihrem Staate eine Demüthigung
erſparen wollen, als ſich rückwärts zu konzentriren, ehe die
franzöſiſchen Streitkräfte zur Stelle ſind. Was England be
krifft, ſo hat es bereits ſeine Geneigtheit kundgegeben, wegen
der afrikaniſchen Angelegenheiten in Verhandlungen einzutreten.
Es iſt jedenfalls der korrektere Weg, und dem Verfahren, über
die Köpfe der anderen afrikaniſchen Kolonialmächte hinweg ſich
von dem wohl mehr als Dekorationsſtück vorgeſchobenen
Kongoſtaate in Zentralafrika mit Gebieten ausſtatten zu
laſſen, zu deren, auch nur pachtweiſer, Zedirung letzterem durch
aus keine einſeitige Befugniß zuſteht, bei weitem vorzuziehen.
Bei alledem iſt die erſchöpfende Begleichung der internationalen
Rechtsfrage in Afrika ein recht weitausſchauendes Unternehmen,
das Keime zu ernſten Verwicklungen man denke nur an
die in den oberen Nilländern konkurrirenden Anſprüche
Egyptens bezw. der Türkei, Englands und Frankreichs, auch
Jlaliens in ſich v Es kommt als erſchwerendes Moment
noch die hochgradige Unſicherheit des Kartenmaterials hinzu, auf
Grund deſſen die internationalen Grenzabmachungen erfoigen,

was zu Konſequenzen führt, welche durch Vorkommniſſe, wie
die wiederholten bewaffneten Konflikte zwiſchen Engländern und
ehe in Weſtafrika, zur Uebergenüge illuſtrirt wird.

mmerhin wird derjenige am beſten fahren, der am rückſichts-
loſeſten zugreift und dazu ſcheint Frankreich jetzt allenErnſtes ciſchieſfen.

Heer und Marine.
Jn dieſem Jahre ſollen zum erſten Male Erſatzreſerviſten

zu Uebungen behufs Ausbildung im Krankenwartedienſt einge
zogen werden, und zwar werden bei jedem Armeekorps 40 Mann
eine erſte zehnwöchige Uebung abhalten, denen ſich dann in den
folgenden Jahren eine zweite ſechswöchige und eine dritte vierwöchige
Uebung anſchließt. Die einberufenen Erſatzreſerviſten erhalten bei
der erſten Uebung die nothwendige militäriſche Ausbildung bei den
vierten Bataillonen der Jnfanterieregimenter, denen ſie zu dieſem
Zweck auf vier Wochen zugetheilt werden. Während der übrigen
ſechs Wochen, ſowie während der zweiten und dritten Uebung werden

ſie in Garniſonlazarethen im Krankenwartedienſt unterrichtet. Sie
ſollen hierbei zu brauchbaren Krankenwärtern der Reſerve und
Feſtungslazarethe, ſowie Feldſanitätsformationen ausgebildet werden.

u den niederen ökonomiſchen Dienſtverrichtungen ſind ſie hierbei
nur inſoweit heranzuziehen, als es zu ihrer Ausbildung unerläßlich
iſt. Mit Rückſicht auf das für die militäriſche Ausbildung zu
ſtellende Lehrperſonal iſt es für zweckmäßig erachtet, die Uebungs-
pflichtigen zur erſten Uebung gleichzeitig einzuberufen; der Einbe
rufungstag ſoll jedoch möglichſt vier Wochen vor eine Zeit gelegt
werden, in der erfahrungsmäßig in den Lazarethen ein höherer
Krankenſtand zu ſein pflegt. er Chefarzt des Garniſonlazareths
leitet die planmäßige Ausbildung, prüft die Erſatzreſerviſten vor
ihrer Entlaſſung und berichtet über das Ergebniß unter Mittheilung
des eingeſchlagenen Lehrgangs an das Sanitätsamt, das wiederum
der Medizinalabtheilung des Kriegsminiſteriums über die Erfolge
Bericht erſtattet.

Bäder und Sommerfriſchen.
Friedrichroda in Thüringen. Friedrichroda iſt in wenigen

Jahren ſchnell zu einem beliebten Luftkurort emporgeblüht. Jm
vorigen Jahre hatte es über 1000 Beſucher. Jetzt iſt auch, nachdem
im vorigen Jahre das alte Kurhaus abgebrannt war, ein ſtattliches
neues Kurhaus errichtet worden, das an der Stelle des alten
liegt und eine Grundfläche von faſt 2000 qm umfaßt. Ueber die
Hälfte dieſer Fläche nimmt, von den Wirthſchaftsräumen getrennt,
der für das Kurleben beſtimmte Theil des Erdgeſchoſſes ein Muſik-
und beide Leſeſalons, Spiel-, Gaſt und Speiſezimmer, ferner mit
ſeiner Galerie für die Zuſchauer der große Reunionſaal, der tanzenden
Paaren reichlich Platz gewährt. Genügender Ventilation iſt größte
Aufmerkſamkeit geſchenkt. S Empfange der Gäſte ſtehen, durch
zwei bequeme, feuerſichere Treppenanlagen leicht erreichbar, über
80 Zimmer bereit, vor deren Mehrzahl Balkons und Veranden zum
Ausblick auf die herrliche Umgebung laden. Am 10. Juni erfolgt
auch die Eröffnung des Theaters, deſſen Leitung dem Herrn Direktor
Egli, Wirth vom Fürſtlichen Hoftheater in Sondershauſen, anver
traut iſt. Es werden Stücke wie „Charley's Tante“, „Sündige
Liebe“, „Das Heirathsneſt“, „Der Herr Senator“, „Der Stehauf“ c.
zur Aufführung kommen.

Vermiſchtes.
Die Ausrottung der Wölfe in Frankreich iſt bisher trotz der

eifrigſten, durch hohe Abſchußprämien unterſtützten Nachſtellungen
noch nicht gelungen. Um ihre Vertilgung zu beſchleunigen, werden
für einen Wolf, der Menſchen angegriffen, 200 Frank, für eine aus-
gewachſene Wölfin 150 Frank, für noch nicht ausgewachſene Exem
plare 100 Frank und für einen jungen Wolf unter 8 Kilogramm
40 Frank Schießprämie gezahlt. n den dichten, vielfach mit Unter
holz und Dornengeſtrüpp beſtockten Waldungen Frankreichs, insbe-
ſondere in den Ardennen und Vogeſen haben ſie ſich trotzdem auch
heute noch ziemlich zahlreich zu erhalten gewußt. Es wurden nämlich
nach den Liſten des franzöſiſchen Miniſteriums für Landwirthſchaft
allein im Jahre 1892 für 327 erlegte Wölfe (6 ausgewachſene
Wölfinnen, 164 nicht vollkommen ausgewachſene und 157 junge
Wölfe) 23 580 Frank Abſchußprämien gezahlt. Jm einzelnen wurden
1892 erlegt im Departement Dordogne 63, Charente inferieure 59,
Meuſe 41, Vosges 41, Haute-Vienne 28 Wölfe. Die Ziffern der
vorangegangenen zehn Jahre laſſen zwar eine Abnahme dieſes Raub
thieres erkennen doch muß der Beſtand nach den Abſchußangaben
noch immer recht erheblich ſein. Es wurden nämlich als abgeſchoſſen
nachgewieſen 1883 1316, 1884 1035, 1885 900, 1886 760, 1887 701,
1888 505, 1889 515, 1890 461, 1891 494, 1892 327. Jnnerhalb des
zehnjährigen Zeitraumes 1883 1892 wurden mithin für 6924 zur
Strecke gebrachte Wölfe 505 590 Frank Abſchußprämie bezahtt. Be
merkenswerth iſt, daß unter den 6924 abgeſchoſſenen Thieren nur 13
ausgewachſene Wölfe und auch nur 121 ausgewachſene Wölfinnen
waren. Seit 1888 iſt überhaupt kein ausgewachſener Wolf mehr ge
ſchoſſen worden.

Was man ans einem Menſchen alles machen kann, wenn
man ihn chemiſch zerlegt, führt das naturhiſtoriſche Muſeum zu

Waſhington in Büchſen und Gläſern den Beſuchern vor Augen. Aus
der Leiche einer 154 Pfund ſchweren Perſon wurden dargeſtellt und
ſind in dem Muſeum aufbewahrt: In einer großen Glasflaſche zu
nächſt 96 Pfund Waſſer, welche große Quantität wohl manchen be
fremden mag eine andere Glasbüchſe enthält 3 Pfund chemiſch
reines, aus dem Körper gewonnenes Eiweiß, während der Leimgehalt
durch eine Tafel von 10 Pfund Gewicht repräſentirt wird ein
anderes Glas e das geſammte, gereinigte Fett im Gewicht von
342 Pfund, während aus den Knochen S Pfund phosphorſaurer
Kalk und ein Pfund kohlenſaurer Kalk dargeſtellt wurden, von Zucker,
Stärke, Fluorcalcicum und Kochſalz ſind etwa von jeder Verbindung
ein Pfund aus der Leiche gewonnen, vorhanden. Eine andere, eben
daſelbſt vorhandene Aufſtellung enthält die wichtigſten im menſch-
lichen Körper enthaltenen Elemente, theils in Zahlen, theils in wirk
lichen vorhandenen Stoffen. Demnach enthält ein Menſch etwa 97
Pfund Sauerſtoff, 16 Pfund Waſſerſtoff, 3 Pfund Stickſtoff und
einen Kubikfuß Kohle. Ferner gewann man daraus 120 Gramm
Chlor, 90 Gramm Fluor, 500 Gramm Phosphor, 90 Gramm
Schwefel, je 60 Gramm Natrium- und Kaliummetall, 3 Gramm
Eiſen, ſowie 3 Pfund Calciummetall.

Jüdiſche Uanute-volée. In Berlin wurde jüngſt unter dem
Protektorat und unter der Theilnahme der Kaiſerin ein Corſofeſt ab
ehalten, das einen glänzenden Verlauf nahm. An ihm betheiligten
ch natürlich auch die reichen Berliner Juden in großer Zahl. Jntereſſant und beluſtigend nach iſt die Rusdrucksweiſe, in der das
„Kl. Journal“ die Welt auf dieſe Thatſache noch beſonders aufmerk-fam macht. Das Blatt ſchreibt nämlich wonneberauſcht: „Auch die

Finanzariſtokratie hatte eine große Anzahl ihrer hervorragenden Ver-
treter und ſchönen Frauen zu dem ſportlichen Feſte entſandt. Jn
einer Loge bemerkten wir Herrn Georg Beer mit Frau und Tochter,
welch' letztere ſpäter beim Corſo in der Equipage der Frau Fritz
Friedländer, der Gattin des bekannten Kohlenkönigs, fuhr. Herr
Friedländer geleitete die Damen in einem eleganten Selbſtkutſchirer.
Herr Kommerzienrath Hugo Pringsheim war gleichfalls mit ſeiner
Gattin erſchienen, die eine prächtige bleugens-darme- Toilette angelegt
hatte. Frau Geheimrath Phaland mit ihrer ſchönen Tochter, die
ſtattliche Frau Meinert, der bekannte Bergwerksbeſitzer Caro mitſeiner Gattin, einer Schweſter des Herrn Fu May, Frau Felix
Simon, die Tochter Leopold Sonnemann's in Geſellſchaft des lieb-
lichen Fräulein Hennicke, das reizende Fräulein Melanie Herz und
ihre entzückende Couſine Frau Melanie Hertz geb. Markwald, beide
in Weiß und Gelb, bildeten den anmuthigen Schmuck der anliegen-
den Logen. Frau Ellen Siemens, geb. v. Helmholtz war ganz in
Schwarz gekleidet, von dem ſich ihr prächtiges blondes Haar in ſchöner
Wirkung abhob. Aus Bankierkreiſen ſahen wir Herrn Karl Levy mit
ſeiner ſchönen dunkeläugigen Gattin, deren Züge noch genau dem bekannten
Guſſow'ſchen Portrait entſprechen. Von Frankfurt a M. waren der
Landtagsabgeordnete und Stadtrath Metzler, einer der Chefs des
Bankhauſes Metzler u. Grunelius, ſowie der Beſitzer der Frankfurter
Zeitung“, Herr Leopold Sonnemann, erſchienen.“ „Prächtig, ſtatt
lich, lieblich, reizend, entzückend, anmuthig, dunkeläugig was
will man mehr? Deutſche Frauen würden ſich von ſolcher ſüßen
Anpreiſung ihrer Reize empört abwenden, ob „dunkeläugige“ orien-
taliſche Frauen anders empfinden, müſſen ſie ſelbſt wiſſen.

Afrikaforſcher auf der Donau. Am Sonntag verſchwanden
drei junge Burſchen im Alter von 17, 14 und 13 Jahren aus Wien,
um eine Entdeckungsfahrt nach Afrika zu unternehmen. Sie kauften
am Schanzel ein Boot und fuhren Donauabwärts, um auf dem
kleinen Umwege über das Schwarze Meer in den ſchwarzen Erdtheil
zu gelangen. Die Afrika- Reiſenden kamen bis nach Albern, wo ſie
das erſte und zugleich letzte Abenteuer hatten. Sie wurden dort in
Folge der telegraphiſchen Weiſungen von Wien aufgehalten, ohne
Rückſicht auf ihren Forſcherdrang auf dem Landwege zum Bezirks
erichte Schwechat gebracht und dort internirt, worauf die Eltern deron Jungen telegraphiſch aviſtrt wurden.

Höchſte Zeit?! Juſtizrath Ellerbeck wurde in das Gneſener
Gerichts Gefängniß durch einen Berliner Criminalſchutzmann ein-
geliefert. Ellerbeck iſt vor faſt zehn Jahren von dort verſchwunden,
weil gegen ihn Strafverfahren vorlagen. Jn drei Wochen wäre die
Verjährungsfriſt eingetreten.

Ein Ritt über die Alpen.
(Von Hagenan bis Rom.)

Rom, 7. Juni.
Seit acht Tagen weilt in den Mauern Roms ein preußiſcher

Cavallerie Offizier (bereits telegraphiſch gemeldet, d. R.), den
ein Dauerritt nach der ewigen Stadt führte, welcher in den
Annalen der Reitkunſt einen hervorragenden Platz verdient.
Lieutenant Müller vom 7. preußiſchen Ulanen Regiment hat die
Strecke von ſeiner Garniſon Hagenau bis Rom (im Ganzen
1406 Kilometer) in 19 Tagen zurückgelegt und wäre
Zweifel noch 5 Tage ſrüher hier eingetroffen, wenn nicht beim
Alpenübergang über den Grimſel ſein Pferd einen Abhang
egntag türzt wäre und ſich dabei Verletzungen zugezogen
ätte, welche ihn nöthigten, ein langſameres Tempo einzu

ſchlagen. Am 10. Mai verließ Lieutenant Müller auf einem
vierzehnjährigen ausgedienten henen einem braunen
Lallach aus jener kräftigen oſtpreußiſchen Raſſe, die aus

der Kreuzung zwiſchen Trakehnern und engliſchen Vollblut
rn hervorgeht, 5 Garniſon im Elſaß und ritt nach

aſel. Auf einem Fußpfad überwand er den 1200 Meter o
Schweizer Jura und kam ſchon am zweiten Tage nach der
266 Kilometer vom Ausgangspunkte entfernten Hauptſtadt der
Schweiz, nach Bern. Von Bern ritt er durchs Handeckthal
nach dem Grimſelhoſpiz, und obwohl die Bewohner und
Führer ihm dringend abriethen, den zugeſchneiten, ſchmalen
Grimſelpaß mit einem Pferde in ſo früher Jahreszeit zu über
teigen, machte er ſich doch mit einigen ührern auf den

ie bei allen Gebirgsübergängen, führte der Reiter das Pfe
Das Letztere rutſchte unweit von mit dem Hinter
fuß aus und fand in dem loſen nee neben dem ſchmalen

fade keinen Halt. Es machte in ſeiner Angſt einen großen
Satz in den Abgrund. Glücklicherweiſe befand ſich etwa 11
Meter unterhalb des Pfades ein Felsvorſprung, auf dem das
Pferd Halt gewann und e ſtehen blieb. Mit Hilfe von
22 bei dem Bau der Landſtraße über den Grimſelpaß be
chäftigten italieniſchen Arbeitern gelang es nach I ſtündigen

das ſich heftig ſträubende Pferd, deſſen Vorder-
und Hinterbeine zuſammengebunden werden mußten, mit Seilen
herau d Die um die Hinterbeine gebundenen Ausdas Per an den Feſſeln verletzt. Trotz der heftig blutenden Wunde

ſetzte es munter ſeinen Weg fort, und Reiter und Pferd kamen am
Abend dieſes fünften Tages in Oberköſtelen an, einem Oertchen im
Rhonethal, das 225 Kilometer von Bern entfernt liegt. Lieu
tenant Müller's Wallach iſt das erſte Pferd, welches in ſo frü
a Jahreszeit den 2400 Meter hohen Grimſelpaß überſchritten
at. Von Oberköſtelen ging es weiter nach Brieg. Die

Wunden des Pferdes waren in gutem Zuſtande, aber allzu
Weh Anſtrengungen durfte der Reiter ihm nicht zumuthen.

ennoch wurde die Strecke von Brieg bis Domodoſſola über

den Simplonpaß (64 Kilometer) in einem Tage zurückgelegt,
und zu dem Wege von Domodoſſola über Arona, Novara,
Aleſſandria und Novi nach Genuag, eine Strecke von 336 Kilo
metern, nur zwei und ein halber Tag gebraucht, obwohl zwi-
ſchen Novi und Genua der Appennin in einer Höhe von
600 bis 700 Metern überſchritten werden mußte.
Von Genua ging es weiter über Seſtri nach Piſa,
und wiederum wurde der Appenninin einer Höhe von 1200
Metern bei Spezia überſchritten. Jn Piſa war das Pferd
durch die großen Anſtrengungen der letzten Tage und in Folge
der erlittenen Wunden lahm geworden, ſo daß es unmöglich
war, den Ritt weiter fortzuſetzen. Da der Hauptzweck desRittes erreicht, nämlich der Beweis war, daß man zu
Pferde im tiefen Schnee begrabene Gebirgspäſſe überwinden
könne, wollte Lieutenant Müller den Ritt in Piſa
aufgeben und ließ ſich und das Pferd perEiſenbahn weiter befördern. Durch die ſorgfältige
Behandlung der Wunden aber war das Pferd bald wieder ſo
weit hergeſtellt, daß von Cecina (51 km von Piſa) der Ritt
durch die Maremmen wieder fortgeſetzt werden konnte. Die
283 km von Cecina nach Rom wurden in drei Tagen zurück-
gelegt. Pferd und Reiter kamen in vorzüglicher Verfaſſung
an. Abgeſehen von der Lahmheit auf dem linken Hinterfuß,
nd ſich das treue Thier vollkommen wohl, hatte vorzüg-
lichen Appetit und war nicht im geringſten ermüdet. Heute,
nach achttägiger Pflege, iſt die Lahmheit bereits vollkommen
überwunden. Lieutenant Müller fütterte das Pferd während
der Reiſe mit Hafer und Roggenmehl. Das kalte Waſſer im
Gebirge ließ er ihm vorher wärmen. hatMüller Pflege und Fütterung während des ganzen Rittesallein beſorgt. Hier iſt das Pferd in der Kaſerne des elften

Kavallerie Regiments auf dem Macao untergebracht worden.
Die Offiziere vom 11. Cavallerie- Regiment gaben dem deutſchen
Kameraden ein Frühſtück im Caſino, und heute geben ihm die
Offiziere vom 13. Artillerie Regiment ein Feſt im Circolo
Militare. Am 2. Juni wurde Müller im Quirinal empfangen.
Der König ließ ſich eine Abe Stunde lang über die Einzel
heiten des Rittes unterrichten und ſprach ſeine Bewunderung
über die glänzende cavalleriſtiſche Leiſtung aus. Jn einigen
Tagen wird der ſchneidige Reiteroffizier mit ſeinem Pferde die
Rückreiſe nach ſeiner Garniſon per Eiſenbahn antreten.

Etwas vom Eſſen und Trinken.
Jß langſam.

Von großem Einfluſſe auf die Verdaulichkeit der genoſſenen
Speiſen iſt es, ob man raſch oder langſam ißt. Bei ſchnellem
Eſſen wird die Nahrung meiſtentheils nur ungenügend zer-
kleinert und eingeſpeichelt. Jn Folge deſſen werden die Speiſen
weniger raſch, auch weniger vollſtändig verdaut, ſo daß nach
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der Mahlzeit leicht Magenbeſchwerden entſtehen. LangſamesEſſen bedeutet in der Regel ſoviel als genügende Zerkleinerung

und ausreichende Einſpeichelung der Speiſen. Jß langſam!
iſt darum annähernd gleichbedeutend mit der diätetiſchen Regel:
Kaue gut! Aber nicht blos durch das Kauen, ſondern auch
ſchon dadurch, daß wir die Speiſen nur längere Zeit im
Munde behalten, wird die Abſonderung größerer Mengen von
Speichel verurſacht, die der Verdauung der betreffenden
Nahrungsmittel zu Gute kommen. Was wir beim Eſſen an
Zeit opfern, gewinnen wir hundertfach durch völlige Ausnützung
der Speiſen, durch Erſparung an Kraft und durch Geſundheits-
freudigkeit. Langſames Eſſen iſt aber auch der beſte Schutz
vor dem Genuſſe zu heißer Nahrung. Werden Speiſen von
hoher Temperatur in den Mund gebracht, ſo kühlen ſich die-
ſelben hier bei ihrem längeren Aufenthalte ſo weit ab, daß

den Magen nicht mehr durch zu große Wärme ſchädigen
önnen.

Man ißt im allgemeinen viel zu ſchnell. „Für jede Sache
ihre Zeit“, auch für das Eſſen. Wer gezwungen iſt, ſehr raſch
zu eſſen, oder wer ſich dieſes nur angewöhnt hat, weiß, daß das
„Verſchlingen“ der r wie ſolch' Eſſen zwar nicht ſchön,
aber doch recht treffend bezeichnet wird, ihm o oder gar immer
Druck, Völle im Magen und Schmerz in der Magengegend
verurſacht. „Jß langſam“, iſt daher eine der wichtigſten
Forderungen der Diätetik für alle Menſchen. Ganz beſonders
aber gilt dieſe Regel für diejenigen Perſonen, welche aus irgend
einem Grunde an Empfindlichkeit der Verdauungsorgane leiden,
oder zu Magen- und Darmkatarrhen neigen. Auch ſolche Per
ſonen, deren Gebiß mangelhaft iſt, oder die anderer Urſachen
wegen nicht tüchtig kauen können, müſſen recht langſam eſſen.

Man ſoll einen Biſſen nicht eher verſchlucken, als bis man
ihn 10 oder 15 Mal im Munde umgewendet hat, iſt eine
goldene Regel, die Magenkranken zur Beachtung nur dringend
empfohlen werden kann. Außerordentlich ſollen die Erfolge
ſein, die durch Befolgung dieſer Forderung erzielt werden.

Um einem ungefähren Anhalt für die Dauer des Eſſens
5 geben, wird z. B. empfohlen, beim Verzehren von 120
Hramm Pfund) Brod wenigſtens 10 Minuten c ver
wenden. Wenn ſchon der Säugling für jede Mahlzeit 20
Minuten gebraucht, ſo ſoll der Erwachſene, welcher ſeine Koſt
ja zum größten Theile erſt kauen muß, ſie niemals ſchneller,
als in jener Zeit verzehren, auch wenn er ſich nur an einem
Gericht ſättigt.

Langſames Eſſen iſt insbeſondere bei trockenen, mehlreichen
dahrungsmitteln (Brod, Kartoffeln) und bei breiigen und

flüſſigen Speiſen nothwendig. Um dies für letztere Speiſe-
formen zu erreichen, empfiehlt es ſich, ein Stück Brod zuzueſſen.
Hierdurch werden namentlich die Kinder zu einem langſamen
Eſſen gezwungen und vor dem haſtigen, überaus ſchädlichen
Verſchlingen der Speiſen bewahrt.
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und Steinohlen,5 p rS S weſtf. u. Zwickauer, für Maſchinen
e und Hausbedarf, alle Sorten

Coke,
Gasanſtalts als auch weſtf. für

Centralheizungen u. Stubenöfen,
groß und zerkleinert;
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Schmiede-Kohlen,
gew. Nuſtkohlen von bekannter

Hüte,
beſte weſtfäliſche

Anthracit-Kohlen
aus den renommirteſten Werken

Weſtfalens:
Langenbrahm, Pörtingſiepen u. ſ. w.

empfehlen und liefern jedes Quantum ab Lager und frei Haus,
Waggon-Ladungen ab Werk nach allen Stationen,

billigft und in beſter Ausführung

Kegr. 1873. Eck. Lincke Ströf er Segr. 1874.
11988
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Gasmotoren-Habrilz Deutz.
verxautwsteue: L O i P i s Bahnhofſtr. 19. 8743

Gtto's netter Bentil-Sasmofor
mit Kreuzkopfführung. Neuestes Modlell.

und geringem Gasverbraueh,Unerreieht in Pinfachheit

Otto's ne
Petroleum- Motor

(Lampenpetroleum)
LUegender und stehender

K. V.

Otto's neue
Benzingas-Ilotor

(vollständig gefahrlos
arbeitend).

148 Medaillen und Diplome.
Prospekte, Zengnisse, Kostenansehläge gratis.

W r n er e r eeeeereeete
Welt-Ausstellung Chicago 2 Medaillen und 5 Diplome-

TLeutert,
Halle c. S.,M Maschinenſabrik und Bisengiesserei, W

baut seit 30 Jahren als Specialitüt
eincylindrige und Compound-

m Dampfmaschinen
bis zu 300 PſerdestärkKen

mit oder ohne Condensation, mit verbesserter Ridersteuerung D. R. P. No. 42582,
Meyer'scher Expansions Steuerung sowie Ventilsteuerung. [1 4256

Preisliston sowie specielle Offerten auf Verlangen post- und kostenfrei.
Feinste Reſerenzen., Rilligste Preise,

leichteste und leichtzügigste Hacke am Markte.
HUand-HobelhaeKke für Rüben.

Neue Kartoffel-Kultur-Maschine. Reihenzieher,
V Prospekte, Preislisten umsonst postfrei.

PHanzloceh-

Fabrik landwirthsohaftlicher Maschinen

F. Zimmermann Co., A. Halle a. S.
Special- Fabrik für Drillmaschinen,

Maschinen u. Apparate für die Zuckerrüben-Cultur,
empfehlen

NModell 1894: Neneste Vniversal-Haekmaschine mit beweg-
lichen Hebeln, für alle Fruchtgattungen passend, ganz von Pisen und Stabl,

Hand-Hackrechen für Getreide,

und Zudeck-Masehine.
[13982

Große Anktion
von landwirthſchaftl. Maſchinen

aus der Konkursmaſſe der Landw. Maſchinen-Fabrik, Act.-Gef., Sangerhauſen.
Am Sounabend, den 16. Juni 1894, Vormittags 9 Uhr

ſollen im Fabrikgebäude, Kryſelhänferſtr. 5 zu Sangerhauſen eine große Anzahl
neue Spitz u. Breitdreſchmaſchinen, Göpel, Dezimal
waage, Reſervetheile aller Art

gegen Baarzahlung verkauft werden. Der Zuſchlag findet unter allen Umſtänden ſtatt.

14259] W. F. Wolter, Konkursvertvalter.
mee

2 7Ein hübſches ländliches Grundſtück
in der Börde, St. von Magdeburg, 2 Morgen gr., beſteh. aus Wohnhaus,Seitengebäude, Stallgeb., gr. Garten mit kl. Gewächshaus, paſſend für Rentiers,

welche geſundes Landleben mit Großſtadtleben vereint genießen wollen, oder zur
Anlage eines Vergnügungsgartens, bietet ein Arzt, der ſich zur Ruhe z. ſetzen wünſcht,
für 38 000 b. Anzahlung zum Verkauf. Gefl. Offerten sub Z. L. 305 durch

Rudolf Mosse, Magdeburg. (14266
Be
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Bekanntmachung.
Die Einnahme des Brückgeldes an der

Elbbrücke zu Wittenberg ſoll vom
1. Oktober d. J. ab öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Pachtluſtige werden zu dem auf Sonn
abend, den 14. Juli d. J., Vormit-tags 5 Uhr in unſerem Geſchäftslokale
angeſetzten Termine mit dem Bemerken
eingeladen, daß die Verpachtungsbedin-
gungen während der Dienſtſtunden in
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden
können und daß nur diejenigen Perſonen
zum Bieten zugelaſſen werden, welche vor
dem Termine bei unſerer Kaſſe eine Bie-
tungskaution von 1500 entweder baar
oder in inländiſchen Staatspapieren hin-

terlegt haben. ([(13664Wittenberg, den 21. Mai 1894.
Königliches Haupt-Steuer-Amt.

Zwei hochelegante
große Reitpferde,

Jengliſche Fuchsſtute
v S und Radautzer braun.

s Wallach, mit ſchnellen
und ſicheren Gängen (das erſtgenannte
Pferd im Militärdienſt geritten und für
ſchweres Gewicht), ſtehen im Fürſtlichen
Marſtall hier zum Verkauf. Vorſtellung
auf Wunſch Bahnhof Stolberg-Rottleberode.

Stolberg am Harz. (14133
Der Fürſtliche Stallmeiſter

Riütter.

Vosel.

Vertreter Carl Liepelt jun., Halle a. S.

Fres. 10000000 Schweizerische Nordostbahn

3, Prioritäts-Obligationen.
Zeichmngen auf obige Anleihe zum Course von 99 nehmen wir Kosten

rei entgegen. [14300J. Sciauseil Co. Bapkgesehäft
Dauerhafte GummiGartenſchläuche

empfiehlt zu billigſten Fabrikpreiſen
Carl Schwanitz, Gummiwerke, Verlin. (14308

Filiale: Max Reschke, Aänkere 20.
Consum verein des Bauernvereins,

E. G. m. b. H. zu Halle a. S.
Bilanz am 31. Bezember 1I893.

Aktiva. Paſſiva.Kaſſenbeſtand 445,24 Geſchäftsantheil der Mit
Waarenbrſtand T7584,55 glieder 850,Mobiliarkonto 64, BHetriebsrücklage 2 095,8An in laufender eſervefond u g96 82echnung 68 946,41 Schulden in lauf. Rechnung 73 112,35

A. 77 040,20
Summe der Aktiven 77 040,20
Summe der Paſſiven 77920,02

Mithin Gewinn aus 1893 20,18
Anzahl der Genoſſen am 1. Ja Die Haftſumme jedes Ge-

77

nuar 1893 160 noſſen beträgt 500,Es ſchieden aus 1893 1 Die Geſammthaſtſumme am
Es traten hinzu 1893 10 1. Januar 1893 80 000,-Die Geſammthaftſumme am

31. Dezember 1893 85 000,
Somit am 31. Dezember 1893 169 Zunahme: A. 5000,

Die Geſchäftsguthaben d. Genoſſen am 1. Jan. 1893 A. 800,7 „„31. Dez. 1893 850,
Die Summe beträgt: A. 850,

Halle a. S., den 8. Juni 1894.

Der Vorſtand. [14276
Dr. M. Moll rung Halle. G. Rndior-Wörmlitz. Dr. T. Knauer-

Gröbers. A. Henze-Trebitz. A. Liärsech-Haſle.

Htuten- und Fohlenſchau
Mittwoch, den 27. Juni er., Vormittags 7 Uhr, auf

dem Nulandts- Platz zu Merſeburg.
Allgemeine Beſtimmungen.

1. Sämmtliche Bewohner des Kreiſes Merſeburg, gleichviel ob ſte Mitglied eines
landwirthſchaftlichen Vereins ſind oder nicht, werden für berechtigt erachtet,
ſich um die ausgeſetzten Prämien zu bewerben.

Für die Prämiirung ſind 550 Mk. disponibel, wozu in dankenswerther
Weiſe u. A. auch die land wirthſchaftliche Central-Direktion in Halle und der
Thüringiſche Reiter und PferdezuchtVerein beigeſteuert haben.

2. Von dem Prämienfonds werden zur Prämiirung vorläufig
450 Mark für Stuten und Fohlen ſchweren Arbeitsſchlags) ſogen.

kaltblütige Schläge) und
100 für Stuten und Fohlen leichteren Schlags (ſogen. warm

in Ausſicht genommen.
blütige Schläge)

Sämmtliche Stuten und Fohlen, welche der Prämiirung zugeführt werden
ſollen ſind am 27. Juni, pünktlich 7 Uhr Vormittags auf dem
Nulandts- Platze zu Merſeburg zu geſtellen und beginnt dann die Vor
führung. Eine vorherige Anmeldung der zur Schau zu ſtellenden Thiere iſt
nicht erforderlich.

4. Bei gederkten Stuten ſind die Deckſcheine mit zur Stelle zu bringen, welche
womöglich eine Bemerkung darüber enthalten müſſen, daß die Stute abge-
ſchlagen hat.

5. Es ſollen prämiirt werden [14274a) drei bis ſechsjährige Stuten gedeckt oder mit Füllen,
b) ältere Stuten gedeckt oder mit Füllen,

ein, zwei und dreijährige Hengſt- und Stutfüllen eigener Zucht.
Dölkau, den 4. Juni 1894.

Der Vorfſitzende
der Commiſſfion für die Stuten- und Fohlenſchau.

Graf Hohenthal.

Bekanntmachung,
betreffend die Johannes-Gemeinde.

Vom 1. Juli d. J. ab wird die Johannesgemeinde eine ſelbſtſtändige neue
Kirchengemeinde ſein. Es ſind nun ſofort die nöthigen Schritte zu thun zur Bil-dung eines eigenen Gemeinde-Kirchenrathes und einer Gemeinde Verteteng Wir

fordern daher alle wahlberechtigten Mitglieder der künftigen Gemeinde zur Einzeich
nung in die von Montag, den II. er. an bei ſämmtlichen Unterzeichneten aus
liegenden Wählerliſten auf. Wahlberechtigt ſind alle männlichen ſelbſtſtändigen,
über 24 Jahre alten Mitglieder der Gemeinde, welche bereits ein Jahr in der Ge-
meinde oder am Orte wohnen. Dieſelben müſſen gegenwärtig in einer der folgen
den Straßen ihre Wohnung haben

Merſeburgerſtraße Nr. 8—160, Merſeburger Chauſſee, Königſtraße Nr. 45
bis 72, Raffinerieſtraße, Lützenerſtraße, Thüringerſtraße, Schmiedſtraße,
Schloſſerſtraße, Neue Leipziger Chauſſee, Lindenſtraße Nr. 44—-72, Thurm-
ſtraße, Thomaſiusſtraße, Südſtraße, Dryanderſtraße, Streiberſtraße, Bern-
hardyſtraße, Pfännerhöhe, Liebenauerſtraße 19 165, Wolfſtraße 4--19,
Beeſenerſtraße 6—22, Friedenſtraße.

Die Einzeichnungen in die Wählerliſte, wenn ſie zu den bevorſtehenden Wah-
len Gültigkeit haben ſollen, müſſen bis zum 30. Juni d. J. erfolgt ſein.

Halle a. S., den 9. Juni 1894.
Die Repräſentanten:

Stadtrath Doenitz, Hilfsprediger Fassmer,
Merſeburgerſtraße 156. Dryanderſtraße 19.
Fabrikbeſitzer A. Schultze, Lehrer Tittel,

Oekonom Dehorr,
Pfännerhöhe 70.

Poſtdirektor Mering,
Lindenſtraße 59. Pfännerhöhe 65. Liebenauerſtraße 165.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung, Halle (S.), Lei pzigerſtraße 87.
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